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Sonntag den 5. November 


1848. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 1—5.(571— 575.) Bogen des 20. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 259.260. Frankf. Bg. 313—315. 
Man beliebe baldigſt darauf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
(Sitzung am 3. No vember.) 

Heute (3. Novbr,) um 10 Uhr eröffnet Präſident 

v. Unruh die 92ſte Sitzung von neuem und ſchließt 
dieſelbe nach Verleſung des Protolls. Er eröffnet hier⸗ 
auf die 93ſte Sitzung mit einem Bericht über die 
Reſultate der nach Sansſouci entſendeten Deputation: 
„Ich habe zwiſchen 4', und 4% Uhr die Mi⸗ 
nifter davon in Kenntniß geſetzt, daß wir uns 
um 6 Uhr mit einem Extrazuge nach Pots⸗ 
dam begeben würden. Ich glaubte es der konſti⸗ 
tutionellen Pflicht der Herren Miniſter überlaſſen zu 
müſſen, ob ſie ſich gleichfalls dorthin begeben wollten. 
Wir begaben uns um 7 Uhr nach Sansſouci, fanden 
jedoch keinen der Herren Miniſter anweſend. Ich er⸗ 
ſuchte den anweſenden Flügel⸗Adjutanten, Major Man⸗ 
teuffel, uns bei Sr. Majeſtät zu melden, erhielt jedoch 
den Beſcheid, daß ſchon ſeit dem März ſtrenger Be⸗ 
fehl erlaſſen ſei, keine Deputation vorzulaſſen, wenn 
nicht die Miniſter zugegen ſeien. Darauf erſuchte ich 
den Major Manteuffel, mich perſönlich zu melden. 
Dies geſchah, und gleichzeitig erhielten wir die Mit⸗ 
theilung, es ſei fo eben eine Depeſche der Mi⸗ 
niſter eingegangen, in welcher der König 
dringend gebeten werde, die Deputation zu 
empfangen. Wir wurden empfangen, Se. Majeftät 
erklärten jedoch, nach Berathung mit den Miniſtern, 
die er zu ſich beſchieden habe, morgen antworten zu 
wollen. „Nur die Deputationg = Mitglieder Gierke, 
Kühlwetter und Mäßzke haben im Laufe des Abends 
bei einer Privatgelegenheit in einem Geſpräch, das 
jedoch keinen offiziellen Charakter hatte, 
von Sr. Majeftät die Aeußerung vernommen: 
daß er es mit dem konſtitutionellen Princip, 
welches er bis in die kleinſten Details auf⸗ 
recht zu halten wünſche, unverträglich 
finde, der Deputation, außer Beiſein 
der verantwortlichen Miniſter, irgend eine 
ntwort zu ertheilen. — — Der Präſident 
ſchlägt eine Vertagung der Sitzung vor. Parriſius 
macht darauf aufmerkſam, daß von den Herren Mini⸗ 
ſtern leicht erwartet werden könne, daß dieſelben die 
Antwort des Königs etwa in 8 Tagen gelegentlich mit⸗ 
theilen werden — (Lärm rechts) —, der Präſi⸗ 
dent möge die Herren Miniſter deshalb zur unver⸗ 
zuͤglichen Mittheilung der königlichen Reſolution veran⸗ 
laſſen. Die Sitzung wird hierauf bis 3 Uhr ver⸗ 
tagt. — d'Eſter ergänzt noch den Bericht des Prä⸗ 
ſidenten: Als Se. Mal., die Adreſſe empfangend, ſich 
der Thür zuwendete, trat der Abgeordnete Jacoby 
vor mit den Worten: „Majeſtät! Wir find 
nicht blos hierher gekommen, eine Adreſſe 
zu übergeben, ſondern um Sie von der 
Lage des Landes in Kenntniß zu ſetzen. — 
Wollen Ew. Majeftät uns nicht Gehör 
ſchenken?“ Se. Majeſtät haben hierauf mit 
„Nein!“ geantwortet und traten über die Schwelle 
der Thür. Jetzt rief der Abgeordnete Jacoby dem 
abgehenden Könige die Worte nach: „Das eben 
iſt das Unglück der Könige, daß fie die Wahr⸗ 
heit nicht hören wollen!“ — Bredt: Dieſe 
Erzählung ſei vollkommen richtig, der Abgeordnete Ja⸗ 
coby habe aber dadurch feine Befugniß überſchritten. 
(Lärm links.) Das ſei von allen Mitdeputirten er⸗ 
kannt worden, und dieſelben hätten ſich faſt ſämmtlich 
auch dahin ausgeſprochen. — Peltzer: Ich habe Hrn. 
Jacoby zu jenen Redensarten nicht den Auftrag gege⸗ 
ben, ich verwahre mich dagegen. Die Botukuden, die 


roheſten Araber verletzen das Hausrecht nicht. (Lärm! ben), Jacoby hat die Prioritätskommiſſion den Vor: 


links, Beifall rechts.) Jacoby erklärt, er habe 
nicht unmittelbar nach dem Verleſen der Adreſſe jene 
Worte geſprochen und ſich dazu durch das Stillſchwei⸗ 
gen ſeiner Mitabgeordneten veranlaßt geſehen. Er 
glaube ſeine Befugniß nicht überſchritten zu haben. 
(Beifall.) Man möge bedenken, daß ein Unterſchied 
ſei zwiſchen Gehörgeben und Antworten. Gehör ge: 
ben könne der König auch ohne Verletzung der konſti⸗ 
tutionellen Sitte. — Waldeck widerſpricht der Be⸗ 
hauptung, daß faſt alle Deputirte oder auch nur die 
Majorität daſſelbe desavouirt hätten. — Rodber⸗ 
tus: Er habe dem Adjutanten geſagt, der König 
werde in ſeinem Rechtsſinne zu unterſcheiden wiſſen 
zwiſchen den Worten eines Mitgliedes der Deputation 
und dem Ausdruck der Adreſſe. — Kunth beantragt, 
die Verſammlung möge erklären, daß Jacoby ſeine 
Befugniß überſchritten habe. (Rechts Lärm.) — 
Jacoby weiſt den Auftrag aus der Adreſſe nach. — 
Auf Arntz's Vorſchlag läßt die Verſammlung die An⸗ 
gelegenheit fallen. (Schluß 11 Uhr.) 

(Nachmittag 3%, Uhr.) Vorſitzender v. Unruh: 
Von Miniſtern find gegenwärtig die Herren Eich: 
mann, v. Bonin und Graf Dönhoff. Es iſt eine 
königliche Botſchaft eingegangen, welche verleſen 
wird. Ihr Inhalt iſt etwa folgender: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen ꝛc., haben die am geſtrigen 
Tage Uns durch eine Deputation überreichte 
Adreſſe der zur Vereinbarung der Verfaſſung 
berufenen Verſammlung in reifliche Erwägung 
gezogen und erwidern darauf Folgendes: Feſt 
entſchloſſen, den in Uebereinſtimmung mit den 
Wünſchen Unferes Volkes betretenen konſtitu⸗ 
tionellen Weg unverrückt zu verfolgen, haben 
Wir den Generallientenant Grafen Brandenburg 
mit der Bildung eines neuen Miniſteriums be⸗ 
auftragt, weil Wir nach ſeinen Uns wohlbe⸗ 
kannten Geſinnungen überzeugt ſind, daß er ſich 
der feſten Begründung der konſtitutionellen 
Freiheiten widmen werde. Wenn ihm dies ge⸗ 
lingt, wird er ſich, wie Wir hoffen, das Ver: 
trauen des Landes erwerben. Einem anderen 
Miniſter als einem folchen, von welchem Wir 
das erwarten können, werden Wir, davon dür⸗ 
fen ſich die Vertreter Unſeres getreuen Volkes 
überzengt halten, niemals die Regierung des 
Landes anvertrauen, . Wir können Uns daher 
auf die ohne nähere Begründung angedeuteten 
Gerüchte durchaus nicht entſchließen, den dem 
Grafen Brandenburg gegebenen Auftrag zurück⸗ 
zuziehen. — Mit Genugthuung haben wir übri⸗ 
gens die Anerkennung vernommen, daß Unſer 
Herz für das Wohl des Volkes ſtets geſchlagen 
hat, und hoffen Wir, daß Wir dies in der ge⸗ 
wiſſenhaften Verfolgung dieſes Ziels ſtets im 
Einklange mit den Wünſchen Unſeres getreuen 
Volkes befinden werden, und daß die Vertreter 
deſſelben Uns darin unterſtützen werden. 

gez. Friedrich Wilhelm. 
contraſign. Eichmann. 

Der Präſident bemerkt: er habe mit dem 
Grafen Brandenburg eine Unterredung gehabt, 
in welcher derſelbe ſich nach den obwaltenden 
Verhältniſſen erkundigt und geſagt habe, daß 
er ſich ſeine Entſchließung noch vorbehalten 
habe. Elsner fragt, ob das Geſpräch privater oder 
offizieller Natur geweſen? v. Unruh meint, daß er 
es nicht als amtlich betrachte. — Einem dringenden 
Antrage von Waldeck, Temme, Schulze (Wanzle⸗ 


rang vor ber morgigen Tagesordnung eingeräumt.“) — 
v. Berg ſtellt den Antrag: die heutige Sitzung auf 
morgen 10 Uhr zu vertagen und für die Sitzung 
morgen die Anweſenheit der Miniſter zu verlangen. 
Er bemerkt, daß er und ſeine Freunde mit aller Fe⸗ 
ſtigkeit die Rechte des Volkes wahren würden, daß ſie 
aber auch die größtmöglichſte Mäßigung obwalten laſ⸗ 
ſen wollten. Der Antrag wird zum Beſchluß erhoben. 
(Nur die äußerſte Linke ſtimmt dagegen.) 
Schluß der Sitzung 4½ Uhr. { 


Berlin, 3. November. (Amtlicher Artikel 
des Staats⸗Anzeigers.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Schullehrer und Kü⸗ 
ſter Müller zu Brackwitz im Regierungsbezirk Pots⸗ 
dam das allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Kauf⸗ 
mann Karl Meyer zu Herford und den Unteroffizie⸗ 
ren Krieger des 12. uud Schedalke des 21. In⸗ 
fanterie-Regiments, die Nettungs- Medaille am Bande 
zu verleihen. 

Angekommen: Der kaiſerl. braſilianiſche außer: 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
hieſigen Hofe, Barboza da Silva, von Paris. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
98. königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 5000 
Rthlr. auf das nicht abgeſetzte Loos Nr. 77,480; 5 
Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 5646. 14,488, 
59,089. 61,204 und 69,929 in Berlin bei Alevin 
und 3mal bei Seeger und nach Köln bei Reimbold; 
42 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 235. 3100. 
3326. 4223. 9198. 9383. 12,602, 12,991 14,089. 
15,689. 16,200. 16,484. 18,017. 22,306. 24,180. 
24,810. 26,210. 26,719. 27,788. 28,519. 30,228. 
31,078. 33,540. 33,727. 35,911. 36,498. 36,970. 
39,075. 41,018. 44,501. 50,359. 52,058. 52,310. 
52,504. 52,869. 56,971. 57,000. 58,666. 63,210. 
69,054. 69,376 und 73,851 in Berlin bei Alevin, 
Zmal bei Burg, 2mal bei Moſer und Amal bei See: 
ger, nach Breslau zweimal bei Frobös, Bunzlau bei 
Appun, Köln bei Reimbald und Amal bei Weidmann, 
Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Glogau bei 
Bamberger, Halberſtadt Zmal bei Sußmann, Halle 
bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Heygſter, Magde⸗ 
burg bei Büchting und 2mal bei Roch, Prenzlow bei 
Herz, Reichenbach bei Scharff, Schweidnitz bei Scholz, 
Stettin Zmal bei Rolin und bei Wilsnach, Thorn 
2mal bet Krupinski, Trier bei Gall, Weißenfels bei 
Hommel, Wittenberg bei Haberland, Zeitz bei Zürn 
und auf 5 nicht abgeſetzte Looſe; 39 Gewinne zu 500 
Rthlr. auf Nr. 698. 7134. 8190. 11,493. 12,005. 
12,889. 13,626. 18,625. 18,712. 18,742. 20,302. 
21,171. 23,832. 25,067. 31,032. 31,043. 32,701, 
34,853. 35,591. 42,086. 42,114. 43,896. 44,758, 
45,478. 49,710. 51,796. 52,327. 53,365. 56,881, 
59,746. 62,518. 64,224. 65,446. 70,906. 71,926. 
77,893. 79,613. 80,089 und 84,125 in Berlin bei 
Borchardt, bei Dettmann, bei Matzdorf und Amal bei 
Seeger, nach Breslau 2mal bei Froböß und Amal 
bei Schreiber, Koblenz bei Gevenich, Köln bei Krauß 
und Amal bei Reimbold, Düffeldorf bei Spatz, Elber⸗ 
feld bei Heymer, Glatz bei Braun, Hagen bei Röfener, 
Halberſtadt bei Sußmann, Halle Zmal bei Lehmann, 
Königsberg in Pr. bei Friedmann, Liegnitz bei Schwarz, 
Magdeburg bei Roch, Neiſſe bei Jäkel, Stralſund bei 
Claußen, Zeitz bei Zürn und auf 10 nicht abgeſetzte 
Looſe; 59 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1428 
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) Der Antrag wurde nicht verleſen. Er iſt muthmaßlich 
kein anderer als der geſtern entworfene auf Niederſetzung 
einer Kommiſſion. , 


3772. 5427. 5510, 7947. 8795. 9698. 10,319. 
10,731. 10,982. 11,936. 13,739, 13,786, 14,003. 
16,797. 17,175. 18,025. 18,532. 20,024. 22,462. 
24,086. 27,072. 27,585. 30,247. 31,081. 34,658. 
35,915. 36,580. 37,250. 37,264. 38,443. 40,897. 
44,821. 46,140. 46,757. 48,406. 50,752. 52,198. 
52,405. 54,748. 55,480. 55,910. 57,569. 62,532. 
66,329. 66,870. 67,985. 68,852. 70,234. 71,766, 
72,843. 73,945. 75,685. 76,143. 79,845. 82,007. 
83,263. 83,443 und 84,680. 


Die heute ausgegebene Nummer der Geſetz⸗Sammlung 
enthält das Geſetz, betreffend die Aufhebung des Jagd⸗ 
rechtes auf fremdem Grund und Boden und die 
Ansübung der Jagd. Wir Friedrich Wilhelm, 
von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. ꝛc., verordnen 
auf den Antrag der zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staatsverfaſſung berufenen Verſammlung nach Anhörung 
Unſeres Staats⸗Miniſteriums, was folgt: 

§ 1. Jedes Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden 
iſt ohne Entſchädigung aufgehoben. — Die bisherigen Ab: 
gaben und Gegenleiſtungen des Berechtigten fallen weg. 

2. Eine Trennung des Jagdrechtes vom Grund und 
Boden kann als dingliches Recht künftig nicht ſtattfinden. 
$ 3. Die Jagd ſteht jedem Grundbefiger auf feinem 
Grund und Boden zu. Er darf ſie in jeder erlaubten Art, 
das Wild zu jagen und zu fangen, ausüben. — Den be⸗ 
nachbarten Grundbeſitzern bleibt überlaſſen, ihre Grundſtücke 
zu einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke zu vereinigen und 
die Jagd durch öffentliche Verpachtung oder durch einen an⸗ 
genommenen Jäger ausüben, oder auch gänzlich ruhen zu 
laſſen. Kein Grundbeſitzer kann aber zu einer ſolchen Ver⸗ 
einbarung genöthigt werden. f 
$ 4. Die Grundbeſitzer find in der Ausübung der 
Jagd nur beſchränkt durch die allgemeinen und die beſon⸗ 
deren jagdpolizeilichen Vorſchriften, welche den Schutz der 
öffentlichen Sicherheit und die Schonung der Feldfrüchte 
bezwecken. — Das Recht der Jagdfolge il aufgehoben. 
35. In allen Feſtungswerken iſt allein die Militair⸗ 
Verwaltung befugt, die Jagd durch beſonders dazu ermäch⸗ 
tigte Perſonen ausüben zu laſſen. — Außerhalb dieſer Werke, 
desgleichen um die Pulver⸗Magazine und ähnliche Anſtalten 
werden, auf Koften der Militair⸗Verwaltung, Umkreiſe oder 
Rayons von zuſammenhängender Fläche gebildet und be⸗ 
zeichnet, innerhalb welcher die Jagd mit Feuergewehren 
nicht ausgeübt werden darf, bei Vermeidung einer Polizei⸗ 
Strafe von 5 bis 20 Thalern, oder, im Unvermögensfalle, 
eines verhältnißmäßigen Gefängniſſes. — Die weiteſte Ent⸗ 
fernung der Außenlinie von den ausſpringenden Winkeln des 
Glacis der Pulver⸗Magazine und ähnlichen Anſtalten wird 
auf 300 Schritte feſtgeſetzt. Die Abgrenzung erfolgt ge⸗ 
meinſchaftlich von der Feſtungs behörde, einem Deputirten 
des Stadtvorſtandes und einem der Kreisverwaltung. 
: .Das gegenwärtige Geſetz tritt fofort in Kraft. 
In Anſehung der abgeſchafften Jagdgerechtigkeit ſind die 
beſtehenden Pachtverträge aufgelöſt. Der Pachtzins des 
laufenden Jahres iſt zu berechnen nach Verhältniß der Zeit 
der diesjährigen Jagdnutzung. 

7. Alle ſchwebenden Unterſuchungen über Jagd⸗Con⸗ 
traventionen find aufgehoben und die Koſten niedergeſchla⸗ 
gen. Die bereits erkannten Strafen nebſt Koften werden 
hiermit erlaſſen bei allen Jagd⸗Contraventionen, ſo wie 
wegen ſolcher Wilddiebſtähle, welche von Grundbeſitzern auf 
eigenem Grund und Boden feit der letzten Jagd⸗Eröffnung 
verübt ſind. 

9070 Alle dieſem Geſetz entgegenſtehenden allgemeinen 
und beſonderen Beſtimmungen, namentlich die Kabinetsordre 
vom 21. Januar 1812 und die Verordnung vom 17. April 
1830, — desgleichen die jagbpolizeilichen Vorſchriften über 
die Schon⸗, Setz⸗ und Hegezeit des Wildes werden hiermit 
aufgehoben. rn BR 

Urkundlich unter Unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem königlichen Inſiegel. 

Gegeben Sansſouci, den 31. Oktober 1848. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 

v. Pfuel. Eichmann. v. Bonin. Kisker. 

Graf Dönhoff. 

D Berlin, 3. Novbr. [Tages- Bülletin.] 
7. Uhr früh. Die Ruhe iſt nicht geſtört worden. 
Ueberhaupt beobachtet das Volk eine Haltung, die in 
jeder Beziehung muſterhaft genannt werden muß. Es 
herrſcht ein Geiſt gegenfeitiger Eintracht, der den maͤch⸗ 
tigen Stempel der Schwere des Augenblicks an ſich 
trägt. — Es wird ſchon in mehreren Stadttheilen die 
Bürgerwehr allarmirt, doch wahrſcheinlich nur zur Be⸗ 
ſetzung des Schauſpielhauſes. — 9 Uhr. Die Git⸗ 
terthore im königl. Schloß ſind geſchloſſen, man harrt 
begierig des Augenblicks, wo die Deputation der Na⸗ 
tionalverſammlung Bericht über ihre Sendung abſtat⸗ 
ten werde, das Sitzungsgebäude ift bereits von Bür⸗ 
gerwehr umſtellt, vor dieſer dichte Gruppen lauſchen⸗ 
den Volks, in ruhiger, ernſter und gemeſſener Haltung. 
Auf allen Mienen prägt, ſich die Frage ab: was wird 
der Tag bringen? — 10 Uhr. Der Präſident der 
National⸗Verſammlung ſtattet den Bericht der Depu⸗ 
tation ab. Rodbertus iſt in Potsdam zurückgeblieben. 
— Dieſe Mittheilungen wirkten für den Augenblick 
faſt beruhigend auf das Volk, und es hofft auf 
heute Nachmittag 3 Uhr, wo die Verſammlung wieder 
zufammentritt, um die Antwort des Königs entgegen 
zunehmen. — Die Stimme des Volkes wendet ſich 
jetz mit Entrüſtung gegen ein Miniſterium, wel: 
ches in dieſem kritiſchen Momente ſich als ſo unkon⸗ 
ffitutionelf zeigte, daß es geſtern nicht nach Potsdam ſich 
begab, trotzdem der Präfident demſelben die amtliche 
Anzeige machte, daß die Deputation um 6 Uhr ſich 
von hier zum Könige begebe. — 4 Uhr. Blitzſchnell 
durchlief die obige Mittheilung die Stadt, überall 
herrſcht ruhige, aber deſto gewichtigere Spannung. Die 
Demokratie läßt ebenfalls faſt gar nichts von ſich hi 
ren. Die Gerüchte von dem Heranrücken des Mili⸗ 
tärs erneuern ſich von Moment zu Moment und ho⸗ 
ben die Beſorgniſſe. — 12 Uhr. An den Eden er⸗ 
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ſcheinen 2 Plakate des Sten Bataillons der Bürger⸗ 
wehr, welche die Ihnen bereits geſtern gemeldeten That⸗ 
ſachen enthalten. — Die Stadtverordneten haben be⸗ 
ſchloſſen, eine Deputation zu dem Begräbniß des Ge⸗ 
fallenen Maſchinenbauer zu ſenden. Ein Antrag um 
anderweitige Konſtituirung des Sicherheits-⸗Ausſchuſſes 
wurde vertagt. — 1 Uhr. Das Gerücht, daß das 
Militär bereits am Stern vor dem Brandenburger 
Thore ſtehe, gewinnt erneuerte Beſtimmtheit. — Gra⸗ 
bow ſoll geſtern zum Könige berufen und ſchon heute 
Vormittags in Potsdam eingetroffen ſein. Man 


glaubt, daß der König die Stimme des Volkes deach⸗ 


ten, und verſöhnend nachgeben werde, es wird von 
einem Miniſterium Grabow oder Rodbertus gefpro- 
chen. — Die fliegenden Corps haben ſich jetzt defini⸗ 
tiv vereinigt, und den früheren Rittmeiſter Vorpahl, 
einen Mann von entſchiedener volksthümlicher Geſin⸗ 
nung, zum Führer gewählt, — 3 Uhr. Einige Ba⸗ 
taillone Bürgerwehr werden von neuem allarmirt, die 
Bürgerwehr ſtellt ſich ungemein zahlreich, man fürchtet 
jeden Augenblick, daß die Eichmannſche Drohung an 
der Bürgerwehr ſich erfüllen werde. — 3% Uhr. 
Alles drängt und wogt nach dem Schauſpielhauſe, das 
bereits wieder von Bürgerwehr umftellt ift, mit Zagen 
ſieht man des Augenblicks entgegen, wo die entſchei⸗ 
dende Antwort kömmt — er iſt endlich da, die Siz⸗ 
zung wird eröffnet, und die königl. Botſchaft verleſen. 
— ungeheure Senſation in der Verſammlung, noch 
größere in der Zuhörertribüne. Die Zuſchauer verlaſ⸗ 
fen ſchnell die Tribüne, weil man jebt auf einen An⸗ 
griff ſich gefaßt machte. — v. Berg ſtellt den An⸗ 


trag, jetzt die Sitzung bis morgen 10 Uhr zu verta⸗ 


gen, der Antrag wird ohne Debatte angenommen. 
Das Volk beobachtet eine merkwürdige Ruhe, die Bür⸗ 
gerwehr marſchirt ab, nachdem die Sitzung um 41½ 
Uhr geſchloſſen wird. — Fabelhafte Gerüchte durchflie⸗ 
gen die Stadt, es hieß, der König werde in der Ver⸗ 
ſammlung erſcheinen. — Das Unwahre hat ſich jedoch 
bald herausgeſtellt. — Heute iſt bereits die Kaiſer 
Alexander Grenadier⸗Kaſerne, von den darin liegenden 
Truppen des 12ten Regiments geräumt worden, die 
nach der Franz-Kaſerne in der neuen Friedrichsſtraße 
verlegt wurden. Es giebt dieſer Umſtand natürlich 
nur Anlaß zu der Befürchtung, daß dieſe Kaſerne 
zur Aufnahme von Garde-Truppen disponibel ge⸗ 
halten wird. — 6% Uhr. Vor dem Schauſpiel⸗ 
hauſe ſtehen jetzt dichte und zahlloſe Gruppen des Vol⸗ 
kes und lauſchen in immer neuer Spannung der 
Mittheilung der königl. Antwort, jedoch iſt Alles ru⸗ 
hig. Im Schloß, deſſen Gitter noch immer verſchloſ— 
ſen ſind, iſt ſo eben eine ungemein ſtarke Beſatzung 
Bürgerwehr eingerückt. — 9 Uhr. Obgleich die Ruhe 
nirgends geſtört iſt, hat dennoch der Sicherheits-Aus⸗ 
ſchuß, ſo wie die Majore der Bürgerwehr und der 
Kommandeur Berathung gehabt. Die ſtarke Schloß⸗ 
beſetzung dauert fort und zahlreiche Patrouillen, beſon⸗ 
ders von den fliegenden Corps, die heute auch kon⸗ 
ſignirt ſind, durchſtreifen die Stadt. — Schon ſeit 
den letzten Abendſtunden wird ein ſehr lebhafter Kor: 
reſpondenzwechſel zwiſchen dem Kommandeur der Bür⸗ 
gerwehr und dem Polizei-Präſidenten bemerkbar. — 
Man will ſo eben mit Beſtimmtheit behaupten, daß 
der Graf Brandenburg die Bildung des Kabinets ab: 
gelehnt habe. 

88 Berlin, 23. Novbr. Die Miniſter⸗Kri⸗ 
ſis.] Es iſt ein eignes Unternehmen, über die Situ⸗ 
ation unſrer gegenwärtigen Verhältniſſe noch Betrach⸗ 
tungen anzuſtellen; die Thatſachen ſprechen ganz allein 
und bedürfen keiner Erläuterung. Keinenfalls iſt die 
Lage der Dinge augenblicklich ſo ſchlimm, als es na⸗ 
mentlich in der Provinz den Anſchein haben möchte. 
Verſichern doch ſelbſt Abgeordnete der Linken mir, daß 
man ſich etwas voreilig habe allarmiren laſſen. Sie 
werden die Antwort des Königs auf die geſtrige Adreſſe 
geleſen haben. Man mag über deren Inhalt denken, 
wie man will, das kann man nicht in Abrede ſtellen, 
daß ſie ſich durchaus innerhalb der konſtitutionellen 
Formen bewegt; die Verſammlung kann daher vorläu⸗ 
fig nichts weiter thun, als ruhig die Schritte des neuen 
Miniſteriums abwarten, wenn daſſelbe überhaupt zu 
Stande kommt. Dies ſcheint aber noch ſehr zweifel⸗ 
haft zu ſein und wirklich gehört ein ſeltner Muth da⸗ 
zu, einer Verſammlung als Miniſter gegenüberzutreten, 
von der man ſchon von vorn herein ein Mißtrauens⸗ 
votum erhalten. Man traut dem General Bran⸗ 
denburg dieſen Muth nicht zu, vielmehr meint 
man, derſelbe werde die Miſſion nicht annehmen und 
der König morgen Früh den Abg. Kirchmann mit 
der Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragen. 
Der König war dem wohl auch bereits geſtern nicht 
abgeneigt. Der Abg. Grabow (früherer Präſ. der 
Nat. Verſ.) war geſtern in Sansſouci, um dem König 
das Bedenkliche der Ernennung Brandenburgs zu 
ſchildern; der König ſoll ihm hierauf erklärt haben, 
daß er gern ein Miniſterium aus der Verſammlung 
nehmen wolle, ſofern man ihm nur eines ſchaffe, welches 
von Dauer ſei. In wiefern dies nun als Privat⸗ 
oder offizielle Anſicht aufzunehmen, laſſe ich dahin ges 
ſtellt. — Herr Grabow weigert ſich bis jetzt, irgend 
ein Portefeuille anzunehmen. Ein Coalitions⸗Miniſte⸗ 


rium, welches von Dauer fein ſoll, würde aus den 9 
Parteien Rodbertus und Unruh zuſammengeſetzt f 
fein müſſen. Herr Rodbertus, welcher bisher der 
Rechten ſo antipathiſch war, wird von dieſer Seite 
in der letzten Zeit mehr gewürdigt und ein großer Theil 
derſelben, vielleicht der größte Theil, würde ein Mini⸗ 
ſterium Rodbertus unterſtützen; die äußerſte Rechte 
möchte alsdann höchſtens 10—20 Mitglieder zählen. 
— Die beiden extremen Seiten der Kammer ſind ſeit 
geſtern Abend bei weitem nicht auf der Höhe der Sta⸗ 
tion geblieben, wie dies mit dem übrigen Theile der 
Kammer der Fall war. Die Rechte hat bekanntlich 
geſtern Abend ein perfides Manöver getrieben. Als 
nämlich über der Antrag des Abg. Elsner wegen 
Permanenz der Sitzung abgeſtimmt war und ſich das 
zweifelhafte Reſultat eine Majorität von 6 Stimmen 
für den Antrag ergab, verlangte die Rechte Namens⸗ 
aufruf, aber lediglich deshalb, um das Zuſtandekom⸗ 1 
men eines Beſchluſſes zu verhindern, denn fie entfernte 0 
| 
| 
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ſich während der Abſtimmung zum großen Theile. 

Das Land wird über dieſes Betragen richten! — Die 

Linke fehlte heute Morgen in anderer Beziehung, in⸗ 
dem ſie die Krone von der Tribüne herab verunglimpfte. 
Ich will hier die Art und Weiſe, wie der König die 
Deputation empfangen, unbeſprochen laſſen; es zeigte | 
keinenfalls von politiſchem Takt und Zartgefühl, den 
König in die Diskuſſion unmittelbar einzu⸗ 
miſchen. — Leugnen läßt ſich nicht, daß der Em⸗ 
pfang ein andrer geweſen wäre, wenn Herr Eich⸗ 
mann oder einer der andern Miniſter ſeine Pflicht 

gegen die Krone richtig verſtanden und ſich, ohne erſt 
Ordre abzuwarten, fofort am Nachmittage nach Pots⸗ 

dam begeben hätte. Dieſe Herren haben aber ſeit 

ihrer Amtsführung dem Lande nur Verlegenheiten zu 
bereiten gewußt und ohne Herrn v. Pfuel hätten wir 
vielleicht ſchon lange ſchlimme Dinge erfahren. 


D Berlin, 3. Novbr. Vorm. 11 Uhr. (Tages⸗ 
Ber. des Corr.⸗Bureaus.] Der Zuſtand der Stadt, 
die Stimmung der Bevölkerung und die Lage der po⸗ 
litiſchen Frage blieben während des geſtrigen Abends 
unverändert und ſind noch in dieſem Augenblick dieſel⸗ 
ben. Bis nach Mitternacht, wo eine fernere Verta⸗ 
gung der Sitzung von der National-Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen wurde, hielt die Bürgerwehr die Umgebungen 
des Sitzungs-Gebäudes beſetzt und das letztere gegen 
allen Andrang geſperrt. Der Kommandeur hatte aus⸗ 
ſchließlich die im Geruche des Radikalismus ſtehenden 
Bezirke zum Dienſt aufgeboten, und vielleicht iſt es 
dieſem Umſtande zuzuſchreiben, daß keinerlei Conflikt 
mit dem Volke eintrat, ja ſogar nach 10 Uhr die 
Gruppen ſich aufgelöft und die Menge ſich zerſtreut 
hatte. Die Klubbds hielten gleichzeitig mit der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung permanente Sitzungen, wurden je⸗ 
doch aus gleichem Grunde wie die Volksvertretung, 
wegen ermangelnden Stoffes für die Berathung ſich 
zu vertagen genöthigt. — Heute giebt ſich allerdings 
Erbitterung über die der Deputation der Volksvertreter 
zu Theil gewordene Vernachläſſigung Seitens der Mi⸗ 
niſter kund. Nach dem Berichte des Präf. v. Unruh 
waren die Miniſter ſchon zwiſchen 4½ und 4% Uhr 
von der Reife der Deputation nach Sansſouci in 
Kenntniß geſetzt worden. Ueberdies hatten ſie durch 
ihre Theilnahme an den Berathungen dieſe Kenntniß 
unmittelbar erlangt. Dennoch iſt die Aufregung in der 
Bevölkerung bei weitem geringer, als man unter ſol⸗ 
chen Umſtänden erwarten ſollte. Die National⸗ 
Verſammlung hat ſich ſo eben bis Nachmittag 3 Uhr 
vertagt. i 3 

Berlin, 3. Nov. Nachm. [Tagesber.] Die 
Ruhe hat ſich auch bis jetzt erhalten. Nur die fort⸗ 
währenden Züge der Bürgerwehr von und nach dem 
Gensd'armenmarkt befunden, daß wir in einer großen 
Kriſis leben, ſo wichtig, wie wir ſeit den Märztagen 
keine gehabt haben. Die Straßen ſind wenig belebt, 
von einer Theilnahme der Maſſen an dem, was vor | 
geht, iſt kaum etwas zu erkennen. — Ueber die Au- 
dienz der Deputation bei dem Könige wird noch 
erzählt, daß der König bei Vorleſung der Adreſſe, als 
der an „das Geſchick eines Nachbarſtagtes“ erinnernde 
Paſſus verleſen wurde, der Deputation den Rücken 
zugekehrt, bei dem Schlußſatz hingegen, der des volk⸗ 
freundlichen Herzens Sr. Majeftät Erwähnung thut, 
den Abgeordneten wieder das Geſicht zugewendet habe.) 
— Die Erklärung des 8. Bataillons, daß die 
dieſem zur Laſt gelegte Tödtung eines Maſchinendauers 
in Folge der von dem Kommando erlaſſenen Befehle 
erfolgt ſei, und daß nach beendeter Unterſuchung das | 
Bataillon keinen Dienſt thun werde, leſen wir heut 
an allen Ecken. Dieſes Zerwürfniß in der Bürger⸗ 
wehr, namentlich inſofern daſſelbe auf Thatſachen be⸗ 
ruht, die ein Mißtrauen gegen den Führer derſelben 
nicht ganz ungerechtfertigt erſcheinen laſſen, können 


) Eine andere Mittheilung erzählt: „Während der König 
durch die Thüre ging, rief Jacoby ihm bekanntlich 
nach: „Das iſt eben das Unglück der Könige, daß fie 
die Wahrheit nicht hören wollen.“ — Hierauf kam der 
Adjutant zurück und ſagte: „Mit Bezug auf die 
letzten Worte des Abgeordne Jacob 
könne Se. Majeſtät für jetzt keine Antw 
geben. Meine Herren, Sie ſind entlaſſen!“ 


gerade für den Augenblick von bedauerlichem Einfluß 
fein, BE 

4%, uhr. So eben nach einftündiger Dauer wird 
die Sitzung geſchloſſen, oder vielmehr, wie es nach 
dem Antrage des Hrn. v. Berg beſchloſſen iſt, „ver: 
tagt“ bis morgen um 10 Uhr. Die Antwort, welche 
der Kammer auf ihre Adreſſe geworden iſt, hat natür⸗ 
lich den Unmuth nur ſteigern können. Wir glauben 
deſſen ungeachtet nicht an eine gewaltſame Löſung 
der Wirren dieſes Augenblicks ). 


Deut ſchland. 

Frankfurt, 1. Nov. Es iſt eine Adreſſe des poſener Cen⸗ 
tral⸗Comite's an den Abg. der Stadt Poſen zur Ueberrei⸗ 
chung an die Nationalverſammlung gelangt, welche in 
demſelben Sinne abgefaßt iſt, wie der Monfter-Proteft 
der deutſchen Bevölkerung gegen den Beſchluß der ber⸗ 
liner Landesverſammlung. Dieſe Adreſſe enthält den 
Antrag, die deutſche Nationalverſammlung möge die 
Bewohner Deutſch⸗Poſens in ihren Rechten ſchützen, 
und die Abgränzungs⸗Linie als Reichsgränze endlich 
definitiv durch die Centralgewalt feftftellen laſſen. 

(Deutſche Ztg.) 


München, 30. Oktober. Geſtern Vormittag iſt 
Se. k. Hoheit Prinz Wilhelm von Preußen, 
Vater Ihrer Majeſtät der Königin, zum Beſuche an 
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unferem Hofe angelangt. 


Schwerin, 31. Oktbr. [Die feierliche Eröff⸗ 
nung des Landtags! fand heute Vormittag ſtatt. 
Der Großherzog äußerte u. A. in ſeiner Rede: Es 
thut uns Noth eine Verfaſſung, die begründet iſt auf 

ſtaatsbürgerliche Freiheit und Gleichheit, welche die 
Volksentwickelung und den Gemeinſinn fördert, und 
unter den Gliedern der neuen Geſammtheit das für ein 

einheitliches Staatsweſen erforderliche innere Gleichge⸗ 
wicht erzeugt — eine Verfaſſung, die dem Rechte ſei⸗ 
nen unverkümmerten Lauf gewährt, — welche die ei⸗ 
ner freien Bewegung im Staatsleben nachtheiligen 
Hemmniſſe beſeitigt, — die da ſichert, daß Ordnung 
im Staate herrſche, daß ſie von den eingeſetzten Ge⸗ 
walten im Verein mit dem Wirken der Staatsbürger 
kräftig und feſt gehandhabt werde. 


Detmold, 29. Okt. [Die Mediatifirung.] 
Nach neuen aus Frankfurt a. M. hierher gekomme⸗ 
nen Mittheilungen dürften ſich die kleinern Staaten 
jetzt wohl von dem Schreck, aufgehoben und den grö⸗ 
ßern einverleibt zu werden, einigermaßen erholen kön⸗ 
nen, indem der Verfaſſungsausſchuß den beim Reichs⸗ 
miniſterium beliebten Plan der Mediatiſirung nicht 
zu theilen ſcheint. Dagegen bleibt noch immer die 
Befürchtung, daß die kleinen Länder im Staatenhauſe 
von aller Vertretung ausgeſchloſſen ſein werden, da 
der Verfaſſungsausſchuß in dieſer Beziehung für jene 
durchaus nichts übrig hat; es werden deshalb hierge— 
gen wieder von allen Seiten Proteſtationen vorbereitet. 
Wenn die kleinen Länder wirklich keine Stimme im 
Staatenhauſe fänden, ſo würde ihre Exiſtenz immer 
auf dem Spiele ſtehen und höchſt wahrſcheinlich nicht 
lange mehr fortdauern. Uebrigens würden ſich Die⸗ 
jenigen, welche vernünftig die Lage der Dinge betrach⸗ 
ten, gern begnügen, wenn z. B. Lippe auch nur 1 
unter 68 oder 200 Stimmen erhielte, und ſind weit 
davon entfernt, die Forderung zu ſtellen, daß alle 
Staaten, ſowohl die kleinen wie die großen (gleichwie 
in Nordamerika oder der Schweiz, wo jeder zwei Se⸗ 
natoren ſendet) gleichmäßig im Staatenhauſe vertreten 
wären. (D. A. 3.) 


F Hamburg, 2. Nov. (Schleswig⸗holſteinſche 
Angelegenheiten.] Es iſt bekannt, daß die Dänen 
alles aufbieten, um darzuthun, daß die ſtaatsrechtlichen 
Verhältniſſe des Herzogthums Schleswig auf anderen 
Grundlagen ruhen, als diejenigen Holſte ins, eine Be⸗ 
—— 

) Es zirkulirt eine Minifterlifte mit folgenden Namen: 


Kirchmann, Rodbertus, Berg, Stockhauſen 
Gra ow, Unruh. t 9, 5 „7 


Holſtein und Dänemark ins Leben zu rufen. 
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hauptung, worin der Kardinalpunkt unſers ganzen 
Streites mit Danemark liegt und welche, wenn das 
deutſche Element in Schleswig nicht ganz hintenange⸗ 
ſetzt werden ſoll, unmöglich in der däniſch ſchroffen 
Anſchauungsweiſe angenommen werden kann. Die 
neueſten Nachrichten aus Kopenhagen ſtimmen alle 
darin überein, daß die miniſterielle Partei bemüht iſt, 
alle Leidenſchaften des Haſſes, der Verdächtigung und 
Intrigue bei den eiderdäniſchen Stürmern anzuſchüren, 
um den brudermörderifchen Kampf zwiſchen Schleswig⸗ 
Wäh⸗ 
rend der däniſche Geſandte am Hofe von St. James, 
Graf Reventlov, in der Abſicht, das einigende Frie⸗ 
denswerk zwiſchen Deutſchland und Dänemark mit 
ausführen zu helfen, in Kopenhagen ankömmt, werden 
die Kommiffäre Schleswig⸗Holſteins, Herr Stedmann 
und Kammerherr v. Reedz durch den däniſchen Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten veranlaßt, der 
Interims⸗Regierung zu befehlen, daß ſie ihr Programm, 
in dem ſie das ſchleswig⸗holſteinſche Staatsgrundgeſetz, 
die Wahlen zur Frankfurter Nationalverſammlung und 
andere Hauptmomente der früheren Arbeiten der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung feierlichſt anerkannt, nicht etwa 
modifizire, ſondern gänzlich widerrufe, und wenn 
dies nicht geſchehe, außer Wirkſamkeit treten müßte. 
Solche Präcedentien ſind wahrlich nicht geeignet um 
die Gemüther das verſöhnliche Band des Friedens zu 
ſchlingen, ſolche Anmaßungen ſind vielmehr geeignet 
die endliche Löſung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage 
noch weit in die Ferne zu rücken. Folgenſchwer dürf⸗ 
ten vielleicht die Worte des däniſchen Konſeilpräſiden⸗ 
ten Moltke, welche derſelbe in der Reichsverſammlung 
in Kopenhagen geſprochen, auf die Verhältniſſe ein⸗ 
wirken, die da lauten: „Die Regierung wünſche 
Frieden, ob aber derſelbe zu erhalten, ſei noch 
ungewiß, daher müßten die Nüftungen Hand in 
Hand mit den Unterhandlungen gehen.“ Das 
iſt ein offenes Bekenntniß, wonach man ſich auch in 
Schleswig⸗Holſtein, wo die Fortifikationswerke immer 
mehr befeſtigt werden, zu richten verſteht. 


Oeſterreich. 


*** Breslau, 4. Novobr. Die Wiener 
Blätter hat uns der heutige Poſtzug nicht ge⸗ 
bracht, und, wie wir gerüchtweiſe vernehmen, 
wird ſelbſt die offizielle Wiener Zeitung vor 
dem 3. November nicht ausgegeben werden. 
Von unſern Korreſpondenten haben zwei geſchrie⸗ 
ben. Der Brief des einen iſt vom 2. Novbr. 
datirt und mit ſichtlicher Befangenheit abgefaßt. 
Eine uns mündlich zugekommene Mittheilung 
des Verfaſſers macht uns darauf aufmerkſam, 
daß wir für die nächſte Zeit und fo lange je⸗ 
der Brief unter dem Damokles⸗Schwerte des 
Fürſten Windiſchgrätz geſchrieben werde, nur 
auf ganz farbloſe Berichte rechnen dürfen. Wir 
laſſen das erwähnte Schreiben hier folgen: 


+ Wien, 2. Novbr. Die Stadt iſt noch feſt 
geſperrt; Paſſirſcheine hinein gelingt es zu erhalten, 
immer aber mit dem Vorbehalt, daß die Rückkehr vor 
vollſtändiger Eröffnung der Paſſage nicht verbürgt 
werden könne. So ſtreng wird verfahren, daß geſtern 
Nachmittag ein Oberlieutenant verſicherte, eine junge 
Dame habe nicht in ſeiner Begleitung nach unſerer 
Vorſtadt gehen dürfen. Geſtern 5 Uhr flaggte 
die ſchwarzgelbe Fahne am Stephansthurm, 
begrüßt mit Hurrahs und von dem Muſik— 
chor mit dem Kaiſerliede. General Bem und 
der Oberkommandant Meſſenhauſer haben ſich bis jetzt 
allen Nachforſchungen entzogen. Die überaus große 
Maſſe der Gefangenen wird ſogleich geſichtet. Einige 
Tauſende werden in kurzer Friſt als Soldaten den Feld⸗ 


zug gegen die Ungarn mitmachen und dies Loos muth⸗ 


maßlich allen Gravirten von der akademiſchen Legion 
beſchieden werden. Auf dem Hofe hat das eingerückte 
Militär ſofort den Kandelaber, an dem die Leiche des 
greifen Kriegsminiſters geſchändet worden iſt, umge: 
worfen und die Stelle dem Erdboden gleich gemacht. 


richte folgen. 


Seit geſtern hören wir wieder die Glocken, die 14 Tage 
lang nur zum Sturme heulten, im frommen Kirchen⸗ 
geläut. Die Kommunikation auch zwiſchen den Vor⸗ 
ſtädten iſt ſehr erſchwert, nur Lebensmittel läßt man 
leicht einbringen. Nach allen den genommenen Maß⸗ 
regeln ſcheint es, als fahnde man noch auf viele In⸗ 
dividuen, deren Entkommen um jeden Preis verhindert 
werden ſolle Heut vor 14 Tagen erhielt ich den ler 
ten Brief aus Schleſien und ſah die letzte Breslauer 
Zeitung. Und welche verhängnißvollen 14 Tage! In 
der That, man muß dieſe Zuſtände durchgelebt haben, 
um ihre Möglichkeit zu faſſen! In Olmütz hatten 
ſich vor einigen Tagen einige 80 Reichstags⸗ lie⸗ 
der zuſammengefunden, 30 Stimmen eingerechnet, 
welche die Herren Palaczki, Pinkas und Hawliczeck ver⸗ 
traten. Man ſcheint mit Herrn Mosle und Welcker 
getagt zu haben. Die Zurücknahme der Prorogation 
des Reichstages bis zum 15ten hat der Kaiſer, wie 
dies nicht anders ſein konnte, abgelehnt, dagegen ſich 
in Bezug auf die Verlegung nach Kremſier die Er⸗ 
wägung der in der Vorſtellung des Reichstages dar⸗ 
gelegten Gründe vorbehalten — eine Antwort, nach 
der mit hoher Wahrſcheinlichkeit zu glauben, daß das 
ſchwer geprüfte Wien den Reichstag in ſeinen Mauern 
behalten wird. Die Beſatzung von Wien ſoll auf 
30,000 Mann vorläufig beſtimmt ſein und Fürſt Win⸗ 
diſchgrätz die Entſcheidung wegen der dem Kriegsrecht 
Verfallenen auf drei Tage hinausgeſchoben haben. 


Aus dem Schreiben des zweiten Korreſpon⸗ 
denten, welches vom 3. Novbr. datirt, theilen 
wir folgende Notizen mit: ö 5 

„Der Reichstag hat ſich von ſelbſt aufgelöſt, da am 
Montag nur noch 60 Mitgl. vorhanden waren. Fürſt 
Windiſchgrätz und Ban Jellachich ſind mit ihren Haupt⸗ 
quartiren, erſterer in Schönbrunn und letzterer mit dem 
ſeinigen in den Palaſt des Erzherzogs Maximilian 
d'Eſte. Die innere Stadt, ſo wie ein Theil der Vor⸗ 
ſtädte, bietet an mehreren Orten ein Bild der Zerſtö⸗ 
rung dar. Seit geſtern gehen die Poſten ab, und 
man hofft, daß die Oeffnung der Stadtthore bald ſtatt⸗ 
finden dürfte. Von Verurtheilungen der Schuldigen 
weiß man bis heute nichts. Die meiſten Gefangenen 
ſind in den Kaſernen und auch im Hauptquartier.“ 


Dieſen Notizen laſſen wir nun die uns zu⸗ 
gekommenen halboffiziellen und offiziellen Be⸗ 
Daß in denfelben vom „Geiſte 
der Schonung des Fürſten Windiſchgrätz“ ge⸗ 
ſprochen wird, obgleich „die Stadt jeden milden 
Ausweg zurückgewieſen habe;“ daß der Fürſt 
genöthigt geweſen iſt, einige beſonders „feind⸗ 
ſelig geſinnte Vorſtädte durch Bombardement 
zu beſtrafen;“ daß die Wiener abwechſelnd „Re⸗ 
bellen“, „Inſurgenten“, „Aufrührer“ genannt 
werden; daß der Gemeinderath den Schutz des 
Fürſten gegen dieſelben „angefleht““ und daß 
„endloſer Jubel“ die Truppen empfangen und 
begleitet habe, dies und viele andere Be⸗ 
zeichnungen und Redewendungen verſtehen ſich 
in dergleichen Artikeln von ſelbſt. Daß aber 
dieſe Berichte auch von der „todesmuthigen und 
tapfern Gegenwehr der Wiener Kämpfer“ ſpre⸗ 
chen, wollen wir noch hervorheben. — Wir 
laſſen nun die Berichterſtatter ſelbſt ſprechen: 


Wien, 31. Okt. [Halboffizieller Bericht.] 
Der Angriff der Truppen am 28ſten d. M., den ich 
theilweiie vom Dache meines Hauſes aus betrachten 
konnte, war impoſant. Die Wirkung der Artillerie, 
derjenigen Waffe, welche im Barrikadenkampfe entſchei⸗ 
det, war fo vollſtändig, daß die Stellung unferer Trup⸗ 
pen am Abend des 28ſten der Stadt keine andere 
Wahl übrig ließ, als Unterwerfung. Dieſe Ueberzeu⸗ 
gung ſprach ſich mit Stimmenmehrheit aus, als der 
Oberkommandant der Nationalgarde Meſſenhauſer am 
20ſten die Vertreter aller bewaffneten Corps darüber 
abſtimmen ließ, ob der Kampf fortgeſetzt werden ſolle 
oder nicht. Dennoch gaben die Eraltirten ihr unheil⸗ 
volles Spiel nicht auf; durch die Nachricht, daß die 
Ungarn im Anzuge ſeien, wurde der ſinkende Muth 
des bewaffneten Proletariates wieder angefacht. Als 
man am 30ſten Morgens wirklich bei Kaiſer⸗Ebers⸗ 
dorf vom Stephansthurme aus ein Gefecht ſich ent⸗ 
foinnen ſah, griffen die Proletarierhaufen von Stu⸗ 
denten und andern radikalen Leitern aufgehetzt, unge⸗ 
achtet der bereits dem Fürſten Windiſchgrätz angemel⸗ 
deten Unterwerfung der Stadt, neuerdings zu den Waf⸗ 
fen. Wüthende Haufen durchzogen die Gaſſen und 
zwangen die Vorüdergehenden mit Gewalt, ſich ihnen 
anzuſchließen. Ich fah ſelbſt einen Haufen Weiber 
von der niedrigſten Volksklaſſe mit der Muskete auf 


der Schulter in Reih und Glied ſich den andern Corps 
anſchließen, kurz die Köpfe der Maſſen waren ſo er⸗ 
hitzt, daß ein jeder, der in einem nicht zerlumpten 
Rocke auf der Straße ſich ſehen ließ, Gefahr lief, 
als „ſchwarzgelber Hund“ inſultirt und lebensgefähr⸗ 
lich bedroht zu werden. Am 30ſten Abends wußte 
man bereits, daß die ungariſchen Inſurgenten zurück⸗ 
geworfen worden waren. Nichts deſto weniger ließen 
die Leiter der Widerſtandspartei die ganze Nacht hin⸗ 
durch vom Stephansthurme Raketen ſteigen und ben⸗ 
galiſche Feuer leuchten, um dem bethörten Volke glau⸗ 
ben zu machen, daß man mit den Ungarn ſignaliſire, 
und daß von dieſer Seite her Sukkurs zu erwarten 
ſei. Leider iſt dieſe perfide Liſt zum Theile gelungen; 
de bgleich der Gemeinderath die dringende Auffor⸗ 
derung erließ, bis zur heutigen Mittagsſtunde, als dem 
letzten vom Fürſten Windiſchgrätz zugeſtandenen Ter⸗ 
min die Waffen niederzulegen, ſo iſt dieß doch bis 
jetzt (11% Uhr) nicht geſchehen; im Gegentheil ertönt 
von Neuem Kanonendonner und es ſcheint, daß die 
kaiſerl. königl. Truppen ſich den Einzug in die von 
den Proletariern gänzlich terrorifirte unglückliche Stadt 
werden erzwingen müſſen. Wenn die kaiſerl. königl. 
Truppen nicht bis heute Abend die Stadt beſetzen, ſo 
drohen uns die größten Gefahren für Sicherheit der 
Perſon und des Eigenthums. Erſt heute Morgens 
meinte ein Student, der das Volk in der Nähe der Reichs⸗ 
tages haranguirte, daß man, um dem Windiſchgrätz 
zum Willkommen einen Fackelzug zu bringen, die k. k. 
Burg an allen vier Ecken anzünden müſſe. Schon in 
der vorgeſtrigen Nacht verſuchten Proletarierhaufen in 
die Burg einzudringen, waren aber von der ſtarken 
Wache zurückgewieſen worden. Wir hoffen für heute 
Abends den vollſtändigen Sieg der kaiſ. Truppen ge⸗ 
gen die Barrikaden, welche bisher in Wien für un⸗ 
überwindlich gegolten haben. Man mag über Fürſt 
Windiſchgrätz ein noch ſo ſtrenges Urtheil fällen, fo 
wird aus den Thatſachen klar, daß die militäriſchen 
Maßregeln durch die traurige aber unausweichliche Noth⸗ 
wendigkeit geboten und vom Geiſte der möglichſten 
Schonung geleitet waren; denn es handelt ſich nicht 
blos darum, eine fanatiſche Partei mit Gewalt der 
Waffen wieder zur Ordnung zurückzuführen, ſondern 
ſobald als möglich wieder den Weg der Verſöhnung 
und des friedlichen Fortſchrittes zu betreten. 

Wien, 1. Nov. (Fortſ.) Mein geſtriges Schreiben hatte 
ich kaum geſchloſſen, als der Kanonendonner verſtummte, 
und man die weiße Fahne von den Thürmen der Vor⸗ 
ſtädte wehen ſah. Um 2 Uhr debouchirten die k. k. 
Truppen aus der Mariahülfer Straße, auf dem Gla: 
cis, vor dem Burgthor. Zwar waren auf demſelben 
2 Kanonen aufgepflanzt, von einem Proletarierhaufen 
umgeben, allein jeder fernere Widerſtand ſchien unmöglich. 
Gegen 3 Uhr gelang es einigen Nationalgarden, die 
weiße Fahne, die an verſchiedenen Orten herabgeriſſen 
worden war, auf dem Burgthor aufzupflanzen. Allein 
plötzlich wurde ſie von den Proletariern wieder herab⸗ 
geriſſen und Feuer aus dem Geſchütze auf die k. k. 


Truppen gegeben. Von regelmäßigem Kommando war 


ſchon ſeit dem Morgen keine Rede mehr. Die Exaltirte⸗ 
ſten ſuchten jeder einen Haufen betrunkener Proletarier 
um ſich zu verſammeln und in ſolchen Händen war 
das Schickſal der Stadt. Der eben erwähnte nach 
bereits ausgeſteckter weißer Fahne erfolgte treubrüchige 
Angriff auf die k. k. Truppen am Burgthore war die 
Veranlaſſung zu der Kanonade, die kaum begonnen, 
allgemein wurde und deren Wirkungen ſchrecklich wa⸗ 
ten. Von 3 ½ bis 5", Uhr überſchüttete die 
Stadt ein Kugelregen, und als die weiße Fahne 
auf dem Stephansthurme wehte, und um 6 Uhr die 
Truppen durch das Burgthore einzogen, brannte die 
Auguſtinerkirche und das Dach der k. Hofbibliothek in 
hellen Flammen; mehrere andere Gebäude an der Ba⸗ 
ſtei loderten gleichfalls auf. Man hoffte jedoch die 
Hofbibliothek zu retten. (Sie iſt nach den letzten 
Nachrichten gerettet.) Die Brandraketen haben außer⸗ 
dem an vielen Orten gezündet, wo jedoch glücklicher⸗ 
weiſe gleich gelöſcht werden konnte. So geſchah es 
unter Anderm in einem Haufe der Singerſtraße, deffen 
Dachſtuhl 2 Brandraketen heimgeſucht haben. Mehre⸗ 
ren öffentlichen Gebäuden wurde ſehr übel mitgeſpielt, 
z. B. dem Gebäude des Miniſteriums des Aeußern, 
wo beinahe kein Zimmer im erſten und zweiten Stocke 
ohne Merkzeichen geblieben iſt. In einem Büreau⸗ 
zimmer hat eine unartige Zwölfpfünderkugel gräuliche 
Zerſtörung angerichtet, der Schreibtiſch iſt in Stücke 
zerſchlagen, eben ſo mehrere Stühle. ä 
Florisdorf, in der Nacht vom 31. Okt. auf den 
1. Nobbr. [Halboffizieller Bericht.] Seit 4 
Tagen rollt der Donner des Geſchützes mit kurzen 
Unterbrechungen über der unglücklichen Stadt. Sonn⸗ 
abend den 28, um 9 Uhr Morgens ward fie. von 
allen Seiten mit vollem Ernſte angegriffen. Nament⸗ 
lich von der Marx, vom Belvedere, Matzleinsdorf, 
dann von der Brigittau und der Leopoldſtadt her. 
Mit Projektilien trieben die unwiderſtehlich — in 
dichten Maſſen hereindringenden Truppen, die Ver⸗ 
theidiger aus den Barrikaden und den angrenzenden 
Häuſern. Nach 9 Stunden eines fhauerer: 
regenden Kampfes war die ganze Leopoldſtadt, die 
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Landſtraße ſammt dem Rennweg und Belvedere, die 
Roßau, Lichtenthal und die gegen Nußdorf und 
Währing zu liegenden Gründe vom Milltär beſetzt. 
Allenthalben flatterten die weißen Fahnen, die kampf⸗ 
luſtigen Garden und Proletarier zogen ſich theils in 
die Stadt, theils in die Vorſtädte Joſefſtadt, Neubau, 
Wieden und Schottenfeld zurück — welche während 
des Tages keinem ſo heftigen Angriffe ausgeſetzt wa⸗ 
ren, ſie erklärten den Kampf mit allen ſeinen ſchreck⸗ 
lichen Folgen fortzuſetzen, und bedrohten jeden mit dem 
Tode — der von Uebergabe oder Ablegung der Waf⸗ 
fen ſprechen werde. Daß die genannten Vorſtädte be⸗ 
reits bie weiße Fahne ausgeſteckt haben — wollten ſie 
nicht glauben. Kurz vorher flößten gedruckte Plakate 
mit der Aufſchrift „aus dem ungariſchen Lager“ 
neuen Muth und die Hoffnung einer nahen Hilfe ein. 
— Das Militär ſtand um 4 Uhr Abends bereits 
beim Stierböck'ſchen Kaffeehaus in der Leopoldſtadt 
— beim neuen Mauthgebäude nächſt dem Invaliden⸗ 
hauſe — im Schwarzenberg'ſchen Garten bis zur Karls⸗ 
kirche und am Eingang der Währingergaſſe vor dem 
Schottenthor. Hinter dem feſten Mauthgebäude — 
dann im Schwarzenbergſchen Garten wurde eine Keſ⸗ 
ſelbatterie aufgeführt. Der Kampf ruhte darauf und 
die Bewohner der Stadt gingen friedlich zwiſchen den 
Truppen herum; viele äußerten unverholen ihre Freude, 
des entſetzlichen Terrorismus, der Angſt vor Plünde⸗ 
rung unter dem Schutze der Bajonnette ledig zu ſein. 
Man verwünſchte die Tollkühnheit der kleinen Schaar 
jener verzweifelten Leute, die ſo viele friedliche Bürger 
in einem fortgeſetzten, hoffnungsloſen Kampfe mit ins 
Unglück geſtürzt hatten. Denn der maſſenhafte An⸗ 
griff auf die Stadt belehrte ſelbſt diejenigen, welche 
ſich der Hoffnung eines Sieges der Städter hingaben 
— daß fie unterliegen mußten. Trotz des einer bef- 
ſeren Sache würdigen Muthes, mit dem man an den 
Barrikaden und der Verſchanzung an den Linien ge⸗ 
fochten hatte, mußten die Vertheidiger weichen, ſobald 
eine Stellung forcirt wurde. Das Lager am Belve⸗ 
dere auf welches man ſo großes Vertrauen geſetzt hatte, 
wurde von den italieniſchen Grenadieren mit den Ba⸗ 
jonnette genommen, eben fo die St. Marrer Linie von 
den Kroaten, welche im dichteſten Kugelregen und in 
tollkühner Verwegenheit ſelbſt durch das Feuer der 
brennenden neuen Kettenbrücke vorwärts drangen. Aber 
nicht minder todesmuthig fochten die Garden 
und Mobilen; allein ich hörte, ſie ſelbſt erklärten: dem 
fürchterlichen Feuer und Kugelregen des Feindes könn⸗ 
ten ſie nicht Stand halten. Von einer Kompagnie der 
entſchloſſenen Sechshauſer Arbeiter — die 150 Mann 
ſtark in der Leopoldſtadt ſtanden — retteten ſich bloß 
37 einzelne über die Schlagbrücke in die Stadt; öffnet 
ihnen ein Hausmeiſter in der Jägerzeile nicht eine Hin⸗ 
terthür — ſo entkomme — wie mir der Tambour 
ſagt — nicht ein einziger. Im allgemeinen war je⸗ 
doch der Verluſt an Menſchenleben nicht ſo groß, als 
man nach der Heftigkeit des Feuers fürchten mußte. 
— An Munition fehlte es überall trotz der 
Aufforderung zur Fabrikation; man ſchoß häufig 
mit Baumwolle. Vieles grobe Geſchütz ſtand 
deshalb uubenützt auf der Baſtei im Angeſicht 
der Truppen — die vor Begierde brannten in die 
Stadt zu dringen, wo man über Verrath ſchrie, die 
Baſtionen — namentlich am rothen Thurm ſtark zu 
beſetzen anfing und die kapitulirten Vorſtädte — wie 
auch jene Garden namentlich die von der Land⸗ 
ſtraße, welche angeblich auf die ſich zurückziehenden 
ſchoſſen — mit Brand und Tod bedrohte. Schrecken⸗ 
erregende Aeußerungen wurden laut: die Burg müſſe 
in Flammen aufgehen, alle Schwarzgelben aufgehängt 
werden. Auf den Reichstags-Abgeordneten Haimerl 
drang ein Nationalgarden-Offizier mit blankem Säbel 
ein; Hur die Flucht in ein offenes Haus rettete ihn 
vor groben Inſulten, wenn nicht vor etwas ſchlimmern. 
Zaghafte Garden wurden von Proletariern mit dem 
Bajonette an die Barrikaden getrieben und von zwei 
Seiten zugleich mit dem Tode bedroht; Unbewaffnete 
mit Gewalt zum Bau pon Barrikaden getrieben. — 
Ein Plakat Meſſenhauſers kündigte an den Straßen⸗ 
ecken der Bevölkerung die hoffnungsloſe Lage derſelben 
an, gleichwohl will er den Kampf fortſetzen — wenn 
dies der Wille der Majorität oder der auf 
natürlichem Wege zur Majorität gelang⸗ 
ten Minorität der Bevölkerung ſei. Zugleich 
ſucht er darin den Vorwurf der Feigheit — des Verra⸗ 
thes — von ſich zu wälzen.“) Ju der Zeit der Waf⸗ 


„) Die letzten Proklamationen Meſſenhauſers vor der Ein⸗ 
nahme Wiens ſind zu bedeutſam, als daß die Redaktion 
der Bresl. Zeitung ihren Leſern dieſelben nachſtehend 
nicht wortgetreu mittheilen ſoll'e: 

8 „Mitbürger! 

Ich habe die Vertrauensmänner der Compagniee verſam⸗ 
melt gehabt, und ich habe mit Ihnen geſprochen, ob ein 
Verzweiflungskampf ſtattfinden folle oder die Unterwer⸗ 
fung unter die nun einmal nicht zu leugnende Uebermacht 
des Gegners. Der Verzweiflungskampf, um es mit der 
nackten Wahrheit des Soldaten zu ſagen, hieße ſo viel 
als die Blüthe der Bevölkerung unter den gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſen auf die Schlachtbank führen. Jegt, 
da es kein diplomatiſches Geheimniß mehr iſt, 
das ich mit bekümmertem Herzen in meiner 
Bruſt zu verſchließen hatte, kann ich unſere 
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fenruhe, welche Nachmittags nach der anhaltenden Ka 
nonade eintrat, forderte endlich der Gemeinderath 
noch mittelſt Kundmachung alle Kompagnien der Na⸗ 
tionalgarde und der verſchiedenen bewaffneten Corps 
auf, Vertrauensmänner mit unbeſchränkter Vollmacht 
verſehen, abzuſenden, welche mit Ja oder Nein über die 
Fortſetzung der Vertheidigung oder für die Ablegung 
der Waffen ſtimmen ſollen. Eine geringe Majorität 
ſoll ſich für letzteres entſchieden haben.) Eine De⸗ 
putation ging ſogleich ins Hauptquartier, um dem Für 
ſten Windiſchgrätz die Unterwerfung anzuzeigen, deren 
Bedingungen — bis auf die Auslieferung der bezeich⸗ 
neten Individuen — die durch die Abweſenheit derſel⸗ 
ben unmöglich wurde — unverändert blieben. Ich 
darf hier nicht unerwähnt laſſen, daß Fürſt Windiſch⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Schwäche offen darlegen, nämlich: mit der an⸗ 
geſtrengteſten Thätigkeit, mit der Schwendu 
von Geldmitteln haben wir nur ſo viel Mun 
tion erzeugen können, daß für vier Stunden 
1 5 einer Vertheidigung Vorrath mehr 
da iſt. 
Unter ſolchen Verhältniſſen kann man es auf keinen 
Sturm ankommen laſſen. Die Verantwortung vor Gott 
und Menſchen wäre zu unerläßlich, ich kann ſie nicht 
auf mein Gewiſſen nehmen. 
Mitbürger! Vertrauet mir, als ehrlicher Mann 
habe ich blos den Verhältniſſen gemäß geſtimmt. 
Es wird jetzt meine Angelegenheit fein, mit männs 
licher Offenheit mich an den Herrn Feldmarſchall zu 
wenden und ihm beim Abſchluſſe der Convention den vol⸗ 
len 9 der Verheißungen Sr. Majeftät zu Gemüth 
zu führen. 
Wien, am 29. Oktober 1848. 
Meſſenhauſer, 
proviſoriſcher Ober: Kommandant. 


Kundmachung. 

Der heutige Tag iſt wieder in Anfregung vollbracht 
worden. — Man hat das anrückende Heer der Un⸗ 
garn fechtend geſehen; es iſt aber leider für das Schick⸗ 
ſal der Stadt zu ſpät gekommen. Die Ungarn fochten 
heute, wie man jetzt gewiß weiß, bei Schwadorf. Sie 
ſollen nicht geſiegt haben. Wenigſtens hat man von 
3 uhr an von einer Fortſetzung des Kampfes nichts ſehen 
können! — Mitbürger! Ihr habt heute wieder 

ezeigt, daß Ihr kampfbereit für Ehre und 
Freiheit daſteht, wenn auf irgend eine ſichere Aus⸗ 
ſicht auf Sieg und Erfolg zu rechnen iſt. 

Ich bin es mir ſchuldig zu erklären, daß unſere Lage 
am Abende die alte iſt. Der Feldmarſchall hat erklärt, 
daß, wenn bis heute Abend 8 Uhr die Unterwerfung ber 
Stadt nicht angezeigt iſt, er die noch nicht beſetzten Vor⸗ 
ſtädte mit aller Energie angreifen und nöthigenfalls in 
einen Schutthaufen verwandeln würde. — Dieſe Kund⸗ 
machung iſt alſogleich zu verlautbaren, und die Bezirke 
haben mir in der kürzeſten Zeitfriſt den Entſchluß der 
Garden ſchriftlich mitzutheilen, nämlich: ob ſie die Waffen 
ſtrecken wollen, oder nicht? 

Wien am 30, Oktober 1848, 8 uhr Abends. 

Meſſenhauſer, 
proviſoriſcher Ober: Kommandant, 


Kundmachung. > 

Das unterzeichnete Ober⸗Kommando der Wiener Na: 
tionalgarde proteftirt hiermit feierlichſt gegen jede Zur 
muthung, als ſeien die am 31. Oktober Nachmittags von 
Seiten einzelner mobiler Corps gegen die kaiſerlichen 
Free begonnenen. Feindſeligkeiten auf ſeinen Befehl 
geſchehen. 


Es fordett den löͤblichen Gemeinderath auf, ihm zu 


bezeugen, daß es im Gegentheile ſeit früh Morgens fort⸗ 
während mit der Entwaffnung der Garden beſchäftigt, 
mehrere Geſchütz⸗Piecen mit Lebensgefahr der Betheilig⸗ 


ten von den Baſteien ſchaffen und ſich die Herſtellung des 
Friedens und der Ruhe mit aller möglichen Energie an⸗ 


gelegen ſein ließ. 

Es erklärt ſich daher nochmals entſchieden 
gegen jede e als hätte es einen 
Sapitulations » Bruch begünſtigt oder gar 
anbefohlen. 

Wien, am 31. Oktober 1848. 
Meſſenhauſer, 


proviſoriſcher Obe r Kommandant, 


Fenneberg, 
Stellvertreter. 


) Die letzte Proklamation des Gemeinderathes vor der Er 
ſtürmuung Wiens ſchließt mit folgenden Worten: „Nach⸗ 
dem der Herr Ober » Kommandant erklärt hat, daß von 
Seiten der ungariſchen Armee keine Hülfe mehr zu er⸗ 
warten ſei, indem dieſelbe geſchlagen und das Feuer ſeit 
3 Uhr von jener Seite verſtummt, hiermit keine Verän⸗ 
derung in der Lage der Stadt eingetreten und keinerlei 


Ausſicht auf eine Verbeſſerung derſelben . 
en 


und der Gemeinderath bis 4 uhr Abends des 
ſich über die unbedingte Annahme der Bedingungen 
ausgeſprochen hat, widrigens die Stadt und die Vor⸗ 
ſtädte beſchoſſen und in Brand geſteckt werden würden, 
ſieht ſich derſelbe genötigt, feine Mitbürger aufzufordern, 
ihrem bereits früher ausgeſprochenen Willen nachzukom⸗ 
men und ihm die Rettung der Stadt vor Zerſtörung 
möglich zu machen. Die Einleitungen zur geforder⸗ 
ten Niederlegung der Waffen werden getroffen 
und hiervon Fürſt Windiſchgrätz in Kenntniß geſetzt. In 
Folge deſſen iſt auch die Ablieferung von Kanonen zu 
veranlaſſen, wobei der Fürſt Windiſchgrätz die Deputa⸗ 
tion aufgefordert hat, dieſelben zu bezeichnen, damit ſei⸗ 
ner Zeit daſſelbe Geſchütz den Bürgern Wiens zurückge⸗ 
ellt werden könne, wobei denſelben wiederholt feierl 
verſichert, daß die Errungenſchaft des 15. März und 
Mai durch den vorübergehenden Belagerungs zuſtand 
nicht geſchmälert oder aufgehoben werden, wofür das 
kaiſerliche Wort bürge. 
Wien, am 31. Oktober 1848. 
Vom Gemeinderathe der Stadt Wien“, 


Mit zwei Beilagen. 
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l ffiziellet Bericht.) 
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Erſte Beilage zu Je 260 der Breslauer Zeitung. 


1 (Fortſetzung.) n 
grätz bisher nirgends angegriffen, fondern immer nur 
Angriffe zurückgewieſen hatte. Er ließ ſogar täglich 
150 Ochſen und anſehnliche Mehlvorräthe in die Stadt 
ſchicken. — Der darauf folgende Sonntag war ein 
Tag der Ruhe, allein der Ruhe eines Kirchhofs. — 
Noch ſah man die Ruinen der Häuſer rauchen, die 
längs der Matzleinsdorfer Linie, dann in der Leopold⸗ 
ſtadt und am Südbahnhofe in Brand geſteckt worden 
waren, und die ganze Nacht mit ihrem gräßlichen 
Schein das Dunkel über der Stadt erhellten. Sie 
wurden zum Theile von den Städtiſchen ſelbſt in Brand 
geſteckt — ſobald ſie aus denſelben weichen mußten oder 
ſobald es ſtrategiſche Rückſichten zu gebieten ſchienen. Dies 
war der Fall z. B. bei dem Gaſthofe zum Auge Got⸗ 
tes vor der Nußdorfer Linie, mit den ungeheuren Vor⸗ 
raͤthen von Scheiten und Bauholz in der Brigittenau 
und unter dem Schüttlbade, mit den Südbahnhofge⸗ 
bäuden, mit der Makiſchen Zuckerraffinerie. In der 
letzteren verſuchten es die Fabrikarbeiter den Brand zu 
löſchen, wobei ihnen die Kroaten behüflich waren, durch 
Schüſſe aus innern ſtädtiſchen Batterien aber daraus 
vertrieben wurden. An der Matzleinsdorfer Linie und 
in der Leopoldſtadt mögen wohl auch hier und da die 
Granaten gezündet haben, welche in die Barrikaden ge⸗ 
worfen wurden. — Montag fing man bereits an, die 
Waffen abzuliefern — Niemand, mit Ausnahme der 
erwähnten Vorſtädte Joſephſtadt u. ſ. w., wohin ſich 
auch die übergegangenen Grenadiere flüchteten — dachte 


länger an Widerſtand. Jeder war froh, der Gefahr 


entronnen zu ſein; da — verbreitet ſich plötzlich der 
Ruf: die Ungarn find da — zu den Waffen — 
zu den Waffen! Eine ungariſche Armee von ungefähr 
23,000 bis 26,000 Mann — worunter 8,000 Re⸗ 


gulär — rückte bis Schwechat vor und gab den Wie⸗ 


nern durch Signale, die vom Stephansthurm wahr⸗ 
genommen wurden, von ihrem Anmarſch Kunde. Die⸗ 
ſes elektriſirte den geſunkenen Muth der Kampfluſtigen 
— ſie eilten zu den Waffenplätzen, holten wieder Mu⸗ 
nition, Kanonen und Gewehre, zahlreiche Proletarier⸗ 
haufen bewaffneten ſich, verrammelten die Stadt, alar⸗ 


mirten die Vorſtädte und das blutige Werk der Ver⸗ 


nichtung begann von neuem. Die Joſephſtadt wurde 
von dem Waſſerthurme bei Hernals bis 6 Uhr Abends 
beſchoſſen. Inzwiſchen war ein Korps kaiſerl. Truppen 
unter Franz Lichtenſtein den Ungarn entgegengerückt 


und ſchlug ſie bis Schwadorf zurück. Ein Plakat des 


Fürſten Windiſchgrätz verkündigt der Reſidenz die Zer⸗ 
ſprengung der Madjaren und warnte ſie, die Wider⸗ 
ſpenſtigen, ſich keinen leeren Hoffnungen hinzugeben. 
Bis 12 Uhr des 31. (Dienſtag) wurde abermals Be⸗ 
denkzeit gegeben; ſollte bis dahin die völlige Unterwer⸗ 
fung nicht ſtattfinden — dann müſſe er mit aller 
Strenge verfahren. Als jedoch dieſe abermalige Friſt 
ohne Erfolg verſtrichen war, fingen nach 12 Uhr die 
Batterein am Mauthgebäude — dann im ſchwarzen⸗ 
bergiſchen Garten — und, wie man mir ſagte, auch 
vor dem Schottenthore an zu ſpielen. Weithin hört 
man das fürchterliche dumpfe Nollen des ſchwe⸗ 
ren Geſchützes und dazwiſchen das Krachen vom 
Gewehrfeuer. Um halb 6 Uhr verſtummte der Don: 
ner der Kanonen und eine zunehmende Röthe zeigte, 
daß es in der Stadt brenne. Ein Offizier ſprengte 
aus der Leopoldſtadt zu uns heran und ſagte: Mili⸗ 
tär ſei mit Sturm in die Stadt gedrungen und ſtehe 
bereits am Stephansplatze, die kaiſerliche Bibliothek 
ſtehe in Flammen. Bürger hätten ſich über die Baſtei 
herabgelaſſen und das Militär um Himmelswillen an⸗ 
gerufen, in die Stadt einzudringen; Niemand ſei dort 
ſeines Lebens mehr ſicher; wenn nicht bald Hülfe 
komme, ſo werde gemordet und geplündert werden; 
das Proletariat beſitze die unbeſchränkte Herrſchaft 
üder die unglückliche Stadt. 

Aus dem Hauptquartier Hetzendorf, 1. Nov. 
Abſichtliche Entſtellungen 
und Verdrehungen aller Thatſachen find gegenwärtig fo 
ſehr an der Tagesordnung, daß es den Freunden der 
Wahrheit willkommen fein muß, nachſtehend eine ge: 
treue Darſtellung der Vorgänge bei der Einnahme der 
Stadt Wien durch die k. k. Truppen zu erhalten. 

Am 23. Oktober Abends war der mit außerordent⸗ 
lichen Vollmachten verſehene k. k. Herr Feldmatſchall 
Fürſt Windiſchgrätz zu Hetzendorf nächſt Wien einge: 
troffen. Se. Durchlaucht erließen eine Aufforderung 
an die Bevölkerung der Stadt, die Waffen abzuliefern 
und fi) unbedingt dem kaiſerlichen Befehle zu unter⸗ 


werfen, widrigenfalls die Stadt mit Gewalt der Waf⸗ 


fen dazu gezwungen werden würde. Zur Bekannt⸗ 
machung der geſtellten Forderungen wurden der Stadt 


24 Stunden, und zur Ausführung derſelben weitere 


48 Stunden, nämlich bis zum 26. Oktober Abends, 
eingeräumt. Obſchon dieſer Termin nicht nur erfolglos 
verſtrichen, ſondern auch am 20ſten während der vol⸗ 


lendeten Einſchließung der äußern Umgebungen der 
Stadt aus derſelben ohne Anlaß auf die k. k. Truppen 
gefeuert wurde, ließen Se. Durchlaucht der Feldmar⸗ 
ſchall auch noch den 27. Oktober ohne Anwendung 
von Gewaltmaßregeln verſtreichen. Einigen Deputa⸗ 
tionen aus der Stadt, welche mit dem Fürſten über 
ſeine geſtellten Forderungen verhandeln und Conceſſio⸗ 
nen erlangen wollten, konnten dieſe nicht gewährt werden. 

Obwohl mittlerweile die Nachricht von dem An⸗ 
marſche eines ungariſchen Heeres zur Unterſtützung der 
Wiener Rebellen eingetroffen war, welche den Fürſten 
nöthigte, einen Theil ſeiner Truppen gegen ſelbes zu 
entſenden, ſo wurde dennoch mit den übrigen für die 
Verwendung gegen die Stadt ſchon im Voraus be⸗ 
ſtimmten Truppen am 28. Oktober der Angriff gegen 
dieſelbe unternommen. 

Während nämlich alle Zugänge der Stadt mit 
Geſchützfeuer beſchäftiget wurden, lag es blos in der 
Abſicht des Feldmarſchalls, an dieſem Tage die Vor⸗ 
ſtädte Landſtraße und Leopoldſtadt einzunehmen. Dieſe 
Aufgabe wurde auch bis zum Abende dieſes Tages 
nach Erſtürmung der äußern Linienthore, vieler Bar⸗ 
rikaden und Eroberung von 4 Kanonen von den von 
Muth und Zuverſicht durchdrungenen Truppen ohn⸗ 
geachtet der verzweifelten Gegenwehr der Inſurgenten 
ſo vollſtändig gelöſt, daß ſie noch vor dem Eintritte 
der Nacht auf dem Glacis vor der innern Stadt und 
am Donauarme ſtanden, der dieſe von der Leopoldſtadt 
ſcheidet, und das Invalidenhaus, das Münzgebäude, 
die neue Hauptmauth, die Heumarkt⸗Kaſerne und den 
fürſtlich Schwarzenbergiſchen Sommerpalaſt beſetzten 
und behaupteten. 

Allenthalben wurden die Truppen von den friedli⸗ 
chen Bewohnern dieſer Vorſtädte als Erretter und 
Befreier von dem Terrorismus der Anarchiſten und 
ihrer Werkzeuge, der bewaffneten Proletarier, mit Ju⸗ 
bel empfangen. 

Se. Durchlaucht der Feldmarſchall gaben ſich der 
Hoffnung hin, daß die Stadt nach ſolchen Erfahrun⸗ 
gen von der Ueberlegenheit einer wohldisciplinitten 
Streitmacht über zahlreichere Inſurgentenſchaaren die 
Ueberzeugung erlangt haben mußte, rechnete daher auf 
ihre nunmehrige Unterwerfung, und ließ den 29. DE 
tober, um ihr Zeit zu laſſen, zur Beſinnung zu kom⸗ 
men, ohne Anwendung weiterer Gewaltmaßregeln, ru⸗ 
hig vorübergehen. Es kam auch wirklich in der Nacht 
vom 29. auf den 30. Oktober eine Deputation 
des Gemeinderathes der Stadt mit der ſchriftli⸗ 
chen Erklärung zum Feldmarſchall, daß ſie ſich unbe⸗ 
dingt unterwerfen und den auferlegten Belagerungszu⸗ 
ftand annehmen wolle, wornach ſomit am 30. Oktober 
die Stadt und die Votſtädte von den Truppen beſetzt 
werden ſollten. 

Es wurde demnach eine Kommiſſion zuſammenge⸗ 
ſetzt, welche die Modalitäten über die Ausführung die⸗ 
fer Maßregeln genauer beſtimmen ſollte. Mittlerweile 
beftätigte ſich am 29. Morgens die Nachricht von dem 
Anmarſche der ungariſchen Rebellen, gegen welche ſich 
nunmehr der Feldmarſchall zu wenden genöthigt war. 
Er fand den Feind in einer günſtigen Aufſtellung hin⸗ 
ter der Schwechat, 2 Meilen von Wien, ließ denſel⸗ 
ben ſogieich durch das Armee-Korps des Banus von 
Kroatien und die ihm beigegebene zahlreiche Kavallerie 
des 3. Korps angreifen, warf ihn noch an dieſem 
Tage bis über die Fiſcha zurück, und ließ ihn am 31. 
bis an die Gränze von Ungarn verfolgen. 

Durch das von der Höhe des Stephansthurmes 
beobachtete Anrücken der ungariſchen Bundesgenoſſen 
ließen ſich die Wiener Aufrührer zu neuen Hoffnun⸗ 
gen und zum treuloſen Bruche der eingegangenen Ka⸗ 
pitulation verleiten. Der Ober-Kommandant der 
Nationalgarden, Meffenhaufer, erließ von dem hohen 
Obſervatorium herab zwei Auftufe, in welchen er die 
k. k. Truppen von den Ungarn geſchlagen erklärte und 


zur wiederholten Ergreifung der Waffen aufforderte. 


Es wurden demnach auch von Seite der Stadt in 
dem Augenblicke die Feindſeligkeiten wieder begonnen, 
in welchem die eingegangene Kapitulation in Erfüllung 
gehen ſollte. 

Dieſer Treuebruch mußte ſomit auch durch das Wie⸗ 
dereröffnen des Bombardements einiger,’ wegen ihrer 
feindlichen Geſinnung bekannter Vorſtädte beſtraft wer⸗ 
den, mit welchem dis zum Abende des 30. Oktober 
fortgefahren wurde. 

Die Stadt erklärte hierauf zum zweiten Male ihre 
Unterwerfung, die ſomit am 31. Oktober zur Wahr⸗ 
heit werden ſollte. 

Aber ſchon am Morgen dieſes Tages erſchienen 
Abgeordnete des Gemeinderathes mit der Er⸗ 
klärung, daß die Mehrzahl der Bürger zwar den be⸗ 
ſten Willen habe, alle Bedingungen des Feldmarſchalls 
ohne Weigerung einzugehen, daß ſie ader gegen die 
zur Schreckensherrſchaft angewachſene Macht des demo⸗ 


— . ——— 


kratiſchen Klubbs, des Studenten⸗Comitis und ihrer 
Werkzeuge, der bewaffneten Proletarier, viel zu macht⸗ 
los ſeien, um ihrem Willen nur einige Geltung zu 
verſchaffen, daß fie demnach ſelbſt den Schuß des 
Feldmarſchalls für ihre Perſonen und ihr bedrohtes 
Eigenthum anflehen müßten, nachdem die Motte ge⸗ 
ſonnen ſei, ſich unter den Trümmern der durch fie in 
Brand zu ſteckenden Stadt zu begraben. 

Der Feldmarſchall ließ nunmehr am 31. Oktober 
Nachmittags noch mehr Truppen durch die Vorſtäͤdte 
einrücken, welche bei ihrem Erſcheinen auf dem Glacis 
von den Wällen der innern Stadt lebhaft beſchoſſen 
wurden, und dieſe, in welche ſich die Aufrührer alle 
zurückgezogen hatten, eng umſchließen. Abends noch wurde 
das ſtark verbarrikadirte Burgthor eingeſchoſſen, ſodann 
von zwei Bataillons erſtürmt, und acht Kanonen er⸗ 
obert. Die Proletarier hatten bereits Feuer in das 
kaiſerliche Bibliothek⸗Gebäude gelegt, von der das Dach 
abbrannte, der übrige Theil dieſes Gebäudes aber, fo 
wie die ganze Burg, wurden durch das Einrücken un⸗ 
ſerer Truppen gerettet. N 

Das Militär hat nunmehr die ganze Stadt beſetzt, 
deren vollſtändige Unterwerfung — nachdem ſie jeden 
mildern Ausweg mit Hartnäckigkeit, und ſelbſt mit 
Hintanſetzung von Treu und Glauben von ſich wies, 
mit Gewalt der Waffen vollendet worden iſt. 


Unter welchen Bedingungen die Beſetzung der Stadt 
Wien erfolgt iſt, erſehen wir aus folgender Prokla⸗ 
mation: 


Indem ich die unter meinem Befehle ſtehenden k. k. eu E 
pen in die Hauptſtadt Wien einrücken N ich mich im 
Nachhange meiner Proklamation vom 2. Oktober d. J. be⸗ 
ſtimmt, jene Maßregein allgemein bekannt zu machen, deren 
Ausführung ich zur Wiedetherſtellung des auf das Tiefſte er⸗ 
ſchüſterten öffentlichen Rechtszuſtandes für unerläßlich halte. 

Die Stadt bat zwar am 30. v. M. ihre Unterwerfung 
angezeigt, die darüber geſchloſſenen Veſtimmungen wurden je⸗ 
105 ae dan ae a Verrath wieder gebrochen, daher 

ohne icht auf dieſe Unterwerfun i fol⸗ 
gende Anordnungen treffe: ee age * 

Erſtens. Die Stadt Wien, ihre Vorſtädte und = 
bungen in einem umkreiſe von 2 Meilen werden “ Belag 
pee c 14 906 iſt: e für die Dauer 

ieſes Zuſtandes nach der im § 9 enthaltenen Befti 
Militärbehörde unterſtellt. ? Wach bee 


‘ 
Zweitens. Die akademiſche Legion und Nati 
letztere jedoch mit Vorbehalt ihrer Sorg tung, tab ale 
r Drittens, Die allgemeine Entwaffnung, falls fie” 
nicht vollſtändig durchgeführt worden wle, if durch s 
meinderath binnen 48 Stunden von der Kundmachung gegen⸗ 
wärtiger Proklamation an gerechnet, zu beendigen. Nach Ver⸗ 
lauf dieſer Friſt wird die zweite und letzte Aufforderung zur 
Ablieferung der Waffen erlaſſen, und 12 Stunden nach Affi⸗ 
chirung derſelben eine Hausdurchſuchung; vorgenommen, dann 
aber jeder Beſizer von was immer für Waffen eingezogen 
und der ſtandrechtlichen Behandlungen unterzogen werden. 
„Von dieſer Entwaffnung iſt blos die Sicherheitswache, die 
Militär⸗Polizeiwache, die Finanzwache, welche in ihrer bis⸗ 
herigen Wirkſamkeit verbleiben, dann jene Beamten, die nach 
ihrer perſönlichen Eigenſchaft zur Tragung von Seitenge⸗ 
wehren zur Uniform berechtigt ſind, ausgenommen. 
Waffen, welche Prisateigenthum find, werden mit den Na⸗ 
men der Eigenthümer bezeichnet abgeſondert aufbewahrt werden. 
Viertens. Alle politiſchen Vereine werden ge 
alle Verſammlungen auf Straßen und öffentlichen Wen 
mehr als 10 Perſonen ſind unterſagt, alle Wirths⸗ und Kaffee⸗ 
häufer find in der inneren Stadt um 11 Uhr, in den Vor⸗ 
ſtädten und Umgebungen aber um 10 uhr Abends zu ſchließen. 
Die dawider Handelnden werden verhaftet und vor ein 
7 9 85 geſtellt. 5 
ünftens. Die Preſſe bleibt vorläufig nach der Be⸗ 
ſtimmung des Punktes 4 der Proklamation 2 55 Sieber 
d. J beſchrankt und der Druck, Verkauf und die Affichirung 
von Plakaten, bildlichen Darſtellungen und Flugſchriften nur 
in fo fern geſtattet, als hierzu die dorherige Bewilligung der 
Militärbehorde eingeholt und ertheilt worden ſein wird. 
Gegen die Uebertreter dieſer Anordnung tritt die im vori⸗ 
gen Abſatze angedrohte Behandlung ein. 
Sechstens. Die im d 3 der Proklamatinn vom 23. Okt. 
d. J. enthaltene Verfügung, wonach die ſich in der Reſidenz 
ohne legale Nachweiſung der Urſache ihrer Anweſenheit auf: 
haltenden Ausländer auszuweiſen ſind, wird auf alle in glei⸗ 
5 Sa befindlichen nach Wien nicht zuſtändigen Inländer 
ausgedehnt. 
Die Ausführung dieſer Maßregel wird der Stadthaupt⸗ 
mannſchaft übertragen, welche ſich durch nominative Eingaben 
der Hauseigenthümer über, ihre Inwohner die Ueberzeugung 
von der Zahl der in die eben bezeichnete Kategorie gehörigen 
Perſonen verſchaffen wird. A 
Der Hauseigenthümer, welcher vorſätzlich einer feiner In⸗ 
wohner verſchweigt, oder den Zuwachs eines ſolchen nice 
innerhalb der in den ae das feftgefegten Termins 
anzeigt, wird eingezog h Militärgeri . 
a Sieventet, „Bet überwieſen mib; EM Are 
a) unter den k. k. Truppen einen Verſuch un men 
) u haben, dieſelben zum rechen ee ; 
b) wer durch Wort oder That zum Aufruhr aufreizt, 
e ſolchen Aufforderungg werklharige Folge 
e 3 

e) wer bei einer etwaigen Zuſammenrottung auf die erſte 
Aufforderung der ; ; ö ich nicht zu⸗ 
rückzieht, Eh lu 5 e e vn 

a) wer bei einer aufrühreriſchen Zuſammenrottung mit 
Waffen in der Hand ergriffen wird — unterliegt der 
ſtand rechtlichen Behandlung. 


— Ä.. ̃ ʃ—ũÜuĩ̃̃—̃ m n 


Alle Barrikaden in der Stadt und den 


Achtens. 
Vorſtädten ſind durch den Gemeinderath allſogleich ſpurlos 
wegzuräumen und das Pflaſter herſtellen zu laſſen. 

Neuntens. 
zuſtandes bleiben zwar alle öffentlichen Behörden in der 
Ausübung ihrer Funktionen ungeſtört; nachdem aber die 
Militär⸗Behörde für dieſe Zeitperiode alle jene Geſchäfte 


übern: hmen wird, welche auf die Aufrechthaltung der Ord⸗ 


nung, Ruhe und Sicherheit der Hauptſtadt und ihrer Um⸗ 


gebung abzielen, ſo haben von nun an der mit dieſen Ge⸗ 


ſchäften bisher betraute Gemeinderath und die Stadthaupt⸗ 


mannſchaft dazu nur in jener Weiſe mitzuwirken, welche 


die Militär⸗Behörde für zweckmäßig erachten wird. 

Zehntens. um den Zweck des Belagerungsſtandes 
zu erreichen, der kein anderer ſein kann, als den Uebergang 
von der Anarchie zu dem geregelten konſtitutionellen Rechts⸗ 
zuſtande vorzubereiten, wird eine gemiſchte Central⸗Kom⸗ 
miſſion unter dem Vorſitze des Herrn General⸗Majors Ba⸗ 
ron Cordon, welchen ich gleichzeitig zum Stadt⸗Komman⸗ 
dan ten ernenne, die oberfte Leitung der durch den Belage⸗ 
rungszuſtand bedingten Geſchäfte führen, und ſowohl die 
niederöſterreichiſche Landesregierung, als auch die Stadt: 
hauptmannſchaft an ihre Anordnungen gewieſen. 

Hauptquartier Hetzendorf, am 1. November 1818. 

Fürſt zu Windiſchgrätz, 
k. k. Feldmarſchall⸗ 

Ri Breslau, 4. Novbr. Es dürfte für dies 
jenigen, welche nach Wien zu reiſen gedenken, nicht 
unintereſſant fein, Einiges über die Schwierigkei— 
ten zu erfahren, welche mit dem Eintritt in die 
Stadt verbunden ſind. — Ein Reiſender, welcher am 
3. Nov. von Florisdorf abgereiſt und heut hier ange⸗ 
kommen iſt, theilt uns mit, daß er ſich vergebens be: 
müht habe, die Erlaudniß zum Eintritt in die Stadt 
zu erlangen. Dieſelbe ſoll von mehreren Grenzkordons 
umſchloſſen ſein. Der Reiſende kam aus Ungarn. 
Derſelbe erzählt auch, daß ſich die ungariſche Armee 
verſchanzt habe und daß Jellachich beauftragt ſei, den 
erſten Angriff auf dieſelbe zu machen. Er beſtätigte 
ferner, daß Windiſchgrätz geſonnen ſei, die akademiſche 
Legion, mit Ausnahme der Rädelsführer, zum Mili⸗ 
tairdienſte einzuziehen und im Feldzuge gegen die Un⸗ 
garn zu verwenden. 

Ein Reiſender, der vor Kurzem aus Breslau 
nach Wien gegangen iſt, um ſeine Verwandten zu be⸗ 
ſuchen, iſt, obwohl er bereits am 2. November früh in 
Florisdorf eintraf, nur nach vielen Beſchwerden und 
auf großen Umwegen an demſelben Tage um 5 Uhr 
Nachmittags in der Leopoldſtadt angelangt. Von 
dort aus meldet er uns, daß er, um die innere ganz 
abgeſperrte Stadt betreten zu dürfen, einen mit gro⸗ 
ßer Mühe zu erlangenden Paſſirſchein bedürfe. Die: 
ſer Paſſirſchein wird demjenigen Reiſenden, der 
dem Militär⸗Kommando genügende Gründe über den 
Zweck ſeiner Reiſe angeben kann, nur für diejenige 
Straße ertheilt, nach welcher er ſich begeben 
will. Der Reiſende hoffte die Gunſt des freien 


Eintritts endlich am 3. November zu erlangen. 


Neueſte Nachrichten. 

Bei einer am 1. November auf der Landſtraße 
vorgenommenen Hausunterſuchung wurde General Bem, 
der ſich nach Gerüchten bereits geflüchtet haben ſollte, 
gefangen genommen und bei ihm eine bedeutende Summe 
gefunden, — dagegen iſt Herr Pulſky nach Ungarn entflohen. 

Nach dem Berichte eines Augenzeugen, der unmit⸗ 
telbar nach Einrücken der Truppen die Aula beſuchte, 
fand man dieſelbe von Studenten und Arbeitern ver⸗ 
laſſen, nur Kartätſchen⸗Patronen, Stürmer und andere 
Abzeichen lagen in wilder Unordnung umher. 

Ueber 2000 Proletarier, größtentheils Fremde, da⸗ 
runter viele Polen, ſind gefangen und vor der Hand 
in dem Gebäude der italieniſchen Garde bewacht. 

Das völlige Verſchwinden der Studenten erklärt 
ſich einfach durch Verwechſelung der akademiſchen Uni⸗ 
form mit gewöhnlichen Civilkleidern. 

Der kaſſiete Lieutenant Hagenbrück iſt in Preßburg 
feſtgenommen worden. Man erzählt, er habe, wie er 
ſelbſt geſtanden, vom Temesvarer Feſtungskommandan⸗ 
ten gedungen, Koſſuth ermorden wollen. 

Alle jene Kroaten und Slavonier, welche ihr 
Vaterland verlaſſen und ſich der magpariſchen Bewe⸗ 
gung angeſchloſſen haben, wurden von der Banal⸗ 
tafel zu Agram aufgefordert, heimzukehren, die Güter 
jener, welche bis jetzt noch nicht zurückgekehrt, ſind mit 
Sequeſter belegt. - 

In Nordungarn erregte die Nachricht, ein ga⸗ 
liziſches Armeekorps von 14,000 Mann ſei im An⸗ 
marſch begriffen, einen paniſchen Schrecken. Dieſe 
Truppenmacht, hieß es, werde durch das Saroſer Ko: 
mitat bis an die Donau vortücken. General Simonic 
iſt bei Chacza im Trenſchiner Komitate eingefallen und 
behauptet ſich; die Feſte Munkacs iſt vom Regiment 
Hartmann genommen worden, dem ſich die Ruthenen 
anſchließen. 


$$_ Beth, 31. Oktober. (Siege. — Im 
Repräſentantenhauſe wird Windiſchgrätz 


der Gehorſam verweigert.] Der ausgezeichnete 
Volksrepräſentant General Moritz Perzel hat das 
befeſtigte Cſakathorn genommen. In einer Reihe von 


Während der Dauer des Belagerungs⸗ 


2746 
ſteht bett ts vor Waraadin, der Grenzſtadt Kroatiens, 


wohin die Dragoner nebſt andern Soldaten vereint | erfläre, Itallen 
mit den Kroaten geflohen. Dort dürfte es zu einem 


hartnäckigeren Treffen kommen, indem die Draubrücke 
von Warasdin ſtark beſetzt iſt. Kurz vorher iſt ein 
Bataillon Grenzer und ein ungariſches Bataillon in 
Warasdin angekommen, welche Radetzky aus Italien 
hingeſendet. Das ganze weite Gebiet von Muraköz 
iſt innerhalb 24 Stunden durch den tapfern Perzel 
vom Feinde geſäubert worden. Die meiſt kroatiſche 
Bevölkerung hat Perzel als den Befreier mit Jubel 
begrüßt. Nicht ſo günſtig lauten die Nachrichten aus 
Siebenbürgen, wo die Reaktion unter den rohen Wa⸗ 
lachen und den ſpießbürgerlichen Sachſen ihre Wirk⸗ 
ſamkeit übt. Der Kommandirende von Siebenbürgen, 
F Me. v. Puchner, hat ſich jetzt an die Spitze der 
Empörung geſtellt. Glücklicherweiſe haben ihm aber 
die tapferen Szeklertruppen den Gehorſam verweigert. 
In einer Verſammlung auf der Agyagfalver Haide 
haben 60,000 begeiſterte Szekler geſchworen, für die 
Selbſtſtändigkeit und Freiheit Ungarns mit dem Les 
ben einzuſtehen. Von ſolchem Geiſte beſeelt, werden 
die Szekler allein im Stande ſein, die Aufſtändiſchen 
zu Paaren zu treiben. — Vor einigen Tagen zeigte 
ſich hier die Cholera in beunruhigendem Grade, jetzt 
aber hört man nichts mehr von neuen Sterbefällen. 
Eine trockene kühle Witterung kam erwünſcht dazwiſchen. 

Nachſchrift. In einer der letzten Sitzungen 
des Repräſentantenhauſes wurde das neue kaiſerliche 
Manifeſt vom 16. d. verleſen. Dieſes Manifeſt iſt 
dem Hauſe nicht offiziell zugeſchickt worden. Dieſes 
ergriff jedoch die Gelegenheit, Jeden für einen Hoch⸗ 
verräther zu erklären, welcher es wagen würde, den 
Befehlen des Win diſchgrätz zu gehorchen. — Der 
Feſtungskommandant von Arad hat die Stadt ſtark, 
aber ohne allen Erfolg beſchießen laſſen. Der Helden⸗ 
muth der Arader Nationalgarde iſt muſterhaft. 

Prag, 2. November. Die Stimmung hier iſt 
nach dem Falle Wiens eine äußerſt gedrückte; jetzt 
erſt ſehen die Czechen, daß ſie ſelbſt mit dem Falle 
der Metropole Alles verloren haben. Der Kaifer 
kommt nun nicht mehr nach Prag; obgleich die Hof⸗ 
küche bereits hier eingetroffen war und ſchon die Ta⸗ 
gesordnung ausgegeben wurde. Die deutſchen Gegen⸗ 
den, namentlich um Reichenberg, ſind in Gährung, da 
wegen des ſchlechten Brünner Marktes und da in 
Wien jetzt gar keiner ſtattfindet, alle Fabriken ge⸗ 
ſchloſſen worden ſind. — Windiſchgrätz ſoll den Be⸗ 
fehl haben, nach Bändigung Wiens ſogleich gegen 
Ungarn vorzurücken. Jellachich will einen Angriff 
auf die Bergſtädte machen und ſodann in der Slo⸗ 
vakei Winterquartiere beziehen. 

Italien. . 

* Nach Berichten aus Mailand v. 29. Oktbr. 
herrſchte dort eine unbeſchreibliche Spannung in Folge 
der Wiener Ereigniſſe. Die Waffenruhe dauert fort 
der Marſchall hat ſeine militäriſchen Dispoſitionen ſo 
getroffen, daß er das lombardiſche Königreich zu erhal⸗ 
ten wohl im Stande iſt. Trifft die Nachricht von 
der Einnahme von Wien ein, ſo kann man ſich der 
Hoffnung überlaſſen, daß die Rückwirkung auf Italien 
von großem Erfolge ſein dürfte. a 

Chur, 26. Oktbr. [Aufſtand.] Es beſtätigt ſich, 
daß wenigſtens in einem Theile der Provinzen von 
Como und Valtellina der Aufſtand neuerdings 
ausgebrochen iſt. 400 Mann Veltlins haben die Ga⸗ 
lerien von Vercen auf der Mailänder Route, zwiſchen 
Riva und der Adda, verbarrikadirt. Bereits iſt es in 
der Nähe von Collico zu einem Gefecht gekommen. 
Wo das Veltlinerthal in die Ebene gegen den Comer 
See ausmündet, wurde in Folge der Addakorrektion 
eine neue, ſehr ſchöne Brücke gebaut. Dieſe hielten 
die Italiener beſetzt, um das Vorrücken der Oeſterrei⸗ 
cher von Collico aus zu verhindern. Man behauptet, 
die Brücke ſei in die Luft geſprengt worden. Aus den 
Ortſchaften Dongo und Gravedone, gegenüber Collico 
am rechten Seeufer, ziehen die Einwohner ſchaaren⸗ 
weiſe den Veltlinern zu Hülfe. Auch Lecco foll 
aufgeſtanden ſein. Auf dem Splügnerpaß iſt das 
öſterreichiſche Grenzamt beſeitigt, ganz wie nach den 
fünf Märztagen. (A. Z.) 
Die Turiner „Concordia“ vom 27. Oktober be⸗ 
richtet, daß Garribaldi ſich mit 70 ſeiner Anhänger 
am 24. in Genua nach Sizilien eingeſchifft hatte, um 
dort das ihm übertragene Kommando des ſizilianiſchen 
Heeres zu übernehmen. — Die Zeitung don Lukka 
enthält die unverbürgte Nachricht, daß die neapolitani⸗ 
ſche Regierung dem Grundſatze des italieniſchen Bun⸗ 
des beigepflichtet habe. — Die Familie des Großher⸗ 
zogs von Toskana hat Florenz verlaſſen, um ſich nach 
Siena zu begeben. Der Großherzog hatte durch einen 


legion verordnet. — Der Papſt hat 3000 Schweizer 


Beſchluß vom 17. Oktober bie Bildung einer Fremden: | 


in feine Dienſte genommen. — Der in Turin ver: 
einigte italieniſche Föderal⸗Kongreß hat in der 


Vermittelung ſei nichts zu erwarten. Lord Palmerſton 

könne ſich glücklich ſchätzen, wenn 
Oeſterreich ihm eine Verfaſſuug ſchenke und Herr Ba⸗ 
ſtide ſchreibt Briefe auf Briefe an Karl Albert, um 
ihn davon abzuhalten, in's Feld zu rücken. Auch 
ſcheint Letzterer trotz der kriegeriſchen Stimmung des 
Volkes nicht geneigt zu fein, zuerſt den Waffenſtill⸗ 
ſtand zu brechen. ö 

ran krei ch. 

Paris, 30. Oktbr. [Ein Vorfall zu War⸗ 
ſchau.] Der Moniteur berichtet: „Die Breslauer 
Zeitung hatte angezeigt, daß ein Franzoſe, Marchand, 
in Warſchau im Laufe des verfloſſenen Auguſt durch 
eine Militär⸗Kommiſſion zu Tauſend Ruthenhieben ver⸗ 
urtheilt worden und daß der franzöſiſche Konſul in 
Warſchau jede Vermittelung zu Gunſten dieſes Un⸗ 
glücklichen bei der oberen Behörde verweigert habe. 
Das genannte Blatt fügte hinzu, Marchand ſei den 
Folgen jener Exekution unterlegen. Die Regierung 
der franzöſiſchen Republik beeilte ſich, von unſerem 
Konſul über dieſes Ereigniß Rechenſchaft zu fordern, 
und hat von demſelben jetzt Aufklärungen in einem von 
dieſem Agenten an das Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten eingegangenen Schreiben erhalten, nach 
dem jetzt die Thatſache in ihrer vollen Richtigkeit dar⸗ 
geſtellt werden kann. Erſtens iſt Marchand nicht ge⸗ 
ſtorben, es war ihm die Hälfte der ihm allerdings zu⸗ 
geſprochenen Sprache von 1000 Ruthenhieben erlaſſen 
worden. Zweitens hat unſer Konſul, da die Unterſu⸗ 
chung der Sache, bei welcher dieſes Individuum ſich 
betheiligt fand, nämlich Aufwiegelung des Militärs, 
geheim geführt wurde, von ſeiner Verhaftung und dem 
ihm ſchuldgegebenen Vergehen erſt Kenntniß erhalten, 
als der Urtheilsſpruch ſchon vollſtreckt war. Marchand 
hatte übrigens, obgleich von franzöſiſchen Eltern in 
Rußland geboren, nie die nöthigen Schritte gethan, 
um feine Nationalität im franzöſiſchen Konſulat zu 
Warſchau zu konſtatiren. Er war daher auch nicht 
in die Stammliſten deſſelben eingeſchtieben. Der Kon⸗ 
ſul hatte alſo von feiner Gegenwart in Warſchau durch⸗ 
aus keine Kenntniß. Wie dem aber auch ſei, der Kon⸗ 
ſul, Herr Theis, beeilte ſich, ſobald ihm die Thatſachen 
bekannt worden waren, ſofort bei dem Fürſten Paske⸗ 
witſch die der Wichtigkeit der Sache angemeſſenen 
Schritte zu thun und darauf zu dringen, daß durch 
ein Gnadengeſuch die Verurtheilung zur Strafe der 
lebenswierigen Verbannung nach Sibitien, welche ge⸗ 
gen Marchand noch außerdem verhängt war, ermäßigt 
würde.“ Zugleich wird in anderen Blättern gemeldet, 
daß der Konſul Theis in Warſchau nach Tiflis ver⸗ 
fest ſei. f 

Paris, 31. Oktbr. Zur Chronik der Prä⸗ 
ſidentſchafts-Candidaturen.] Der Moniteur ent⸗ 
hält heute das Dekret, welches die Wahl des Präſi⸗ 
denten der Republik auf den 10. Dezember feſtſetzt. — 
Der parlamentariſche Klubb des Palais Nationat hat 
in ſeiner geſtrigen Sitzung die Candidatur des Gene⸗ 
rals Cavaignac für die Präſidentſchaft der Republik 
angenommen. Der parlnmentariſche Klubb der Rue 
Taitbout (äußerſte Linke) hat ſich dagegen für Ledru⸗ 
Rollin erklärt. Die beiden Klubbs der Rue Poitiers 
(Rechte) und des Inſtituts (gemäßigte Linke) haben noch 
keinen Beſchluß gefaßt. — Ledru⸗Rollin iſt in die⸗ 
ſem Augenblick in Bordeaux, wo er einem Bankette 
präſidiren wird und geht von da in gleicher Abſicht 
nach Marſeille. Lamartine iſt noch immer in Macon. 
Das legitimiſtiſche Journal l'Opinion publique ſtellt die 
Candidatur des General Changarnier für die Präſident⸗ 
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ſchaft auf, während ein andetes legitimiſtiſches Blatt, 


die Union, für den Marſchall Bugeaud iſt. 
[Symptome der Stimmung in der Pros 


vinz.] Die Wähler der Gironde, die den Grafen 


Molé in die Nationalverſammlung geſchickt haben, 
wollen nun ihre Stimmen dem Marſchall Bugeaud 


geben und im Departement des Calvados ſcheint die 


Erwählung Guizots zum Vertreter faſt gewiß. Die 
Wahl Emil v. Girardins in der Kolonie des Senegal 
hat ſich nicht beſtätigt, dagegen tritt er jetzt als Can⸗ 
didat in Corſica auf und Louis Bonaparte hat ver⸗ 
ſprochen, dort ſeine Wahl durchzuſetzen. 
[Reaktions⸗Symptome.] Die folgende Notiz, 
die wir der Reforme entlehnen, iſt ein würdiges Sei⸗ 
tenſtück zu manchen Vorgängen in Deutſchland und 
zeigt, daß gewiſſe Parteien ohne Unterſchied des Ge⸗ 
burtslandes überall dieſelben find: „Man ſchreibt uns 
aus mehreren Departements“, ſagt das erwähnte Blatt, 
„daß die „„Gemäßigten“ “, die im Beſitz von Aem⸗ 
tern ſind, die Abonnenten demokratiſcher Blätter auf 
die frechſte Weiſe verfolgen und chinakiten und ſogar 
fo weit gehen, ihnen mit Gefängniß zu drohen Ob⸗ 
gleich uus dieſe Thatſache, Seitens der Fanatiker der 
Reaktion gar nicht Wunder nimmt, begreifen wir doch 


kaum, daß dieſe modernen Thermidoriens ſo fürchter⸗ 


liche Haft haben.” _ 
Nationalverfammlung.) Die heutige Sitzung 


ſiegreichen Gefechten hat er von den Feinden mehr Sitzung vom 23. die Stadt Rom zu feinem Sitze ge: war ſehr ſtill und ſchläfrig und erinnerte an die guten 


als 300 getödtet und 1000 gefangen gemacht. 


*) Einige Schreiben von älteren Datas, welche wir erſt 
Abends 10 uhr erhalten, werden wir in dem nächſten 
Blatte nachtragen. Red. 


Vertrauens⸗Votum gegeben. — Der „Spectateur du 
Midi“ berichtet, daß der Marcheſe Ridolfi nach Ron: 
don geſchrieben habe: Von der engliſch-franzöſiſchen 


Er wählt. Der Turiner Senat hat dem Kabinet ein Tage der ſeligen Pairskammer, wenn Matquis von 


Boiſſy nicht da war. Einige Dekrete von lokalem 
Intereſſe werden ohne Diskuſſion angenommen. Hier⸗ 
auf wird die allgemeine Diskuſſton des Budgets fort 
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geſetzt. Herr Goudchaur lieſt eine lange geſchriebene 


Rede ab, in der er das Budget der Regierung ver: 
theidigt und und zugleich Foults und Billaults Kriti⸗ 
ken widerlegt. Der Berichterſtatter Herr Bineau reſu⸗ 
mirt hierauf die Debatte und vertheidigt die Anſätze 
des Commiſſionsberichtes. Nach ſeiner Rede wird die 
allgemeine Diskuſſion geſchloſſen und zu den einzelnen 
Kapiteln des Budgets übergegangen. 
Großbritanien. 

London, 30. Oktober. [Abermals die Zoll⸗ 
vereins⸗Steuer. Erhöhungen auf Wollen: 
und Seidenwaaren. „Betreffs der letzthin von 
den Zollvereinsſtaaten auf Wollen- und Seidenwaaren 
gelegten höheren Zölle“ — ſagt die „Times“ heute — 
„ſind wir ermächtigt zu melden, daß die preußiſche 
Regierung an ihre Douanenbehörden Befehle zu erlaſ⸗ 
ſen im Begriffe iſt, wonach, ſo lange die Entſcheidung 
der verſchiedenen Staaten noch eine ſchwebende iſt, bes 
treffs Waaren von engliſchem Urſprung dieſelben Maß⸗ 
nahmen getroffen werden ſollen, über die man mit 
Bezug auf belgiſche Produkte übereingekommen iſt und 
die darin beſtehen, daß über denjenigen Waaren, welche 
mit den erforderlichen Herkommenszeugniſſen verſehen 
find, eine beſondere, die Rückerſtattung der bereits ger 
zahlten Zölle erleichternde Rechnung geführt wird, wenn 
eventualiter, wie man zu erwarten Grund hat, eine 
ſolche Rückzahlung beſchloſſen werden ſollte. 


Fohales und Drovinzielles. | 


* Breslau, 4. November (Bürgerwehr-An⸗ 
gelegenheit.] Die Central-Kommiſſion der hieſigen 
Bürgerwehr ⸗Klubbs beſchloß in ihrer Sitzung vom 
2. November, eine Deputation, beſtehend aus den Her⸗ 
ren Profeſſor Tobiſch, Kaufmann Rawitz und Dr, 
Weis, an den Herrn Oberpräſidenten Pin der zu 
ſenden, um Aufſchluß über die Beſorgniß erregende 
Konzentration von Trupnen in Schleſien, beſonders 
aber in der Umgegend von Liegnitz und Breslau zu 
erbitten. — Die Deputation begab ſich am heutigen 
Morgen zu dem Herrn Ober- Präfidenten und wurde 
von demſelben zuvorkommend empfangen. — Ein Mit⸗ 
glied der Deputation machte auf die ungewöhnlich ſtarke 

ruppenzahl, die in Schleſien, namentlich um Liegnitz, 
zuſammengezogen worden, aufmerkſam. Da keine Ge⸗ 
fahr von einem äußern Feinde drohe, ſo können dieſe 
Rüſtungen nur gegen einen innern Feind gerichtet 
fein. Zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ruhe und 
Ordnung, zum Schutze des Eigenthums und der per⸗ 
ſönlichen Freiheit ſei aber die Bürgerwehr da, ſo daß 
bei den traurigen Erſcheinungen in dem Nachbarlande, 
wohl der Befürchtung Raum gegeben werden könne, 
daß dieſe Truppen⸗Anhäufung gegen die errungene Frei⸗ 
heit ſelbſt gerichtet ſei. Da dies in den Gemüthern 
große Aufregung hervorgebracht habe, ſo bitte die De— 
putation im Namen der Central-Kommiſſion und im 
Intereſſe der ganzen Bürgerwehr den Herrn Oberprä- 
ſidenten, in der Vorausſetzung, daß er als Civil⸗Chef 
der Provinz von ſo außergewöhnlichen Maßnahmen 
vollkommen unterrichtet ſei, zur Beruhigung der Ger 
müther eine Auskunft darüber zu geben. — Der Hr. 
Oberpräſident verſicherte, daß es ihn freue, Gelegenheit 
zu haben, ſich über dieſen Gegenſtand zu äußern, und 
gab dann in einer ausführlichen Erörterung über die 
in letzter Zeit vorgenommenen militäriſchen Maßregeln 
und über die Motive dazu, die erbetene Auskunft. Er 
habe wegen des beunruhigenden und bedenklichen Zu: 
ſtandes einiger Landkreiſe in Oberſchleſien zum Schutze 
des bedrohten Eigenthums die Zuſammenziehung von 

Bataillonen Landwehr in daſigen Kreiſen beantragt, 
ferner habe er beantragt, daß wegen ähnlicher Erſchei⸗ 
nungen in einigen niederſchleſiſchen Bezirken die Trup⸗ 
penzahl des dort ſtehenden Militairs auf den Friedens⸗ 
fuß erhoben werden ſolle, indem von den früher dort 
ſtationirten 2 Regimentern nur 4 Kompagnien 
vorhanden waren. Der Herr Oberpräſident fügte aus⸗ 
drücklich hinzu, daß er bei dieſer Maßnahme die Auf⸗ 
rechthaltung der Sicherheit in den Landgemeinden 
im Auge gehabt, bei den Städten hingegen, wo eine 
organiſirte Bürgerwehr vorhanden fei, hierzu durchaus 
keine Veranlaſſung vorgelegen habe. Was die Zuſam⸗ 
menziehung der außergewöhnlich ſtarken Truppenmaſſen 
um Liegnitz beträfe, ſo ſei er von dieſer Maß⸗ 
nahme zu feinem. Befremden gar nicht unterrichtet 
worden und habe hiervon erſt in dem Augen⸗ 
blicke Kenntniß erhalten, als er auf einer 
Dienſtreiſe begriffen, zufällig in Liegnitz eins 
traf. Hier erſt habe er erfahren, daß dieſe Truppen⸗ 


maſſen dazu berufen worden ſeien, die Einkleidung der | 


tenitenten Landwehr⸗Kompagnien zu bewirken. Aller⸗ 
dings ſei es befremdend, daß zu dieſem Zwecke eine 
ſo große Macht (5000 Mann, wovon, 1300 in 
der Stadt Liegnitz ſtehen) aufgeboten worden ſei, al⸗ 
lein wahrſcheinlich habe dies Aufgebot ſo zahlreicher 

ilitärkräfte darin feinen Grund, daß an die betref⸗ 
fende Inſtanz übertriebene und zu ängſtliche Berichte 
gelangt ſeien, welche von einer Aufregung und Reni⸗ 
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tenz der ganzen Gegend ſprächen. In dieſen Berich⸗ 
ten und den dadurch erweckten Beſorgniſſen finde die 
Art, wie die Truppen in Liegnitz eingerückt ſeien, ihre 
Erklärung; man habe nichts Anderes erwartet, als daß 
die Einwohnerſchaft ſich mit gewaffneter Hand wider⸗ 
ſetzen werde. Von dem Ung runde dieſer Beſorg⸗ 


niſſe habe er ſich perſönlich überzeugt, ſo wie es auch 


das Verhalten der Einwohnerſchaft in Liegnitz bewie⸗ 
ſen habe. Uebrigens habe er bei dem Miniſterium 
bereits die geeigneten Schritte gethan, um über dieſe 
Uebergehung ſeiner Perſon Auskunft zu erhalten, wo⸗ 
durch leicht der Fall herbeigeführt werden könne, daß 
Maßregeln getroffen würden, die ſeinen Anordnungen 
widerſprächen. 

Am Schluſſe der Unterredung, bei welcher der 
Oberpräſident jede Anfrage und Bemerkung ſelbſt bis 
in das kleinſte Detail beantwortete, gab er die Ver— 
fiherung: daß ſobald die in dieſen Tagen vorzu⸗ 
nehmende Einkleidung der Landwehr erfolgt ſei, 
die um Liegnitz konzentrirten Truppenmaſſen 
zurückgezogen werden würden.“) 

Auf den von der Deputation ausgeſprochenen 
Dank für die Mittheilungen erklärte ſich der Herr 
Oberpräſident bereit, ſtets feinen Mitbürgern gern jede 
Auskunft zu geben, die von ihm gewünſcht würde. 


+ Breslau, 4. November. Am 31, vor. Mon, 
wurde ein weiblicher Leichnam in der Oder, ohnweit 
der Schwimmanſtalt am Bürgerwerder gefunden und 
in demſelben ein 16 Jahr altes Dienſtmädchen ermit⸗ 
telt. Auf welche Weiſe ſie verunglückt, iſt nicht bekannt. 
— Am 1. d, M. wurde der ſeit dem 15. v. M. von 
hier vermißte 42 Jahr alte Gefängnißwärter Anton 
Koſig in der Oder unterhalb der Mittelmühle gefun⸗ 
den. — Die Art feiner Verunglückung iſt nicht er⸗ 
mittelt. 

In der beendigten Woche find lexcluſive 2 ertrun⸗ 
kener Perſonen, 1 überfahrenen Knabens und 3 todt⸗ 
geborener Kinder) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
20 männliche und 25 weibliche, überhaupt 45 Perſo⸗ 
nen. Von dieſen ſtarben an Abzehrung 1, an Alter⸗ 
ſchwäche 1, an Brechruhr 1, an Brandgeſchwüren 2, 
an der Cholera 6, an Bruft-Entzündung 2, an Lun⸗ 
gen⸗Entzündung 2, an Gehirnerſchütterung 1, an Zehr⸗ 
Fieber 2, an Nervenfieber 1, an Scharlach⸗Fieber 1, 
an Wochenbettfieber 1, an Magenkrebs 2, an Krämpfen 
6, an Keuchhuſten 1, an Lungenlähmung 1, an Lun⸗ 
genvereiterung 1, an Schlagfluß 1, an Lungenſchwind⸗ 
fucht 4, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Gehirnwaſ⸗ 
ferfucht 1, an Btuſtwaſſerſucht 3, an allgem. Waſſer⸗ 
ſucht 2, am Typhus 1. Von dieſen ſtarben in 
öffentlichen Krankenanſtalten und zwar in dem allge⸗ 
meinen Krankenhoſpital 11, in dem Hoſpital der Eli⸗ 
ſabethinerinnen 2, in dem Hoſpital der barmherzigen 
Brüder 6 und in der „Gefangen > Kranken = Anftalt 
1. Den Jahren nach befanden fid unter den 
Verſtorbenen unter 1 Jahre 4, von 1 bis 5 Jah⸗ 
ren 8, von 5 bis 10 Jahren 4, von 10 bis 20 
Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 
40 Jahren 2, von 40 bis 50 Jahren 8, von 50 bis 
60 Jahren 7, von 60 bis 70 Jahren 1, von 70 bis 
80 Jahren 2, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Stromabwärts ſind guf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 10 Schiffe mit Eiſen, 23 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 1 Schiff mit Raps, 1 Schiff mit Kalk und 
7 Schiffe mit Ziegeln. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 14 Fuß 8 Zoll und am Unterpegel 2 Fuß 
mithin iſt das Waſſer ſeit dem 28. vor. Monats am 
erſteren um 5 Zoll und am letzteren um 4 Zoll wie 


der gefallen. 


Theater. 

[ Saftfpiel, von Heren Baumeiſter.] Wir haben 
in den letzten Wochen wenig Gelegenheit gehabt, den 
Leſern Mittheilungen über unſer Theater zu geben. 
Einzelne Novitäten, die über die Bühne gegangen ſind, 
verſanken ſofort in ein ruhmloſes Grab, oder tauchten 
nur noch einmal wie bleiche Schatten auf, und wir 
fühlten uns nicht gedrungen, ihnen eine Leichenrede zu 
halten. Heute endlich haben wir über einen Gaſt zu 
berichten, den wir dem kunſtliebenden Publikum nicht 
warm genug empfehlen können. Herr Baumeiſter 
iſt zum erſten Male als Kean in dem Schauſpiele 
gleichen Namens von Alexander Dumas bei uns auf⸗ 
getreten. Das Stück ſelbſt iſt gerade nicht von allzu⸗ 
großem Kunſtwerthe. Es iſt mit einem großen Auf⸗ 
wand von geiſtreichen Einfällen, pikanten Situationen 
und effektvollen Theaterkoups ausgeſtattet, und der Ver⸗ 
faſſer, in ſeiner bekannten Verehrung für Shakespeare, 
hat fi ſogar gedrungen gefühlt, den Hamlet herauf: 
ubeſchwörrn, um ſo eine der größten Scenen des 
Meiſterwerks gewiſſermaßen bei den Franzoſen einzu⸗ 
ſchmuggeln. — Ja, der Bühnenraum genügt dem 
Verfaſſer nicht; er überſpringt ihn kühn und verſetzt 
die Darſteller in die erſte Rangloge, in das Parquet. 
— Der Effekt von alle dem iſt nicht zu läugnen, wenn 
auch der Kunſtwerth, wie ſchon bemerkt, ein geringerer. — 
Allein für den Schauſpieler, der ſeine Mittel und Fähig⸗ 


) Vergl. unten den Bericht aus Liegnitz. Red. 


keiten zeigen will, kann es wohl keine geeignetere Parti 
als die des Kean geben, und wir wären faſt geneig 
zu glauben, Dumas habe das Stück lediglich zu ſol⸗ 
chem Zwecke geſchrieben. — Der Schauſpieler hat in 
dieſer Rolle den ſpezifiſchen Schauſpieler zu ge⸗ 
ben, den Schauſpieler von genialem, leidenſchaftsvollem 
und kühnem Weſen. 
tiſche Schauſpielerthum im edelſten Sinne des Wortes. 
Er iſt leichtſinnig und vertrauungsvoll, er liebt leiden⸗ 
ſchaftlich, 
verſchwenderiſch, aber wohlthätig, er beſitzt Künſtlerſtolz, 
vergißt aber ſeine früheren Kameraden, die Seiltänzer, 
nicht, er iſt aufbrauſend, aber leicht zu beſänftigen, er 
kennt alle Schattenſeiten in der Exiſtenz eines Schau⸗ 
ſpielers, will dieſe aber um keinen Preis der Welt auf⸗ 
geben. — Herr Baumeiſter hat dies an Zügen ſo 
reiche Bild nach allen Seiten hin in wirklich genialer 
Weiſe wiedergegeben. 
etwas Markiges und Kraftvolles, was ſich auch ſowohl 
in ſeiner Erſcheinung als in den tiefen Bruſttönen ſei⸗ 
nes Organes kundgiebt. — Wenn Herr Baumeiſter, 
wie wir wünſchen, an unſerer Bühne verbleibt, dann 


Kean repräſentirt das roman⸗ 


weiß ſich aber ſchnell zu tröſten, er iſt 


Seine ganze Darſtellung hatte 


hätten wir an ihm und Hrn. Mende zwei Darſteller 


für das Fach der Helden und Liebhaber, wie wir uns 
nicht erinnern ſie nebeneinander an unſerer Bühne 
beſeſſen zu haben. M. K. 


* Liegnitz, 4. Novbr. [Die Truppenanhäu⸗ 
fungen. — Der Miniſter-Präſident beſchei⸗ 
det deshalb eine Deputation.] Das viele Militär, 
womit man uns dieſe Woche überſchwemmt hat, iſt noch im⸗ 
mer ein Gegenſtand mannichfacher Betrachtungen und 
Aeußerungen. Der größte Theil unſerer Einwohner⸗ 
ſchaft kann es durchaus nicht begreifen, daß über 5000 
Mann Soldaten von den verſchiedenartigſten Waffen⸗ 
gattungen nöthig ſind, um die Einkleidung von 400 
Landwehrmännern bewerkſtelligen zu helfen. Ein nicht 
geringer Theil der hieſigen Bürgerſchaft kann ſich da⸗ 
her noch keinesweges von dem Glauben trennen, daß 
man mit dieſer Truppenanhäufung in und um Liegnitz 
durchaus noch einen andern Zweck verbinde, und daß 
man den höheren Behörden ein Bild und durch dieſes 
Begriffe von unſerer Stadt gegeben haben müſſe, die 
mehr denn fabelhaft, die mit einem Wort ungeheuer 
ſeien. Um demnach Liegnitz aus dem ſchiefen Lichte 
zu bringen, in welches es, den angeführten Maßregeln 
zufolge, geſtellt worden iſt, hat man am verfloſſenen 
Dienſtage eine aus vier Perſonen beſtehende Deputa⸗ 
tion mit dem Auftrage nach Berlin geſchickt, bei den 
Miniſterien des Krieges und des Innern ernſte Be⸗ 
ſchwerde über eine Exekution zu führen, welche Nie⸗ 
mandem von voturtheilsfreier Einſicht in die hieſi⸗ 
gen Verhältniſſe und Zuſtände begründet erſcheint. 
Nach der uns geſtern gemachten Mittheilung hat die 
zurückgekehrte Deputation die ihr übertragene Miſſion 
vorſchriftsmäßig und nach beſten Kräften zu vollziehen 
geſucht. Sie ſoll es ſich zur Aufgabe gemacht haben 
über die hieſigen Zuſtände ſowohl dem Miniſter des 
Krieges als dem des Innern ein wahrheitsgetreues 
Bild zu liefern und die freimüthige Behauptung auf⸗ 
zuſtellen, daß Liegnitz zu denjenigen Städten der Pro⸗ 
vinz gehöre, in welcher niemals die Ruhe auf eine er⸗ 
hebliche Weiſe geſtört, und die Ordnung verletzt wor⸗ 
den ſei. Bei allen hier ſtattgefundenen Bewegungen 
ſei nicht einmal eine Fenſterſcheibe zertrümmert worden. 
Da nun die königl. Regierung als Grund der ſo ſtar⸗ 
ken Truppenzuſammenziehung die Einkleidung der wi⸗ 
derſpenſtigen Landwehrmänner angegeben hat, ſo ſtellte 
die Deputation nach der uns gemachten Mittheilung 
das Geſuch an beide genannten Miniſterien, nach Er⸗ 
reichung des angegebenen Zweckes ſofort die Zurückzie⸗ 
hung der überflüſſigen Truppen aus Liegnitz und der 
Umgegend veranlaſſen zu wollen, beantragte aber auch 
zugleich, daß der Miniſter-Präſident und Kriegsminiſter 
von Pfuel, fo wie der Miniſter des Innern die Ge⸗ 
wogenheit haben möchten, ihr etwas Schriftliches dar⸗ 
über auszuhändigen, damit ſie im Stande ſeien, ihren 
Mitbürgern bei ihrer Zurückkehr eine in jeder Hinſicht 
beruhigende Mittheilung machen zu können. Der Mi⸗ 
niſter⸗Präſident hat dies auch gethan. Sein Schrei⸗ 
ben iſt, wenn auch etwas allgemein, dennoch ſehr 
freundlich abgefaßt. Es giebt der Deputation die Ver⸗ 
ſicherung, daß der kommandirende General des öten 
Armeckorps, General⸗Lieutenant v. Brünneck, nach ſei⸗ 
ner zu erkennen gegebenen Intention und reſp. Dis⸗ 
pofition die Truppen in Liegnitz nicht länger und in 
nicht größerer Anzahl laſſen werde, als es der Zweck, 
die Einziehung der Landwehr zu ſichern, erfordere. 
Heute wird die zweite Landwehr⸗Kompagnie und auf 
den Montag die erſte eingekleidet werden. 


$ 8 Hirſchberg, 31. Oktbör. [Eine demokra⸗ 
tiſche Sitzung.] Das Intereſſe, welches die Sitzun⸗ 
gen des demokratiſchen Vereins im Allgemeinen dardie⸗ 
ten, ‚wurde geftern durch die Anweſenheit des Ftank⸗ 
furter Deputirten für Brieg und Namslau, Hrn, Bür⸗ 
germeiſter Golz, welcher den Verein durch feine Gegen⸗ 
wart erfreute, in hohem Grade geſteigert. Herr Golz 
betheiligte ſich lebhaft an den Debatten, wobei ihm die 
Verſammlung mehrmals laut ihren Beifall zu erken⸗ 


ien gab. Die intereſſanteſten Debatten rief ein An: 
rag hervor, dahin lautend: „der Verein möge bera⸗ 
then, was zu thun ſei, wenn Mitglieder des Vereins 


dadurch, weil ſie Demokraten ſeien, in ihrem Erwerbe 


beeinträchtigt würden.“ Es wurde bemerkt, daß hieſige 
Reaktionäre unter ſich einen Bund geſchloſſen hätten, 
keinem Demokraten mehr etwas abzukaufen, beziehungs⸗ 
weiſe zu verdienen zu geben. Gegen das Beſtehen ei⸗ 
ner förmlichen Verbindung zu ſolch erbärmli⸗ 
chen Zwecken erhoben ſich jedoch entſchiedene Zweifel 
in der Verſammlung, obwohl einzelne Thatſachen 
dafür zu ſprechen ſcheinen. Sollten ſich indeß die 
Feinde der Volksfreiheit und Volkswohlfahrt zu der⸗ 
artigen verabſcheuungswürdigen Tendenzen verbinden, 
ſo müſſe es die Demokratie dennoch unter ihrer Würde 
halten, Repreſſalien ergreifen zu wollen. Die Nieder⸗ 
trächtigkeit durch Niederträchtigkeit zu bekämpfen, wäre 
wohl homöopathiſch, aber keinesweges demokratiſch. 
Sollte es ſo weit kommen, daß Demokraten ihrer po⸗ 
litiſchen Geſinnung wegen in ihrem Fortkommen ſo be⸗ 
einträchtigt würden, daß ſie mit Mangel und Noth zu 
kämpfen hätten, dann wäre es allerdings die heiligſte 
Pflicht der Demokraten, dem bedrängten Bruder hel⸗ 
fend und rettend unter die Arme zu greifen. Das for⸗ 
dere ſchon die Menſchenpflicht und es ſei die erha⸗ 
bene Aufgabe der Demokratie, das Men: 
ſchenthum in ſeiner Reinheit und Würde 
unter der Menſchheit zur vollſten Geltung 
und Anerkennung zu bringen. — Herr Golz 


ſprach bei dieſer Veranlaſſung über die Anforde- 
rungen, die man an den echten Demokraten zu 


machen berechtigt ſei. An den Demokraten, meinte er, 
die ſich ſcheuen, ſich offen und frei vor aller Welt als 


da unſere Vorräte ſehr gering ſind, und unſere Delmüller 


nicht vollſtändig verſorgt zu fein ſcheinen. Rübſen werden | 


gar nicht angeboten, j 

In Kleeſaat hat in dieſer Woche ein ziemliches Geſchäft 
ſtattgehabt; es wurde bezahit weiße von 4 bis 8 ½ Thlr. 
und rothe von 7%, bis 9% (Thlr., alte rothe iſt gar nicht 
angetragen worden. Die Preiſe für Saaten dürften woh, 


2748 — 


nächſte Woche um Etwas ermäßigt werden, weil die Verla⸗ 
dungen zu Waſſer aufhören, und nun der Dampfwagen die 
Beförderung deſſelben übernehmen muß; der Unterſchied dieſer 
gegen jene Fracht iſt wohl um , Thlr. anzunehmen, welchen 
Käufer bei ferneren Einkäufen kürzen müſſen. — Das Ge⸗ 
ſchäft in Spiritus war in dieſer Woche bedeutend zu nennen; 
es wurde mehreres für Oberſchleſien und Krakau gekauft, wo⸗ 
durch die Preiſe um „ Thlr. ohngefähr höher gingen. Unfere 
Vorräthe am Platze ſind hoͤchſt unbedeutend, daher ſelbſt bei 


kleinen Aufträgen eine Steigerung von i bis ½ Thlr. per 


Eimer oft eintritt. Auf Lieferung für ſpätere Monate kom⸗ 
men ſehr wenig Geſchäfte zu Stande; Käufer find. ſehr zurück: 
haltend, und Abgeber wollen nur zu 6 bis 6 ½ verkaufen; 
per Frühjahr iſt 6% Thlr. Geld, während 7 Thlr. und dar⸗ 
über gefordert wird. Rüböl feſter, es wurden mehrere Po: 


ſten vorher à 11 Thlr. und raffinirtes à 11% begeben, wir 


zweifeln ſehr, ob ferner dazu anzukommen iſt. 
Mehrere 1000 Ctr. Zink find ab Gleiwitz A 37% Thlr. 
und 3 Thlr. 14% Ggr. gehandelt worden. 


Jahres- Bericht 
über das Krauken⸗Hoſpital zu Allerheiligen 
im Jahre 1842. 

(Schluß.) 
B. Aeußere Krankheiten. 
a) Im Hoſpitale ſelbſt Verpflegte. 


a) An Verletzungen aller Art 0 
b) Geſchwüren 316 
0) Geſchwülſten und Abſceſſen 157 
d) Beinbrüchen und Verrenkungen 56 


eingeklemmten Brüchen 
Brand N 
Luſtſeuche | 538 
Summa 1377 
zur täglichen 


2 
— 
» Manu u UN 


b) Solche, die ſich in demſelben 
Behandlung einſtellten. 


urinalis gemacht. 

4) An den Extremitäten. 
In mehreren Fällen wurde die Amputation und 
Exartikulation der Finger und Zehen vollzogen. 
Bei contractura der Finger wurde in mehreren 
Fällen die Tenctomie mit Erfolg gemacht. 


3) In dem Falle wurde die Amputation zweimal 
wegen Fractura comminuta und einmal wegen 
Fractura complicata cluxatione, und zwar bei 
zwei Kranken am Unterſchenkel, und bei einem 
Kranken am Oberarm mit Erfolg vollzogen. 
IV. uUeberſicht von dem Erfolge der Verſor⸗ 
gungen der im Hoſpital verpflegten Irren, 
Es befanden ſich Ende 1846 im Hoſpital Irre: 
männliche 
weibliche 20 
Summa 28 
männliche 68 
weibliche 41 
Summa 137 


Dazu kamen im Jahre 1847: 


Davon wurden: 
a): Geheilt: männliche 38 
weibliche 20 
männliche 14 
weibliche 6 
männliche 10 
weibliche 7 
Summa 905 
Bleiben am 1. Januar 1848 Beſtand 42 
und zwar 14 männliche und 28 weibliche Irre. 
An Säuferwahnſinn litten 23 Kranke, „darunter 

2 weibliche. 
Komplikationen mit exſudativer Lungeninfiltration 
waren Zmal vorhanden, eitrige 2mal, mit Hirnhöhlen⸗ 
waſſerſucht und Bruſtwaſſerſucht Imal, mit Knochen‘ 
brüchen 2mal, am häufigften mit exquiſiter Säufer⸗ 
kachexie 2mal mit Epilepſie. 


b) Ungeheilt: 
c) Geſtorben: 


ſolche zu bekennen, weil fie vielleicht hier und da Ans 1) An Abſceſſen 168] Es ſtarben daran 5, darunter in den erſten 24 Stun⸗ 
ſtoß zu erregen und ſich bei dem Einen oder dem An⸗ ; 2 „Entzündungen, pflegmonöfen 15 den 1, an Hirnhöhlenwaſſerſucht 2. 
dern unbeliebt zu machen fürchten, kann dem Vereine 5 5 roſenartigen 33 Nach Leubus wurden 17, nach Brieg 1 Irret 
nichts gelegen ſein. Solche Mitglieder, welche dem = Augenentzündungen 27 transportirt, 4 kehrten ungeheilt aus Leubus zutück. 
Vereine den Rücken kehren, weil ſie vielleicht ein Loth = Drüfenentziindungen 42 
Kaffee weniger verkaufen oder ein Paar Schuhe we⸗ 3) „ Fingerwurm 132 V. Mit dem Tode endeten folgende 
niger zu machen bekommen, find: für die Geſellſchaft 4) =, Kroftfchäden 24 Krankheiten. 
kein Verluſt. Wer ſich nicht zu der Höhe der 8) „Flechten 32 Es ſtarben: 
Freiheit und Selbſtſtändigkeit zu erheben 69 Geſchwülſten 8 über⸗ in den 
vermag, daß er ſeiner innerſten Ueberzeu⸗ 7) „ Geſchwüren 100 — 51407 
— * 00 Aer 8) = Knochenbrüchen 4 An typhöſen Fiebern aller Art 30 hie 
echter Demokrat! — Rauſchender Beifall erſchallte 10 5 N n 3443 eee meiſt typhöſen und 775 67 
r veretiäu | "ud >= SATUlndeE 90 + derſelden und Säuferwahnſinn 1 
die Interpellation, ob die an die Frankfurter Na⸗ 12) ⸗Verſtauchungen 26°) Hien⸗ und Rückenmark⸗Entzündung 6 6 
tlonalverſammlung eingereichten Petitionen, Adreſſen, 13) Verrenkungen 3]. Darm- und Bauchfel⸗Entzuͤndung 4 3 
Proteſte ꝛc. berückſichtigt, oder ob fie vielleicht undead | 1 4) „Wunden 127] Sommer Brechdurchfal 3 1 1 
tet bei Seite gelegt mne Herr Abnt⸗ 15). ⸗Waſſer⸗Anſammlungen 10] Lungengeſchwüre nach Lungen⸗Ent⸗ 
ordnete Golz, daß derlei Schriftſtücke, wenn ſie nicht 16) = „Operationen, Aderlaſſe 70 zündung 1 15 
vereinzelt, ſondern en masse einliefen, nicht! 17) Zungendändchen gelt 42] Konvulſionen In 
von Einfluß auf die Beſchlüſſe der Reichsverſammlung 18) Zähne ausgezogen f | 67 Y Blutbrechen 1 mad 
1 . ee des Klubbs wird,, 19). Fremde Körper entfernt » 12) Lungenbluthuſten 1 p“ 
Anen ntrage zufo ge/ 4 er von dem Deputitten Pre⸗ K 20) Nafen-Polvpen extitpitt 121067 2 7 nerböfem Zehrfieber 9 3 
diger Otto aus Liegnitz der Nationalverſammlung zu] 2) Oncatomie nem. a 1072 hektiſchen Zehrfiedern, Folgen großer 
Berlin vorgelegte Entwurf einer Gewerbeordnung 22) Gaumennath ( 3 17° Mereiterungen des 1 Knochenfcaßes 
Jur. Berathung gebracht D dan, aum baun dat⸗ 23) Haſenſcharte a 1 veralteter Diarrhöe, des Blödſinns 
— na e zu * e daß 45 24) Narotomie 1 und Wahnſinns 64 6 
eee eder Stand der Burger un 25) Fungöſe Gewächſe operirt 2] Zerreißung der großen ibs⸗ 
Gewerbetreibenden, der ſich leider in den meiften Fälen Der w ohüͤdblichen Arwen⸗ Direktion wurden zur 55 a wei — Unterleibs⸗Aorta 1 a 
paſſiv verhält, einmal kräftig und lebendig beteiligen Ertheilung von Bruchbändern empfohlen 87. Stickfluß 17 13 
werde, zumal es ja bei den Debatten nicht ſo ſehr 8 tee Scr flug 1 
darauf ankömmt, wie Jemand etwas ſagt, ſondern - Summa 1181 : 880 N u er 5 
vielmehr darauf, was er ſagt! Es iſt mit den demo: III. Folgende wichtigereſchirurgiſche Opera- Siu Hi R — 
kratiſchen Vereinen in kleinen Städten im Ganzen eine [tienen wurden im Hospital ſelbſt vollzogen. 8 1 — * * 8 2 
mißliche Sache, daß die Intelligenz, namentlich die I) Am Kopfe. 1 air ren dſuc — 2 — 
Juriſten und Mediziner, die Gymnaſiallehter und] 1) Bei großen Geſichtswunden wurden die blutige Fi AN ine t 194 22 
Geiſtlichen ꝛc., ſich ganz davon entfernt halten, da die Nath in vielen Fällen und immer mit gutem Bi: leibsſchwindſucht 11 1 
Bürger und Handwerker, die den Verein beſuchen, von Erfolge angewendet. 5 115 5 ung (Atro hie) der Kindet 1 
der Sprech⸗ und Redefreiheit in der Regel ſo wenig] 2) Eine Anzahl von großen Balggeſchwülſten am 405 Sebrdes und deffen Fol Br. 
Gebrauch machen, daß ſie meiſt nur ſtumme Zuhörer Kopfe mit Erfolg extirpirt. = if . 1 Waſſerſuche Agen — ws 
abgeben 3) In mehreren Fällen wurde die Operation dert A y a Hirnhöhlen⸗W 11 2 
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Bruch der Rippen und Zerteißung 
der Lunge und Milz 1 
Alterſchwäche, theils reiner, theils zu 

Krankheiten hinzugetretener 82 


Summa 391 105 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage,) 


* 


1 


— 2749 


Zweite Beilage zu Me 260 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 5. November 1848. 


— — 
Summa 368 0% Portionen, 


gaben des 


(Fortſetzung.) 

Unter dieſen 691 Geſtorbenen befinden ſich ein⸗ 
hundert und fünf, welche innerhalb der erſten Stunden 
nach ihrer Aufnahme in das Hoſpital ſtarben, und 
einhundert und zwei und ſiebenzig, welche das höhere 
Alter von über 60 Jahre bis über 90 Jahre hinaus 
erreichten. 

Sterbend wurden dem Hoſpital überbracht: 21 


In den erſten 6 bis 12 Stunden ſtarben 10 
7 = 1208 24 2 2 22 
ee 3 s - 20 
4 2 „ 36 48 2 ⸗ 32. 
Summa 105 


VI. Das Mortalitäts- Verhältniß iſt nach 
verſchiedenen Beziehungen Folgendes. 
A. Im Allgemeinen: 

1) Zu den Abgegangenen 21: 8% 
2) Zu den Verpflegten eh, 
Nach Abzug der innerhalb der erſten Stunden 


Geſtorbenen. 
3) Zu den Abgegangenen 1 „ 9 
alſo 1 — 10. 


4) Zu ſämmtlichen Verpflegten 17771028). 
Nach Hinzurechnung der außerhalb des Hoſpitals 
Verpflegten —= 1181. efr. II. B. b. 
5) Zu allen Verpflegten =: 10%, 
6) Nach Abzug der innerhalb der 
erſten Stunden Geſtorbenen = 1: 
B. Im Beſondern: N 
7) Sterblichkeit der innern Station = 1: 
8) Nach Abzug der 105 innerhalb 
der erſten Stunden Geſtorbenen = 1: 
9) Das Sterblichkeit Verhältniß 
der acuten (hitzigen fieberhaften) 
Krankheiten zum Ganzen der 
Mortalität 
Das Sterblichkeits- Verhältniß, 
verglichen mit der Zahl der an 
akuten Krankheiten Gepflegten 
(elr. I. a. b. e.) mit dem Sterb⸗ 
lichkeits⸗ Verhältniß unter ſich 
ſelbſt; von 2044 ſolchen Kranken 
ſtarben 63, mithin war das 
Mortalitäts⸗ Verhältniß =1: 
11) Nach Abzug der von dieſen 63 
in den erſten Stunden 23 Ver⸗ 
ſtorbenen 
12) Mortalität der äußeren Station 


C. Relation: 


214% 
12 1218 


66 
7 7427 


85 


9793 
10) 


—= 1: 501 
. 7 


13) Verhältniß der innerhalb der erſten 


Stunden Geſtorbenen 105 zum 
Ganzen der Sterblichkeit 
14) Verhältniß der im höheren Alter 
172 Geſtorbenen zum Ganzen 
der Sterblichkeit 37777 
Mithin hat unter den Geſtorbenen etwa der dritte 
das höhere menſchliche Lebensalter erreicht, und etwa 
der ſechſte iſt innerhalb der erſten Stunden nach der 
Aufnahme dem Tode erlegen. g 
VIl. Portions⸗Extrakt desͤKranken⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen pro 1847. 
Die 5070 Kranke empfingen auf ärztliche Ver⸗ 
ordnung: 


: 56% 


„ 


26,096 ſchmale Portionen ohne Fleiſch, 


. 2 mit Kalbfleiſch, 
34,863 mittle = mit Kalbfleiſch, 
46,039 = 2 mit Rindfleiſch, 


13,405 volle Portionen mit Rindfleiſch täglich, 
6,828 ⸗ 2 mit Rindfleiſch wö⸗ 
chentlich drei Mal, 
zuſammen 134,423 Portionen und 
21,334 Portionen empfing das Geſinde. 
Die Verſchiedenheit dieſer Portionen für Kranke 


war durchſchnittlich pro Tag: f 
718% 55 ſchmale Portionen ohne Fleiſch, 


1996s # „mit Fleiſch, 
90 06 ß mittle mit Kalbfleiſch, 
126% - mit Rindfleiſch, 


365% volle Portionen mit Rindfleiſch tägl., 
18 mit Ninpfleifch wo⸗ 
chentlich 3 Mal. 

Es ſind mithin 
308 106, % Kranke täglich in Verpflegung geweſen, und 
jeder Kranke hat hiernach durchſchnittlich 2668,79 
Tage im Hoſpital zugebracht. 
Für Beköſtigung der Kranken und des Geſindes 
find ausgegeben — 15,508 Rtir. 14 Sgr. 8 Pf. und 
zwar ſind hierfür 155,757 Portionen an dieſelben ver⸗ 
abreicht worden, wonach alſo 1 Portion 2 Sgr. 
11 8456 687 7 Pf. gekoſtet hat. Sämmtliche Aus⸗ 
Hoſpitals vom Jahre 1847 betragen 

40,115 Reit. 5 Sgr. 11 Pf. Repartirt man dieſel⸗ 


1 


ben auf die Zahl der Portionen für Kranke, nämlich 

auf 134,423, ſo hat 1 dergleichen Portion, oder auch 

1 Kranker alltäglich 8 Sgr. 11588 0% %% Pf. und 

für die ganze Dauer ſeiner Verpflegungszeit 7 Rtlr. 

26 Sgr. 11879 Pf. gekoſtet. 
Unter den Verpflegten 5079 befanden ſich: 

2) Perſonen, welche nur die 10 Sgr. Auf: 
nahme- Gebühren bezahlen konnten 

b) Aus dem Armenhauſe 

c) welche Allmoſen erhielten 

d) aus verſchiedenen Ständen, deren Armuth 
notoriſch erwieſen war und nach Breslau 
gehörten 


176 
258 
161 


2661 


Umfonft verpflegt alfo 3256 
e) Handwerksgeſellen und Lehrlinge, für welche 
von den Zünften und Geſellſchaften Aver⸗ 
ſional⸗Beiträge an die Hoſpital⸗Kaſſe ge⸗ 
zahlt worden “ 
1) Dienſtboten gegen eingelöfte jährliche Prä⸗ 
numerationg = Scheine 
g) Perſonen verſchiedenen Standes, von denen 
die Kurkoſten bezahlt worden ſind 542 
Kurkoſten vom Jahre 1847 find zur Hoſpital-Kaſſe 
eingegangen —= 2019 Rtlr. 23 Sgr. 2 Pf. 
Dergleichen Reſte aus frü⸗ 
heren Jahren —= 619 26 ⸗ 9 
Summa 2639 Rtlr. 19 Sgr. 11 Pf. 
Geſtorben find 591 Perſonen und wurden hiervon 
für Rechnung des Hoſpitals 363 mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 238 Rtlr. 29 Sgr. beerdigt. 
Dr. Ebers. 
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Vierteljahrsbericht des ſchleſiſchen Cen⸗ 
tralvereins für die freie Volksſchule. 
Der Strom der neuen Zeit überfluthete Höhen und 
Tiefen des ſocialen Lebens. Auch die Schule ließ ſich 
mit hineinziehen in das bewegte Element. Und das 
mit Recht! Was im großen Ganzen als princi— 
pielles Wort auftritt, muß im Einzelnen zur le⸗ 
bensvollen That werden. Das große Gebäude des 
Staats muß einen ſoliden Unterbau haben, reich ge⸗ 
gliedert und doch von einheitlichen Gedanken durchdrun⸗ 
gen, jeder Theil, ſelbſtſtändig entwickelt und doch paf: 
ſend in die Harmonie des Ganzen. Die Reform mußte 
im engen Kreiſe beginnen und darum auch die Schule 
anfangen, ſich aus ſich ſelbſt zu reorganiſiren; die 
Schule, die in der Gegenwart wurzelt, aber an ihren 
Zweigen die Blüthen für die Zukunft treibt. „Sie 
darf ſich nicht ſcheuen, ihre Mängel, ihre Flecken zu 
bekennen und einen neuen Bau zu beginnen, wenn ſie 
nicht will, daß die ſtrömende Bewegung ſie bei Seite 
ſchiebe und das Leben auf der Straße, im Verkehr und 
freien Austauſch zum Bildungsmittel mache.“) Darin 
iſt die Entſtehung unſers Vereins, des „ ſchleſiſchen 
Central⸗Vereins für die freie Volksſchule“ zu ſuchen. 
Das war der leitende Gedanke bei ſeiner Conſtituirung, 
die am 29. Juni d. J. erfolgte, nachdem dieſelbe in 
vier Vorverſammlungen angebahnt worden war. Der 
Verein zählte Anfangs 54 Mitglieder, jetzt iſt die Zahl 


derſelben auf 87 geſtiegen. Im Laufe des Vierteljahrs⸗ 


wurden 17 ordentliche und 3 außerordentliche, zuſam⸗ 
men 20 Verſammlungen gehalten., 

Wie hat der Verein ſeine Aufgabe, für Schulre⸗ 
form zu wirken, zu löſen geſucht? 

Er hat den Vorhang hinweggezogen, den 
das alte Regime über das Elend der Volks⸗ 
ſchule und ihrer Lehrer deckte. Der Arzt, der 
einen Kranken geſund machen will, muß die Krankheit 
kennen und mit dem richtigen Namen benennen. Der 
Verein hat die Feinde wahrer Volksbildung 
zu entlarven geſucht. Das war nicht Denuncias 
tion, es war Abwehr gegen die alten Sünder an der 
Volksſchule und offne Darlegung des eignen ehrlichen 
Wollens. Der Verein hat ſich beſchwerend 
und bittend an die Behörden gewendet. Dieſe 
ſind jetzt berufen, zu ſchützen die freie ſelbſtſtändige Re⸗ 
gung in jeglichem Stande, und wenn der Verein hier 
bei Vertrauen zeigte, fo möge man daſſelbe in der ge: 
genwärtigen Zeit allgemeinen Mißtrauens richtig wür⸗ 
digen und nicht täuſchen. Der Verein hat ſich 
ans Volk gewendet. Wir mußten es dem Volke 
nahe legen, damit es unſere Beſtrebungen richtig wür⸗ 
dige, daß wir mit ihm die Freiheit in der That und 
Wahrheit wollen; ihm Zeugniß ablegen von unſerm 
Ringen, die Volksſchule zu einem Hauptfaktor für das 
Heil der Zukunft zu machen. 

Der Verein hat anregend auf die Colle- 

en in der Provinz gewirkt. Viele ſind uns 
freundlich entgegengekommen, viele blieben aus Furcht 
oder andern unedlen Motiven zurück. Wie konnte es 


) Bernhard Stark und „Kunſt und Schule.“ 


anders ſein? Moſes brauchte 40 Jahre, um der 
Knechte abſterben zu laſſen und ein freies Volk zu er 
halten. Und der ſo ſchwer und mannigfach gedrückt 
Volkslehrerſtand ſollte in allen ſeinen Gliedern in wenit 
gen Wochen zum Selbſtbewußtſein für die Freiheit er⸗ 
ſtarkt ſein? Doch immer mehr und mehr drängen ſich 
die Jünger der neuen Zeit in unſerm Stande um das 
Panier der freien Volksſchule. Schon zählt der Ver⸗ 
ein 38 Zweigvereine in der Provinz, nämlich zu Glogau, 
Haynau, Waldenburg, Lauban, Sagan, Steinau, Oh⸗ 
lau, Liegnitz, Striegau, Wohlau, Kempen, Neurode, 
Bolkenhain, Loſſen, Brieg, Lüben, Breslauer Landkreis, 
Reichenbach, Guhrau, Landeshut, Hirſchberg (die katho⸗ 
liſchen Lehrer), Trebnitz, Koſel, Militſch⸗Trachenberg, 
Rybnik, Löwenberg, Beuthen OS., Namslau, Streh⸗ 
len, Sprottau, Freiſtadt, Jauer, Görlitz. In enger 
Verbindung ſteht der Verein mit dem Centralverein 
für Schulreform im Großherzogthum Poſen, 
und bald wird derſelbe als Glied einer großen Kette 
eingreifen durch den Anſchluß an den allgemeinen 
deutſchen Lehrerverein. Wie lebhaft die Wech⸗ 
ſelwirkung zwiſchen dem Verein und der Provinz war, 
zeigen die 192 eingegangenen und beantworteten Briefe. 
Der Verein wird’ ſich in der nächſten Zeit Haupt: 
ſächlich mit der Lehrer⸗Wittwenkaſſen⸗Angelegenheit (der 
kathol. wie der evangel.) zu beſchäftigen haben, und 
ſobald in der Nationalverſammlung zu Berlin die zu⸗ 
künftige Stellung der Schule in allgemeinen Grund⸗ 
zügen wird angegeben fein, wird derſelbe vorgehen müſ⸗ 
fen mit Berathungen über das neue Unterrichtsgeſetz. 
Hoffen wir, daß auch ſeine fernere Thätigkeit eine 
glückliche ſein werde! Glück auf den ferneren Be⸗ 
ſtrebungen für die freie Volksſchule; und freudiges 
Willkommen und herzlichen Dank allen denen, 

die ihr Wirken mit dem unftigen vereinen! 

Den 27. Oktober 1848. 
Der ſchleſiſche Central⸗Verein für die freie 
Volksſchule. 
Köhler. 


[Preußiſcher Bürgerwehr⸗Congreß.] Ein 
Comité von Bürgerwehrmännern Berlins, an deren 
Spitze der Commandeur Rimpler, erlaſſen folgende 
Aufforderung zu einem Congreß der Bürgerwehr Preu⸗ 
ßens in Berlin am 27. November: 

Der Wunſch, eine gemeinſame Verſtändigung der 
geſammten Bürgerwehr des preußiſchen Staates durch 
erwählte Vertreter derſelben herbeizuführen, erſcheint in 
mehr als einer Hinſicht gerechtfertigt. 

1) Das ſos eben erlaſſene Bürgerwehrgeſetz erheiſcht 

eine Berathung ſachverſtändiger Männer, um die 

Frage zu entſcheiden: i 
iſt die vielſeitige Mißſtimmung gegen das Ge⸗ 
ſetz gerechtfertigt, welche Punkte erregen dieſe 
beſonders und wie ſind dieſe im Wege der 
Geſetzgebung abzuändern? 

Der in ſolcher Weiſe beſonnen aber entſchieden aus⸗ 
geſprochene Wille der Geſammt⸗Bürgerwehr wird ſicher⸗ 
lich die ihm gebührende Anerkennung vor der Natio⸗ 
nalverſammlung finden. 


2) Stehen die Bürgerwehren der einzelnen Gemein⸗ 
den nach der bisherigen Organiſation, ſo wie 
nach dem Bürgerwehrgeſetz völlig iſolirt da, ſo 
bietet ſich von ſelbſt die Frage: 

iſt es nicht dringend wünſchenswerth, daß alle 
dieſe Kräfte für den Augenblick der Gefahr, 
die unſerm Vaterlande drohen kann, ſich als 
ein innig verbundenes Ganze fühlen, das nach 
einem Ziele und nach einem Plane handelt! 


Soll aber ein ſolches einiges Handeln im Augen⸗ 
blicke der Gefahr eintreten, ſo ſcheint es nothwendig, 
daſſelbe in ruhigeren Zeiten vorzubereiten durch eine 
gemeinſchaftliche Organiſation der Geſammt⸗Bürger⸗ 
wehr des Vaterlandes, wie ja dieſe in den National⸗ 
Garden anderer Länder beſteht. Es kommt alſo dar⸗ 
auf an, die Grundzüge einer ſolchen Organiſatjon in 
gemeinſamer Berathung zu entwerfen, um fo ihre ge: 
ſetzliche Einführung vorzubereiten. Hier wird unter 
Anderem auch das Dienſtreglement in ſeinen Hauptbe⸗ 
ſtimmungen zu beſprechen ſein, damit dies ein möglichft 
gleichmäßiges durch das ganze Land werde. Denn 
nur dann kann die Bürgerwehr mit Ausſicht auf Er: 
folg gemeinſchaftlich wirken, wenn ſie ein aus gleich⸗ 
artig gebildeten und gleichmäßig eingelidten Theilen be⸗ 
ſtehendes Ganze bildet. 

3) Endlich iſt von dem Verhältniß der Bürgerwehr 
zum ſtehenden Heere und der Landwehr bisher 
noch nirgends Etwas feſtgeſetzt. Das Bürger⸗ 
wehrgeſetz läßt dies Verhältniß ganz unberührt. 

ie Bürgerwehr darf aber wohl nicht völlig 
iſolirt daſtehen, ſie muß in irgend einer Weiſe 


ä nen — — — — ͤ ä ̃.ü— —— — — — — —v— 


einen Theil der geſammten Heeresmaſſe aus⸗ 
machen. 

Nur wenn die Bürgerwehr eingefügt wird in den 

allgemeinen Organismus der bewaffneten Macht, wenn 


— die verſchiedenen Theile der letzteren einander befreundet 


und ergänzend ſich gegenüberſtehen, kann die Bürger⸗ 

wehr ſich gedeihlich entwickeln, auch in politiſch weni⸗ 

ger aufgeregten Zeiten — wo die Nothwendigkeit ihres 
Beſtehens ſonſt vielleicht in den Hintergrund gedrängt 
würde — lebenskräftig ſich erhalten und ſo ſich in der 
That bald zu einer allgemeinen und wahrhaften — 
Volkswehr — einem unerſchütterlichen Schutze der 
Freiheit und des Wohlſtandes gegen innere wie äußere 
Feinde erheben. 

In dem Vorſtehenden dürfte ein genügender und 
allgemein wichtiger Stoff für einen Bürgerwehr-Con⸗ 
greß ſich darbieten, und durch die erſcheinenden Depu⸗ 
tirten gewiß noch anſehnlich vermehrt werden. 

Durchdrungen von der Wichtigkeit der hier ange⸗ 
regten Fragen ſehen wir uns zur Zuſammenberufung 
eines Bürgerwehr⸗Congreſſes veranlaßt. Wir laden 
daher alle Bürgerwehren Preußens zu einem ſolchen 
auf den 27. November d. J. und die folgenden Tage 
nach Berlin hierdurch ein. 

Was den Vertretungsmodus angeht, ſchlagen wir 
vor, daß jede ſelbſtſtändige Bürgerwehr einen Depu⸗ 
tirten ſchicke, die Bürgerwehr größerer Städte aber auf 
je 1000 Mann einen Vertreter erwähle. Wünſchens⸗ 
werth wäre es hierbei, daß die Deputirten wirklich 
Mitglieder der betreffenden, jedenfalls aber Mitglieder 
der Bürgerwehr überhaupt find, damit der Congreß 
ſich nicht in theoretiſchen Erörterungen verliert, ſondern 
ſeine Beſchlüſſe überall von einner praktiſchen Erfah⸗ 
rung geleitet werden. 

Es wird bemerkt, daß die Bürgerwehr Berlins in 
keinem Falle ſtärker vertreten wird, als nach dem oben 
angedeuteten Maßſtabe. 

Die Anmeldungen zum Congreß erbitten die Unter⸗ 
zeichneten unter der Adreſſe des Commandos der Ber⸗ 
liner Bürgerwehr — portofrei — recht bald, ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 17. Novbr. d. J. 

Die Koſten des Congreſſes werden dadurch aufge⸗ 
bracht, daß jeder Deputirte einen Beitrag von 2 Rtl. 
zahlt; über den etwaigen Ueberſchuß wird der Congreß 
beſtimmen. Berlin, den 26. Oktbr. 1848. 

Die zum proviſoriſchen Comité zuſammengetretenen 
Bürgerwehrmänner, 


Geit.⸗Halle.) 
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Vom 17. Oktober bis einſchließlich den 4. No⸗ 
vember Nachmittags find an der Cholera 25 Perfo- 
nen erkrankt, davon 17 geſtorben und 8 noch in der 
Behandlung. ; 
Breslau, den 4. November 1848. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. Kuh. 


We ern . 


Außerordentliche 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 7. November d. J. Nachm. 3 Uhr. 
Fortſetzung der Berathung über das Gutachten der 
gemiſchten Kommiſſion, zu den Entwürfen einer 
neuen Gemeinde-, Kreis: und Bezirks⸗Ordnung. 
Der Vorſteher Dr. Regenbrecht. 


— 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank, 
gemäß § 25 des Bankſtatuts vom 10. Juni 1848. 
Activ a. 


1) Geprägtes Geld 85,149 Rt. 7 Sg. 8 Pf. 
2) Kaſſenanweiſungen u. Dar⸗ 

lehns-Kaſſenſcheine .. 9331 2 — : —: 
3) Wechſelbeſtände 36,262 ⸗22⸗ũꝶ³' 3 = 
4) Ausgeliehene Kapitalien ges 

gen Verpfändung von 

courshabenden inländi⸗ 

ſchen Effekten, im Nomi⸗ 

nalbetrage v. 177080 Rt. 121,955 = — = — = 

Paſſiva. 


* 


1) Banknoten in Umlauf .. 126,000 = — = 
2) Depoſiten-Kapitalien .. 47,000 = — = — > 
3) Guthaben der Theilnehmer 
am Giro-Verkehr . 78,672 - 18 = 

Außerdem find in Gemäßheit des $ 10 im 
ſtatut zur Bildung des Stammkapitals bis 
122,625 Rtl. in courshabenden Effekten deponirt. 
Breslau, den 31. Oktober 1848. 

Die ſtädtiſche Bank-Deputation. 


5 „ 
Bank⸗ 
jetzt 


rr In dem * Referate der geſtrigen Bres⸗ 
lauer Zeitung über die Sitzung des deutſchen Volks⸗ 
vereins vom 1. November ſind in auffallender Weiſe 
die Thatſachen entſtellt, die Worte der einzelnen Red⸗ 
ner aus dem Zuſammenhange geriſſen, und iſt ſomit 
ein durchaus falſches Bild der Debatte geliefert wor⸗ 


den. Der deutſche 
Hingabe für die Sache der Wiener und feine tie 
Entrüſtung über das Verfahren der Frankfurter Ver 
ſammlung in dieſer Sache in vielen feinen Sitzung 
unzweideutig zu erkennen gegeben. Der Verein han 
die beantragte Adreſſe, wie die Debatte deutlich bewit⸗ 
hauptſächlich darum verworfen, weil es ſein G efüh 
empörte, ſeine Theilnahme für die Sache Wiens durd 
Nichts, als eine leere Adreſſe zu bekunden. 


— 


Kasperle im alten Theater. 
Wir haben hier in unferer Staot 
Gar ſchnurcige Geſellen, 
Sie fäen Frohſinn in die Saat 
und thun ſich gar nicht quälen. 
Es war eine ſchöne Zeit, die Zeit, wo wir # 
kindlichem Sinne dem Winter mit feinen ſchönen, lat 
gen Abenden hoffend entgegenſahen, wo uns dam 
zuerſt der Mechanikus Schütz mit feinen Marionetti 
den Vorgeſchmack einimpfte zu den Freuden und Le 
den des Schauspiels. Wir treffen in den Darſtelluſ 
gen, welche uns gegenwärtig die Herren Eberle un 
Schwiegerling im alten Theater vorführen, fo vie 
alte Bekannte an, daß wir uns trotz der ungünſtige 
politiſchen Perſpektiven, fo recht wieder einmal in DE 
Jugendzeit verſetzt fühlen, indem wir ſowohl in del 
Stücken, wie in den Figuren kindliche Erinnerung 
begrüßen. Dieſer Kasperle, der Pierrot im deutſcheh 
Luſtſpiele, der einherſchreitet, daß das Podium untl 
ihm erſchüttert, der Alles mißverſteht, und der Der 
traute Aller, fo wie der Sündenbock für jede Confl 
fion iſt, iſt noch der nämliche wie vor länger als viel 
zig, Jahren, und feine Witze müſſen wohl klaſſiſch al 
Empfänglichkeit berechnet ſein, ſonſt würden ſie nich 
noch jetzt, nachdem die Zeit fo manche Aenderung M 
Sitte und Sprache hergeführt, anſprechen. In Wahl 
heit iſt aber doch das Spiel der Marionetten künſtle 
riſch vorgeſchritten, wir ſehen fie alle equilibriſtiſche 
Attitüden ausführen, und es grenzen ihre Bewegungen 
welche minder hölzern find, als die mancher lebende 
Schauſpieler, oft ans Unglaubliche. Wir wollen alle! 
Hypochondriſten, denen eine Erſchütterung des Zwerch' 
felles Noth thut, fo wie allen Freunden der munter 
Jugend, mit wahrer Ueberzeugung rathen, ſich den Gr 
nuß eines Beſuches des alten Theaters bald und oft 


zu ſchaffen. 


r hat ſeine unbedingt 


Theater⸗Nachricht. 1 
Sonntag: „Kean“, oder: „Leidenſchaft 
und Genie.“ Schauſpiel in 5 Akten, 
frei nach dem Franzöſiſchen des Alexander 
Dumas von Dr. Wollheim. — Kevn, 
Herr Baumeiſter, vom großherzoglichen 
Hof.heater in Schwerin; Salomon, Herr 
Scheele, vom Stadt⸗Thtater in Bremen, 
als Gäſte. j * 


Montag: „Die Stumme von Portieci.““ 


Heroiſche Oper mit Tanz in 5 Aufzügen, 
Muſik von Auber. — Pietro, Herr Prawit, 

als neu engagirtes Mitglied. 
Für den Monat November ſind im 
Theater⸗Bureau in den gewöhnlichen Ger 
ſchäftsſtunden das Dutzend Billets für den 


erſten Rang, Balkon, die Sperrſitze und 


Parquet⸗Logen à 6 Rthlr., zum zweiten 
Rang und die Parterre⸗Sitzplätze a 4 Rthlr. 
zu haben. 

* Verbindungs- Anzeige. 


HGieeſtern feierten wir den frohen Tag uns 


Sein biederer treuer 


2 


Schröder, geb. Förſter. 


9 nach langen, 
ſtgeliebte Mutter, Großmutter, 


erer ehelichen Verbindung. 
Breslau, den 5. Novbr. 1848. 
Georg Bick, aus Kaſſel. 
Marie Anna Bick, geb. Blaſig. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh 1 uhr wurde meine liebe Frau 
von einem geſunden Mädchen ſchwer aber 
glücklich entbunden. Dies zeige ich Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Breslau, 4. November 1848. 150 
ei Carl Hartmann, Cafetier. 


Todes et 1 7 

ach langer Krankheit entſchlief geſtern zu 
3 Leben mein Freund, der Buch⸗ 
halter J. B. Becker im 50ſten Lebensjahre. 
Sinn ſichert ihm ein 


mber 1848. 
A. Zwinger. 
Todes Anzeige. 
* (Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend 10 ½ uhr entſchlummerte 
ſchweren Leiden unſere 
Schwe⸗ 
ſter und Schwiegermutter, Marie Treutler, 
geb. Mültendorff. Allen Verwandten und 
Freunden widmen dieſe Anzeige: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 4. November 1848. 
Todes Anzeige. 

Heute Nachmittags ein und ein halb uhr 
verſchied nach ſchweren Leiden, ſanft und ru: 
big, zu einem beſſeren Leben unſere innigſt 

eliebte, theure Gattin und Mutter, Beate 
Dieſe traurige 
Anzeige ihren vielen Verwandten und Frean⸗ 


ehrenvolles Andenken. 
Breslau, den 4. Nove 


den ſtatt beſonderer Meldung, um ſtilles Bei⸗ 
leid bittend. 

Grünberg, den 2. Nopbr. 1848. 

Der hinterbliebene Gatte und Kinder. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh in der neunten Stunde endete 
ein ſanftes Dahinjheiden die langen Leiden 
unſers guten Vaters, des Kaufmann Jo⸗ 
hann Gottlieb Dreßler in feinem Söſten 
Jahre an Altersſchwäche. 

Greiffenberg, den 3. November 1848. 


Amalie Dreßler, als 
Louiſe Grabs v. Heugsdorf, Kinder 
R. Johann Gottlieb Dreßler, 8 


Todes Anzeige. 

Heut Morgen halb 7 Uhr entſchlief ſanft 
an Alterſchwäche der Klemptnermittelsälteſte 
Hr. Karl Auguſt Wink ler, ſeit länger als 63 
Jahren Bürger hieſiger Stadt, im ſeltenen 
Alter von 88 Jahren, 3 Monaten. Um ſtille 
Theilnahme bittend, zeigen dieſes Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt an: 

Die krauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 4. November 1848. 


Todes =» Anzeige. 

Am 4. d. M. ſtarb der Klemptner-Xeltefte 
Herr Auguft Winkler in dem a puch 
Alter von 88 Jahren und 2 Monaten, nach⸗ 
dem derſelbe 64 Jahr als hieſiger Bürger 
und Meiſter gewirkt und durch faſt 40 Jahre 
das Amt eines Aelteſten mit ſeltener Berufs⸗ 
Treue und Hingebung verwaltet hatte. 

Sein Andenken wird uns ſtets theuer 
bleiben. 

Breslau, den 4. Novbr. 1848. 

Das Klempiner-Mittel. 
a 1 
Todes = Anzeige, 

Am 31. Oktober, Wikags 12 uhr, ver⸗ 
ſchied nach ſchweren Leiden unſer geliebter 
Gatte, Vater und Großvater, der Partikulier 
Carl Ferdinand Moritz Schweitzer, 
in dem Alter von 66 Jahren und 2 Mona⸗ 
ten. Dies zeigen, ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung, allen Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an: 


Die Hinterbliebenen. 
Pr.⸗Stargart, Berlin und Jaſchkowitz. 


! Danffagung- g f 
Bei der ſchweren Entbindung meiner Frau 
von Zwillingskindern, verdanke ich nebſt Gott 
dem Secundair⸗Arzt Herrn Dr. Mettner 
und dem Cand. der Medizin Herrn Pfen⸗ 
nigkaufer die Erha tung derſelben nebſt 
eines Kindes. Möge der Allgütige dieſe edlen 
Männer noch lange zum Heile der leidenden 
Menſchheit erhalten. Mein Dank wird nie 
erlöſchen. Meeſek, 
Schuhmachermeiſter, Weißgerbergaſſe 19. 


Technische Seetion. 
Montag den 6. Novbr., Abends 6 Uhr, 
Herr Dr. L. Schwarz: Versuche mit einer 
neuen Aetzmethode in Kupfer und Stahl. 


Schleſiſcher Pharmazeuten-Berein 
Montag den 6. Nopbr., Abends 7 Uhr, 
Wagner: Ueber die Cacteen. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt 
fo eben erſchienenn . . 


Ueber das Weſen 
der Elektricität und 
Schwere. 


Offener Brief an den Herrn Profeſſor 
De. H. W. Dove. 


Von 
Dr. G. F. Pohl, 
Profeſſor der Phyſik in Breslau. 
gr. 8. geh. Preis 6 Sgr. 
Von demſelben Verfaſſer erſchien früher: 
Der Elektromagnetismus und 
die Bewegung der Himmelskörper 
in ihrer gegenſeitigen Beziehung. 
Mit Holzſchnitten. groß 8. geh. 


22% Sgr. 5 
Grundlegung der drei Keppler ſchen 
Geſetze. gr. 8. geh. 5 Sgr. 


SS eee 


Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
A als auch der reichhaltigen deutſchen, 
Afranzsſiſchen und engliſch en, 

3 Rejebibliotbet 
koͤnnen — Theilnehmer unter 
a Fe ng ine ri 

„E. C. Leuckart in Breslau, 
Kuyferſchmiedeſtr. 13, Schuhbrück⸗Ecke. 
050 0 
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; Seeed f 5 
Der Pfefferküchler Hipauf beabſichtigt 
auf feinem Grundſtück Oderſtraße Nr. 28 eine 
Dampfmaſchine und einen Dampfkeſſel, be⸗ 
7 der Bereitung von Chokolade, aufzu⸗ 
ellen. Dieſes Vorhaben wird auf Anwei⸗ 
fung der königlichen Regierung vom 27ſten 
v. M. mit der Aufforderung hierdurch zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Ein⸗ 
wendungen dagegen binnen einer präkluſivi⸗ 
ſchen Friſt von vier Wochen bei der unterzeich⸗ 
neten Polizeibehörde anzumelden, wonächſt 
ſodann weitere Entſcheidung veranlaßt wer⸗ 
den wird. 155 
Breslau, den 2. November 1818, 3 
Konigliches Polizei⸗Präſidium. 


rigen 


Sowohl ünſerm vollſtandigen . 


Nothwendige Subhaſtation. 
Der dem Johann George Friedrich 
muth gehörige, zu Görlitz unter Nr. 1 
belegene Stadtgarten, gerichtlich auf 6062 Nil 
15 Sgr. abgeſchatzt, ſoll auf den 4. Ja nus 
1849 ven Vormittag 11 Uhr ab en hieſig 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Hypothekenſchein konnen in der 3. Kanzlei⸗ Ab, 
theilung eingeſehen werden. 
SGoörig, den 29. Juni 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Holz⸗Verkauf. 
In den zu den hieſigen Stadtgütern gehe, 
n ſollen die für das Jahr 1800 
und 1849 zum Abtrieb kommenden Holze 
und zwar: 
zu Ranſern, Breslauer Kreiſes, 
den 17. Novbr., 
zu Nieder⸗Stephansdorf, Neumarkter Kreise 
den 4. Dezbr., 
und 0 
Riemberg, Wohlauer Kreiſes, 
den 8. Dezbr. d. J., 
theits auf dem Stamm, theils eingeſch lage 
verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Holzart, 
beſtehen im erſten⸗ Revier außer einigen G 
chen und Buchen vorzugsweiſe aus verſchle 
denen Strauchhölzern, im zweiten Revier 1 
Eichen⸗ und Stamm: und Nutzholz, fo wie 
in verſchiedenen Unterhölzern, im dritten R 
vier dagegen in Kiefern⸗ und Fichten⸗Bauhol 
und Reiſig. ; 


u früh um 9 uhr 
bei den betreffenden Forſt⸗Beamten in 7 
genannten Revieren mit genügenden Geibim! 
teln verſehen zu melden, da / des abgegß 
benen Gebotes baar im Termine 
den muß. 

Breslau, den 1. Novbr. 1848. b 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ u. DekonomiesDeputatiof 
. ͤ . ER 5 — EEE 


Bekanntmachung. 

In Bezug auf die in der Breslauer 
tung und der Allgemeinen Oderzeitung 
31. Oktober d. J. Nr. 255 enthaltene 


vo 
War 


nung der hieſigen Herren Scneidermeiſte \ 


wonach fremde Kleiderhändler den Beſuch d 
nächſten Jahrmarktes hierſelbſt untexlafft" 
ſollen, fühlen wir uns zu der amtlichen 
klärung verpflichtet, daß jeder Gewerbett 
bende, welcher den hieſigen Jahrmarkt 6 
beſuchen Willens ift, geſchütt werden mat 
und ihm der nöthige Schuß auch gemäß 
werden wird. 

Oppeln, den 3. November 1848. 

Der Magiſtrat. 


2 Kaufluſtige werden daher hiermit einge“ 
den, ſich in gedachten Terminen 


del, 


gezahlt we 


34% 


Tare ulld 
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Im alten Theater # 
Im alten kater | 
heute Sonntag den ten und Montag den 6. November, wird durch den Profeſſor Herrn 
Eberle mit 5 Fuß hohen Figuren aufgeführt: Doktor Fauſt, Sage der Vorzeit 
von Hagemann, in 4 Abtheilungen. 
Perſonen: 
Erſte Abtheilung: Studirzimmer in Erfurt. Dritte Abtheilung: herzogl. Garten in Parma. 
Die Beſchwörung der Geiſter. n W Verrath und Flucht. 
ohannes Fauſt. Ferdinand, Herzog von Parma. 
ne En ER Louiſe, feine Gemahlin. 


Casperle, ein reiſender Bedienter. Carlos, Kammerdiener des Herzogs. 
ine 0 Fauſt, als Künſtler. 


. } Casperle, fein Diener, 

Megere, Auerhahn, 8 f 

Autor, Furien der Hölle. Miphifiopheles, | * eee e 
Pollimar, Erſcheinungen. Rn 
Harimedes, Goliath und David. Der ſtarke Simſon. Der 


icili AR König Salomon auf dem Throne. Das aſſy⸗ 
wc Puri, riſche Lager, wo Judith dem Holofernes das 
Zweite Abtheilung: Fauſts geheimes Gewölbe. 

Der unglückliche Kontrakt. 


Doktor Fauſt. 
Anciel, ein guter Geiſt. 
Mephiſtopheles, ein böſer Geiſt. 
Casperle, Fauſts Diener. - 
Auerhahn, Casperles Diener. Auerhahn, Pollimar, Mephiſtopheles, Fauſts 
Zum Schluß: Luftkünſte auf einem Drachen. Begleiter zur Höllenreiſe. 

Zum Schluß: Neues Ballet und Metamorphoſen nebſt einer chineſiſchen Feuermaſchine. 
Kaffeneröffnung 5% Uhr. Anfang 6% Uhr. Billets zu Logen und Sperrſitz A 6 Sgr., 
ſind am Tage im alten Theater zu haben. . 8 Schwiegerling. 
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Vierte Abtheilung: Freier Platz in Erfurt. 
Fauſts letzter Tag. 

Doktor Fauſt. 

Helena, die Trojanerin. 

Casperle, als Nachtwächter. 

Hulda, ſeine Frau. f 


Fi 8 
B Toncerte des Künstler vereins. & 
RK Der hiesige Künstler-Verein wird in bevorstehendem Winter wier Abonne- 812 
55 ments-Concerte, immer Donnerstag Abends 7 Uhr im Musik-aale der Universität I 
5 veranstalten, insofern die Anzahl der Abonnenten die Kosten dieses Unterneh- E 
mens deckt. Man abonnirt in jeder der hiesigen Musikhandlangen mit 2 Thlr. 2 
K auf 4 Concerte. Das erste derselben würde Mitte November startfinden. ei 


Ein Lehrling für ein Spezerei⸗Geſchäft findet ſofort ein unterkommen. 
Eine Apotheke in einer Provinzial⸗Stadt am Ringe gelegen, welche eine 
— jährliche Geſchäftseinnahme (reines Medizinal⸗Geſchäft) von 3000 Thlr. gewährt, Ge⸗ 
= bäude durch und durch maſſiv und gewölbt, iſt mit 6000 Thlr. Anzahlung billig ſt 
= zu verkaufen. 
Näheres im Eentral-Adrep-Bürean zu Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


Im König von Ungarn 


findet Sonntag den 5. November 


eine humoriſtiſche Geſang⸗Unterhaltung 
von dem dramatiſchen Künſtler Herrn J. Frey aus Töplitz ſtatt. Ich erlaube mir auf 
dieſe Vorſtellung beſonders und um ſo mehr aufmerkſam zu machen, als oben benannter 
Künſtler in mehreren Hauptſtädten Deutſchlands mit dem größten Beifall aufgenommen 
wurde, und lade deshalb ein hochverehrtes Publikum zu dieſer launigen Abendunterhaltung 
ergebenſt ein. C. Knappe. 


Die alleinige Fabrik von Prof. Grove's 
präp. Dampf⸗Kaffee iſt nunmehr in Stand 
geſetzt, täglich 400 Pfund gebr. Kaffee zu 
liefern, und hält ſich zu geneigten Auf⸗ 
trägen in , ½ und !, Pfund-Pa⸗ 
keten von allen 3 Sorten, ſowie looſe, 
beſtens empfohlen. 


m Neumarkt Nr. 
Geſchäfts : Eröffnung. 


Hiermit bechre ich ergebenft anzuzeigen, daß ich Montag den 6. November ein 
ee Geſchäfts⸗vokal, Blücherplag Nr. A, neben, der Mohren⸗Apotheke, mit 
inderſpielwaaren aller Arten eröffne. Da ich den größten Theil der Waagen ſelbſt anfer⸗ 
tigen laſſe, fo kann ich jederzeit die billigften Preſſe ſtellen und empfehle daher diefelben 
zu bevorſtehenden Weihnachten zur gütigen Beachtung. 


F. F. Auguſtin, aus Sachſen. 


ee 
uard 2. 
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Die zunehmende Cholera veranlaßt mich, ein geehrtes Publikum auf meine Kräuter⸗ 
paſtillen, welche nach ärztlicher Prüfung bei einem ſehr angenehmen Geſchmack, der 


Krankheit kräftig entgegenwirken, ergebenſt aufmerkſam zu machen, eben ſo empfehle ich 


Marzipan, fo wie alle andere Arten Conditorwaaren, beſonders gegoſſene Zuckerſiguren, im 
Einzelnen ſo wie zum Wiederverkauf, zu äußerſt billigen Preiſen. 
Conditor S. Erzellitzer, 
Antonien-Straße Nr. 4, früher Neuew.It-Gaffe Nr. 36. 
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In dieſen Tagen empfing ich die neueſten Pariſer Modells 
in gefertigten Damen⸗Mänteln, Mantelets und Bur⸗ 
nuſſen, desgleichen eine ſehr große Auswahl der neueſten Mäu⸗ 
998 telſtoffe, worunter eine Partie ächt wollener Lamas von 
18. Gr. an, desgleichen die neueſten Kleider ſtoffe zu 
l Herbſt⸗ und Winterkleidern für Damen, 

Ni. Von den ſehr billigen ſchwarzen, glanzrei⸗⸗ 
chen Tafften, façonnirten ſchwarzen und couleurten } 
Seidenſtoffen, wie auch ganz neue Winter⸗Umſchlagetü⸗ 
cher und Double Chäles empfehle ich bedeutende Zuſendungen 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Moritz Sachs zur Kornecke. 


e 


eee 


Die modernſten wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffe, echte Cachemir⸗ 
Roben (reine Wolle) & 8 Thlr., Mouſſeline⸗de⸗laine⸗Roben von 3 Thlr. an, 
fo wie Barege⸗Kleider (21 Ellen) für 4 Thlr., ſchwarze Mailänder Glanz⸗Taffte 
und bunt geſtreifte Seidenzeuge von 15 Sgr. ab, empfiehlt in ſehr großer Auswahl: 

2 A. Weisler, 
Schdeidnitzer⸗Straße Nr. 50, Ecke der Junkern⸗Straße. 


Haupt abſchlägt. t 


Für Rum⸗ und Eſſigfabrikanten, Deſtillateure 
und Schenkwirthe. 


So eben erſchienen nachſtehende Schriften eines praktiſchen Deſtillateurs, für deren 
Echtheit und Brauchbarkeit garantirt wird: = 

Die Bereitung des Numäthers, der Rumeſſenz und des Nums, wonach das 
Quart Rumeſſenz nur 10—12 Gr. koſtet, während die Fabrikanten 2—3 Thlr. dafür 
berechnen. Verſiegelt 2 Thlr. baar. 3 

Beſchreibung einer höchſt einfachen und zweckmäßigen Spiritusreini⸗ 
gungs⸗ Methode, wobei ſich die Koften auf den Eimer fo zu reinigenden Spiritus, 
daß derſelbe ohne rectificirt zu werden, zu allen doppelten und einfachen Branntwei⸗ 
nen verwendet werden kann, nur auf einige Pfennige belaufen. Man kann zu dieſer 
Methode jedes beliebige Faß verwenden und konnen in einem ſolchen von 1000 Quart 
Inhalt, täglich circa 300 Quart gereinigt werden. Verſiegelt 1 Thlr. baar. 

Notiz. Für die Erlernung beider Recepte mußte der Verfaſſer 500 Thlr. Gold zahlen. 

Anweiſung jede beliebige Sorte Branntwein innerhalb 5 Minuten zu be 
reiten und denſelben, ſelbſt, wenn man noch alte trübe Reſter hinzu nimmt, binnen eben 
ſo kurzer Zeit zu klärenz wodurch der weſentliche Vortheil erwächſt, daß man, da die 
Branntweine in fo kurzer Zeit klar und hell hergeſt et werden können, keine große 
Vorräthe zu halten hat. Verſiegelt ½ Thlr. baar, 

Anweiſung einen ganz billigen und wohlſchmeckenden Eſſig zu bereiten, der 
ohne alle Vorrichtung, in jedes beliebige Faß zuſammengeſetzt, und nach Verlauf von 
einigen Wochen, ohne noch irgend etwas dabei zu thun, verbraucht werden kann. Die 
1 va Quarts ſolchen Eſſigs belaufen fih nur auf einige Pfennige. Verſiegelt 
0 r. baar. 

Neueſte Deſtillirkunſt. Zweite Auflage. Verſiegelt 11, Thlr. baar. 

Aust Verlag von Nobert Otto Schulze in Leipzig. 
Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslan und Oppeln, in Brieg 
bei J. F. Ziegler. . 


In der Buchdandlung von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, 
in Brieg bei Ziegler iſt zu haben: . 


Handbuch des Zeugdruck 


und der damit verbundenen Färberei. 
Zweiter und letzter Theil, enthaltend die Operationen des Zeugdrucks und der damit 
verbundenen Färberei nach den erprobteſten und vortheilhafteſten Verfahrungsarten, 
vermöge deren ſich mit mehr als bisherigem Gewinn die Preiſe der Fabrikate ſehr 
bedeutend und oft ſogar bis unter die Hälfte vermindern. Nach deutſchen Be⸗ 

dürfniſſen bearbeitet von Dr. Ehr. Heinr. Schmidt. 

Mit Figuren⸗Tafeln. 2 Thlr. 

Seit den wenigen Wochen, wo dieſes aus dem Franzöſiſchen überſetzte hochwichtige 
Werk bekannt iſt, hat man auch in Deutſchtand eingeſehen, daß es ganz geeignet iſt, eine 


neue Epoche in der Färberei und im Zeugdruck zu begründen und die bisherigen Principien 


umzukehren. Auf allgemeines Verlangen haben wir uns beeilt, dieſen zweiten Theil in 
außerordentlicher Eile folgen zu laſſen. Damit iſt das Ganze vollſtändig, hält gegen 90 
Bogen mit 8 Tafeln Abbildungen und iſt komplett für den äußerſt billigen Preis von 
4 Thir. zu haben, während das franzöfifhe Original 90 Franks koſtet. 


Die neueſten Modelles in fertigen ſchwarzſeidenen und Lama⸗Mänteln offerirt 
in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen: 2 e f 
A. Weisler, 
Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ccke Nr. 50. 


Damenmäntel und Burnuſſe, 


ſo billig wie niemals, und in ungewöhnlich großer Auswahl, in ſchwerem Tafft, 
Atlas und Moiree, von AO Thlr. au, in feinſten Lama und Halbtuch, von 7 Thlr. 
an, in Plaid, Camlot und Damaſt, von 3%, Thlr. an, Kindermantel, von 1% Thlr. 
au, Sackpaletots für Herren, von 2 Thlr. au. Sämmtliche Gegenftände modern und 
ſehr ſauber gearbeitet, empfiehlt: H. Lunge, Ring grüne Röhrſeite 39, im 1. Stock. 


Pfund⸗ oder Preßhefe wird zu kaufen geſucht. 

Brennerei⸗ oder Heſegfabliks⸗Beſitzer, welche täglich 100-200 Pfund friſche Preßhefe 
während der ganzen Dauer des Jahres — beſonders auch in den Soſnmer⸗Monaten liefern 
können und geneigt find, auf einen derartigen Lieferungskontrakt einzugehen, werden um 
nähere Verftändigung per Adreſſe Herrn Julius Monhaupt in Breslau, Albrechtsſtr. 
Nr. 8 — gebeten. — Zuſchriften franco. ö 


Witten. Sichtbild⸗Portraums ene, 


von Julius Noſenthal, Daguerreotypiſt und Graveur, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 
Zu den Gonverfationsftunden im Engliſchen 


Wintergarten. und Franzoſiſchen, welche für Mädchen von 


Heute, Sonntag, tes Abonnement«⸗ einer wiſſenſchaftlich gebildeten Dame hier 
Concert. Sonnabend den 11. November gehalten werden, können noch einige Theil⸗ 
findet für die geehrten Abonnenten ein Ball nehmerinnen zutreten. Auskunft ertheilt, dieſe 
ftatt. Billeis für Herren d 7% Sgr. ſind Unterrichts ſtunden beſtens empfehlend: 
bis Donnerstag in der Hof⸗Muſikalienhandlung der Direktor des kath. Gymnaſiums 
der Herren Bote und Bock, Schweidniter⸗ Dr. Wiſſowa. 


Straße 8, zu haben. Damen inter Boche In einem am Ofen" 5 
5 ? . frei. M. durch die Poſt⸗ 
eee f expedition auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Ergebenſte Bitte, Bahnhofe nach Berlin beförderten Brief, der 
Da mir in der Nacht vom 31. Oktober ſedoch nicht angekommen, befanden fi nad 
mein auf der Schuhbrücke Nr. 76 befindli⸗ ſtehend verzeichnete Wechſel, vor deren Anz 
ches Gewölbe gewaltſam erbrochen und faſt kauf ich hiermit warne. 
ſammtlicher Vorrath geſtopten worden, fo, Rtlr. 2200, Breslau 30, Oktober 1848 per 
bin ich für den Augenblick außer Stande, 31. Oktober d. J. Moritz Ku⸗ 
daſſelbe zu benutzen und erſuche meine ge⸗ czynski auf Gunav Kuczynski 
ehrten Kunden, bei vorkommendem Bedarf u. Comp. in Berlin, Ordre Jo⸗ 
ſich Schuhbrücke Nr. SO \ ſeph Leipziger. Accreditif. 
in meine Wohnung bemühen zu wollen. | Breslau den 14. Oktober 1848, 
G. Lehmann, U 14. Degember d. J. M. A. 
Berliner Binden + Fabrik. I 400% Engel auf Berliniſche Butter⸗ 
8 handlung in Berlin. Ordre ei⸗ 


Hiermit erſuche ich Herrn Gnedel aus 
Naſelwitz, zur Zeit hier, recht dringend, ge⸗ 
gen das von mir erhaltene Angeld, das zu 
liefern verſprochene Getreide entweder zu lie⸗ 
fern oder mir das Geld zurückzuzahlen. 

Charlotte Ache. 


gene, ord. Joſeph Leipziger, be⸗ 
reits acceptirt. 
1200; Breslau 20ſten Oktober 1848 
5 1200 p. 31. Dezember d. J., wie vor: 
400) ſtehend, ebenfalls acceptirt. 


p ĩ -....  —— Breslau 30 „obe 

Die ſich über Erwarten ſchnell vergriffe⸗ gr p. 30. n 295 an 
nen Dr. Löwers Magentropfen gegen ſtehend, noch nicht Accepfirt. 
Cholera ſind jetzt wieder vorräthig bei Breslau, den 4. 7 — 9 1848. 


J. B. Bartſch, Neueweltgaſſe 41. 


CCC | Joſeph Leipziger. 


Für Damen 1 einsenden de. 
d leganten Da⸗ in Rollen, per 25 4 
an an amsnihe Sticke⸗ Alten Varinas, per Pfund 1775 Sgr., 
reien in großer Auswahl, empfiehlt Varinas (neuerer Erndten) per Pfd. 12 
J. Seelig, und 10 Sgr., ſowie echten Portorico in 

{ te, 52, 1, Etage. Rollen empfehlen: 
— ele u. Komp., Zunternfir, 3, 


Einſendung der Beträge in franco Briefen 


eine einzelne Dame Wohnung und Bekoſti⸗ 


Liebe Schweſter Albertine! 
Ich bitte Dich, mir Deinen jetzigen Aufent⸗ 
halts⸗Ort ungeſäumt anzuzeigen. a 
Groß⸗Blumenberg im Kreiſe Croſſen. 
Pauline Hirtte. 


Fürſtensgarten. 

2 Heute Sonntag 
Militär⸗Hornkonzert im obern Saale. 
Entree a Perſon 1 Sgr. Anfang 2˙½ Uhr. 

A. Biegler. 


Im Glashauſe. 
an der märkiſchen Eiſenbahn den 5. Novbr. 


Concert. Entree 1 Sgr. Damen 
in Herren⸗Begleitung frei. 


: 5 z 
Schweizerhaus. 
Heute, Sonntag: Quintett⸗Konzert. 
Anf. 2%, Ende 6 ½ Uhr. Entree * Perf. 1 Sgr. 
Morgen, Montag den 6. Nov.: 
Liebich's Lokal: 


1 


heute, den 5. Oktober, großes 


- Concert 


von der Breslauer Theater⸗Kapelle. 


edeiß⸗Garten. 
Sonntag den 5. November 
Konzert der Philharmonie 
unter Leitung des Herrn A. Köttlitz. 
Anfang 3 uhr. Ende 8 Uhr. N 
Heute den 5. November: 
Großes 


Inſtrumental Concert 


im Hartmanuſchen Lokale, 
; Gartenſtraße Nr. 23. 
Zum Wuürſtabendbrod nebſt Tanz auf 
Sonntag und Montag ladet ein 
Anders, 
in der Schweizerei, Scheitniger Park. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
Montag den 6. November. 
Hinterdom, Gräupnergaſſe Nr. 8 
im Reichsverweſer, ladet ergebenſt ein: 
C. Kronberg. 


a a U 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, Abend: 
brot nebft Tanzvergnügen, Montag den 6, 
Novbr., ladet ergebenſt ein: 
W. Wernitze, Vorwerksſtraße Nr. 2. 


EN. rer ER See ae A 
Zum Wurftabendbrot nebſt Tanzvergnügen, 
Sonntag den 5. Nobr., ladet ergebenſt ein: 
Peſchke, 
Cafetier in Goldſchmiede. 


rr 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Anusſhie⸗ 
ben auf der Stoßbahn morgen, Sonntag, 
ladet ergebenſt ein: Bonke, 
Gaſtwirth zu Lehmgruben. 


Zur Kirmes, 


Sonntag und Montag den 5. u, 6. Novem⸗ 
der im Rolhkretſcham ladet ergebenſt ein: 
N. Fiebig, Cafetier. 


Echt chineſiſche Thee's. 
Pecco Houqua, (schwarzer Caravanen⸗Thee 
mit weißen Blüthen,) das Original⸗paket 
20 Sgr, das kleine Paket 10 Sgr. 
Napakfabg, (echter grüner Perither,) das 
Original⸗Paket 15 Sgr., das kleine Paket 
7 ½ Sgr. empfehlen: 
Schüler n. Komp. 
Junkernſtraße Nr. 33. 


Särge, 


in jeder beliebigen Aus oahl, auch eichene po⸗ 
Urte, fo wie geib und ſchwarz lackierte Garni⸗ 
turen und Beſchläge ſind zu den möglichft 
billigen Preiſen zu haben: Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße, zuͤr Stadt Warſchau, oder Neumarkt 
Nr. 41, beim Tiſchlermeiſter Gumpricht. 


| Ausverkauf 


Dlamentirwaaren und dergleichen findet 
l Nr. 19 nur noch bis Weih⸗ 
nachten d. J. ſtalt. Auch iſt das gewolbte 
heizbare Verkaufs⸗Lokal zu vermiethen, die 
Laden ⸗Utenſilien aber und die zum Betriebe 
des Poſamentir⸗Geſchafts nöthigen Maſchi⸗ 
nen und Utenfilien zu verkaufen und ſtehen 
Letztere Gartenſtraße Nr. 18 zur Anſicht bei. 


Guck. 


. 


Wir empfehlen hiermit einer gütigen Be 


achtung: * 
„Dr. Nomershauſens Augeneſſen ge 
Auswärtige Auftrage darauf werden unter 


erbeten. Der hte Jahresbericht über die Wirk⸗ 
famkeit beregter Augeneſſenz wird gratis der 
abreicht. Preis pro 1 1 Rihl. Cour. 
Bötticher und Comp., 
Ring (Raſchmarkt) Nr. 56. 


Bei einer anftändigen ſtillen Familie kann 
gung finden. Noch dürfte die Annehmlichkeit, 


daß ein Garten zur Benutzung und die Woh⸗ 


nung im erſten Stock iſt, für Manchen wün⸗ 
ſchenswerth fein. Naheres hierüber im Ger 
wölbe des Hrn. v. Bardzky am Hintermark!. 


Damenmäntel in Plaid und TH 
Napolitain, Damenmäntel in = 
Ku” Bars = 1 5 Damenmän⸗ 
tel in Seide, Damen⸗Bournuſſe “E; 
und Kindermäntel in allen u — 
ßen. Ordinäre Damenmäntel 
von 4 u. 5 Relr. ab find in gro: 
ßer Auswahl und in verſchiede⸗- ZH 
nen Stoffen zu den billigſten SEE 
Pʒreiſen wieder vorräthig in der "IE 
E . von 
Ex” amburger u. Comp. 
Schweidnigerttage 51, OR 
74.902 
Ungar⸗Wein 
vorzüglichſter Qualität empfiehlt 
J. Trieſt, Neueweltgaſſe 37. 


Eußerordentlich billiger Bor: 
zellan⸗Verkauf 


neuer Sendung, in großer Auswahl, Goldne⸗ 
radegaſſe 19, im Gewölbe. 


Neue Erfindung, 


Die Glacé-Handſchuh-Waſch⸗Anſtalt, Neue 


Weltgaſſe Nr. 45 im goldnen Arm, hat eine 
eruchloſe Seife erfunden, welche dem Nerv, 
o wie der Couleur des Leders neue Stär⸗ 
kung giebt, ſo daß ein gewaſchener Handſchuh 
an Gefügigkeit einen neuen übertrifft. 


JZJaur Beachtung. 
Pucke⸗Puck, der kleine Schnappſack iſt 
um 8½ Uhr im Gaſthofe geweſen. 


Fiſch⸗Verkauf. 
Das Dominium Groß⸗Ellguth und Lauter: 
bach, Reichenbacher Kreis, an der Chauſſce 
gelegen, hat 300 Schock dreijährige und 300 
Schock zweijährigen ſchönen gefunden Karr⸗ 
fenſaamen, ſo wie 60 Metzen Schleien als 
Beſatz zum Verkauf. Proben davon ſind 
bei den betreffenden Wirthſchafts-Uemtern 
einzuſehen. 
nnn 
AAußerordentlichbilliger Verkauf. 
% breite wollene Lamas à 15 und x 
18 Sgr., 5 breite Napolitans in 3x 
vorzüglicher Qualität, a 5 bis 7 Sgr., A 
karrirte Halbmerinos in großer Aus- 
A wahl a 3 Sgr., Mouſſeline de laine⸗ 
A Kleider, echte Thibets und Kamlotts 
Vin allen Farben, Umſchlagetücher in 
allen Gattungen und Großen zu aus 
A ßergewöhnlich billigen Preiſen. Die 
A modernſten Shawis und Schlipſe, 
ſchwarze und bunte ſeidene Herren: 
Hatstücher, und noch ſehr viele andere 2 
A Artikel zu wirklich billigen Preiſen: & 
Ring Ne. 10 bei M. B. Cohn, der I 
A Hauptwache gegenüber. 
eee 
Ein Knabe, der Luſt hat Buchbin— 
der zu werden, ſucht einen Lehrherrn. 
Näheres Herrenſtr. Nr. 20. 
Ein Wirthſchaftsſchreiber 
wird ſofort nachgewieſen unter der Adreſſe 
© P. Löwen. 


Mehrere Hundert Zähne, theils natürliche 


2 


An 


Inſtrum enge jeder Art, 
Etuis, ſind ſehr billig zu verkaufen. Auch 
ſoll mit einem großen Lager von Bruch⸗ 
bandagen und Federn gänzlich und daher 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aufgeräumt 
werden, Naheres bei der Wittwe Rudolph, 
Dominikanerplatz 2, in den Vormittageſtunden. 

Ein ſchöner Mahagoni-Flügel, 6˙% Okta⸗ 
ven, von herrlichem Ton, iſt wegen Mangel 
an Raum billig zu verkaufen: Weißgerber⸗ 
gaſſe Nr. 19, 1 Stiege. 


Eltern, welche gefonnen find, ihren Töch- |ıhen und zu Weihnachten zu beziehen. 


tern den erſten Elementar-unterricht im Hauſe 
ertpeilen zu laſſen, wird eine dazu befähigte 
Perſon nachgewieſen Kupferſchmiedeſtraße 35, 


— . —ü—ü᷑ w— ———ßsßði˙cm1:—— 


Ein unver g. Gärtner, der auch Jager 
iſt, findet Anſtellung durch 
Jof. Delavi.me, Ketzerberg Nr. 8. 

Ein zuverläſſiger kaut ons fähiger O⸗ 
kenomiedeamter ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Anſtellung ats ſolcher oder als 
Rentmeister; Naheres bei dem Herrn Kauf 
mann Thomale in Blesſau, Tauenzienſtr. 


Nr. 71. Aa Sn SS 
700 Rthl. 
werden fofort auf eine Krauterſtelle gegen 


ganz genügende Sicherheit geſucht; Nahexes 
bei F. Jelel, große Groſchengaſſe Nr. 6. 


Baumwolle, 


zur Wa tenfabrikation, empfiehlt:; Samuel 5 / 3 ½ bez., Ser. II. 5% 88%, Br. 
Pin ff, Goldeneradegaſſe Nr. 7. 


a Ein Flügel 
für deſſen Güte 1 5 verkauft: 1 
Lüdiete, Kieinegroſchengaſſe Nr. 4. 


Gute 7oktavigen Flügel fiehen zum billi: 


gen Verkauf auch zum Verielhen: Herren⸗ 


Straße Nr. 24. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


von Menſchen, theils künſtliche von Steinen, Verkauf: Katharinenſtraße Nr. 7, im Hinter⸗ 
ganze Zahngebiſſe, ſowie zahnärztliche gebäude eine Treppe. 
eee 


2752 — 


Im Berl 0 th und 5 1 
(cienen und durch ale Se OR ed Bu barg — e 
Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken 
oder Grün: Zäune. 


Von Julius von Pannewitz, königlich preußiſchem Ober⸗Forſtmeiſter. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 8. geh. 7½ Sgr. 


Formuiare zu Prozeß⸗Koumachten, 
nach dem von dem Anwalt ⸗Vereine zu Breslau otworfenen Sch m 
find ſowobl in Folio als in Quart (Briefform) erſchienen und zu haben bei 
Graß. Barth und Comp. i Breslau. 


Der hieſige Hausbeſitzerverein hat neue Miethsquittungsbi 
cher entworfen, welche für die größten wie für die kleinſten Wohnungen fehr 9 
naue Miethskontraktbedingungen enthalten. Wenn dieſe Quittungsbücher allgemel 
eingeführt werden, dürften alle Wirthe vor großen Miethsausfaͤllen geſchützt wi 
den. Sie werden daher ſämmtlichen Herren Hauswirthen beſtens empfohlen un 
find vorräthig in Umſchlag geheftet pro Exemplar 1 Sgr. zu haben im Comtob 


der Buchdruckerei bei — 
W Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 
Aufnahme 2 ar 
im Glasſalon. Daguerreotyp- Porträts von u 
*; fertigt bei jeder Witterung: Ad. Otto, Oaguerreotypiſt, Atelier: im Tempelgerttf S 


Das größte Damen⸗Mäntel⸗Lager, 


. — 2 en. 
Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, Zimmer Nr. 5 
empfiehlt ſich mit feinem rühmlichſt bekannten Lager von Mänteln für den Herbſt und Wil de 
ter, Mantillen, Mantelets, Burnuſſen und Viſites. Sämmtliche Artikel fi — 
nach den neueſten Pariſer Modells, von Seidenſtoffen, ſowohl in den feinſten wollenen oft 
auch einfarbigen Stoffen ſauber angefertigt und werden zu auffallend billigen Prei : 
fen verkauft, S 


Daß der Reparatut⸗Maurermeiſter und 


. —-— ——— . —— 
i Zu vermiethen und bald zu beziehen fi 
Ofenbauer Herr Bialeck in meinem Haufe) Heilige-Geiſt⸗Straße Nr. 21 ar vol 
ve ſchiedene Kochofen zu meiner Zufriedenheit verſchiedener Größe. Näheres Sandftraft 
gefeet, beſcheinige ich und empfehle denfel-| Nr. 12, erſte Etage. * 
9 2. November 1848 VBoden-Lermſethang. 
’ 5 De P. iti 8 Im Hoſpital zu St. Vernhardin find uf 
al 0... Paritius. tige Schuttböden zu vermiethen. 
er e e 0 Das Vorſteher-Amt. 
u vermiethen Aaäbrechtsſtraße Nr. 27 find 2 Stuben i 
8 5 . m 
F it Oblauer Straße Nr. 1, 3. Stock vornheraus zu vermiethen. Nähe hi 
: im Gewölbe. — 


in der Kornecke, eine herr 2 a 2 
ſchaftliche, ſehr freundliche und 3] Sofort zu beziehen iſt Wallſtraße Rr. 1 S 
bequeme Wohnung in der 3. Etage # in der zweiten Etage eine ſchöne Wobnun J. 
ſogleich oder Term. Weihnach von 5 Zimmern 2c. Stallung und Wagen A 
bene Auch if in d Remiſe kann dazu gegeben werden. Die Be. A 
ten zu beziehen. Auch iſt in dem nutzung des Gartens an der Promenade fi) B 
ſelben Hauſe eine Wohnung in dem Mi ther frei. Das Nähere daſelbſt. e 
der 2. Etage für Termin Oſtern 5 5 
75 eee a 
e be . hen iſabetſtraße Nr. 14, der erſte o 
EEE RESET zweite Stock; Näheres im Gewölbe. de 


Vigogne⸗Unterjacken, Bald oder Weihnachten zu beziehen ſſt de m 


x weite i i 

und Unterbeinkleider, welche auf dem blos dae ehe Kr. 2 n en do 

Gen Körper getragen werden, empfiehlt: Näheres beim Wirth . IL 
® 7 

Herrmann Littauer, In vermieten e 

Nikolaiſtraße Nr. 15. und gleich beziehbar it der dritte Stock nen d 


78S TTT idni . . 5 1 
Zwei Lehrlinge, für ein Spezerei- und für N 3 Näheres Ju » 
ld A ER Te 


ein Tabak⸗Geſchäft, können bald eintreten; 

3 bei G. A. Bartſch, Reuſcheſtraße PWM STI in Breslau, dr 
Nr. 2. Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei Köniß / ne 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompte fiel 
Bedienung auf beitebige Zeit zu vermierhen: V 
. 8. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei, D 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel“ be 
Gutsb. Gr. v. Pfeil a. Diersdorf. Gute di 

beſ. Moſchinski a. Krakau. Gutsbeſ. v. Schi zu 

fuß a. Baumgarten. Gutsb. v. Mielszynel 

a. Großherzogthum Poſen. Gutsbeſ. Kieft 

a. Leſchnitz. Kaufm. Durſt a. Dresden. hä 


ee eee 
Breslauer Getreide⸗Preiſe zu 


am 4. November. At 


5 


vn 


FREE RE Re er 


RR ER I RER 


Ein Toftaviger Mahagoniflügel fteht zum 


Auſtern, Cabeljau 
und Schellfiſch 
bei Julius König. 
5 Wohnungs: Anzeige. 
In meinem, am hieſigen Markte belegenen, 
ma ſiv n Hauſe Nr. 72 iſt eine Wohnung, 
eine Stirge hoch, beſtehend aus zwei Stuben, 


einer hellen Küche nebſt Zubehör, zu vermie⸗ ge 
Sorte: b i t 
Hundsfeld, den 4. November 1848. Re SER... gering ke 
Hiller. Wetten, weißer 60 Sg. 54 Sg. 8 | ni 
. [[De dan 53 47 ; 
7 = ’ 7. „ 70 L 
Ein gußeiferner Heizofen ſteht zu verkau⸗ Roggen... . n „ 
fen Oderſtraße Nr. 5; das Nähere darüber | Gerfte...... „„ Ne 
Hafer „ F „ 7 e 
— . — ä 6ꝓ . — de 
Breslau, den 4. November. A 


(Amtliches Cours: Blatt.) Geld und Fonde:Gourfe: Hollandiſche Rab kl 
Dukaten 6˙% Br. Kaiſerliche Dukaten 96% Br. Friedrichsd'or 113% Br. Louisd| n 
1121, Gd. Polnisches Courant 43 ½ Gd. Oeſterreichiſche Bankneten 44% Br. S Y 
bandlungs⸗Prämien⸗Scheine 92 Br. Staats ⸗Schuld⸗ Scheine per 100 Rtl. 3% 747 N 
Be. Gloßherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 95%, Br., neue 5 ½ % 78 Br. Schleſſch de 
Pfandriefe a 1000 Rti. 3% dh ue Br., Lit. B 4% 921, Br., 3 %% 81 ½ Br. Po di 
nische Pfandbriefe 4 % alte 00 ½% Br., neue IM, Br. — Eiſenbahn Aktien: Bre he 
lau- Sch veitnig:greiburger 4% 30 Br. Hberſchleſiſche 31,0, ut, A 50 Br. Latte 1 8 
Br. Niederſchleſiſch Märkiſche 317 bo 68˙% Br. Köln⸗Mindener 3½% 73%, Gid. Fi 1 
rich⸗Wilhelme⸗Nordbahn 41% Eid. — . Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Monat 142˙ 0 
eld. Berlin 2 Monat N9'5 Gld., keine Sicht 90% Gd. Hamburg 2 Monat 150% k 

London 3 Monat 6. 25 Br. ni 
Berlin, den 3, November, 3 
EiienbahnsXkrien; Kon: Mindener 37% 74 etw. ben n. 
Niederſchleſiſche 3½% 67%, Gin, Prior. 4%, 82 Br, Pri. N 
5 Oberſchleſiſche 3 Lit. A 88¼ u. % be, MW 
Lit B 88 „ u. % bez. Rheiniſche 51“) Br. Stargard⸗Poſener 4% 60 ½% Br. — Qui! A 
tungs⸗Bogen: Friedrich: Wilhelms: Nordtahn 4% 40%, b 41½ bez. — Geld: und K 
Fonds⸗Courſe: Staats⸗Schuld⸗Scheine 31 BEN, Gld. Seehandlungs⸗Prämien“ 0 
Scheine a 50 Rtl. 97 e 9 Br., neue 31,0, 7% be,“ N 


Br., keine Sicht 191 ½ Br. 


(Cours Bericht.) 
Prior. 4% % 88, Br. 


Gld. Poſener Pfandbriefe 4% 
Schleſiſche Pfandbrief: 3% 897, Gt. Friedeichsd'or 113% Br. Kouisd’or 1122, bez 
Holniſche Pfandbriefe 4% olte 90 7, Geld, neue 90% bez N 

Das Geſchäft war auch heute nicht von Belang, dennoch haben ſich die Courſe den R 
Fonds und Eiſenbahn⸗Aktien größtenteils etwas höher geſtellt. a 


— rf— , ⏑— gw —— —— 


Redakteur: Nimbs. 


